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Vorwort 

Wie man auch Nietzsches Werk einschätzen mag — es läßt sich nicht 
bestreiten, daß es den deutschen, und darüber hinaus den gesamten abend-
ländischen Kulturraum in starkem Maße beeinflußt hat. Der vorliegende 
Band umreißt den Einfluß des Philosophen auf das deutsche Geistesleben 
zwischen 1900 und 1918. Er macht deutlich, daß Nietzsches Einfluß auch 
nach seinem Tod nicht zurückgegangen ist, sondern, im Gegenteil, ständig 
zugenommen und immer weitere Kreise erfaßt hat. 

Der erste Band dieses Scbrifttumsverzeichnisses, der die Jahre 1867 bis 
1900 umfaßte, ist 1974 erschienen. Bei der Ausarbeitung und Drucklegung 
des Buches war noch nicht abzusehen, ob und wann weitere Bände erschei-
nen konnten. Deswegen habe ich darauf verzichtet, es als ersten Band zu 
kennzeichnen. Daß eine Fortsetzung nötig würde, war freilich schon er-
kennbar, und ich habe es im Vorwort auch angedeutet. 

Die Kriterien fUr die Aufnahme und Darstellung des Materials sind im 
großen und ganzen dieselben wie im ersten Band. Auch dieses Mal kam es 
mir darauf an, möglichst alle deutschsprachigen Äußerungen über Nietz-
sche bzw. Stellungnahmen zu seinem Werk nachzuweisen. Alle genannten 
und erläuterten Veröffendichungen haben mir entweder im Original oder 
in einer Ablichtung vorgelegen. Wie schon für die frühe Zeit, habe ich auch 
für den Zeitraum von 1900 bis 1918 beträchtlich mehr Titel ermittelt, als 
von den bisher vorliegenden einschlägigen Arbeiten berücksichtigt worden 
sind. 

Meine Arbeit gestaltete sich schwierig, weil die meisten amerikanischen 
Bibliotheken, Archive etc. nicht über fremdsprachig bewandertes Personal 
verfügen. Um so mehr möchte ich zwei Mitarbeitern der hiesigen Universi-
tät danken, die sich große Mühe gegeben haben, mir bei der Beschaffung 
der benötigten Texte zu helfen: Mrs. Frances C. Spadafore und Mrs. Sha-
ron Chapman. Ohne die überaus freundliche Hilfe zahlreicher europä-
ischer Bibliotheken hätte die Arbeit nicht zu einem erfolgreichen Abschluß 
gebracht werden können. Insgesamt 101 Institutionen und ihre Mitarbeiter 
haben durch freigiebig gewährte Auskünfte, Fernleihen und Ablichtungen 
zum Gelingen meiner Arbeit beigetragen. Ich hätte gerne alle einzeln ge-
nannt, aber da es so viele sind, muß ich es bei einem pauschalen herzlichen 



χ Vorwort 

Dank bewenden lassen. Nicht unerwähnt dürfen zuguterletzt das Entge-
genkommen und die Unterstützung des Verlags, seiner Konsulenten und 
der Herausgeber der Monographien und Texte zur Nietzsche-Forschung blei-
ben, wobei ich besonders Prof. Dr. Heinz Wenzel, Prof. Dr. Mazzino 
Montinari und Dr. Jörg Salaquarda erwähnen möchte. 

Januar 1983 R. F. Krümmel 
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FOZg Frankfurter Oder-Zeitung. (776/1). 
Fr Die Frau. Monatsschrift für das gesamte Frauenleben unse-

rer Zeit. Hg . v. Helene Lange u. W. Moeser. Berlin. (84, 
487). 

FrC Fränkischer Courier. (1344a). 
FrR Freier Rätier. (1045). 
FRs Frauenrundschau. Berlin. (821). 
FZg Frankfurter Zeitung. (135a, 204, 219, 230, 322, 352, 353/1, 

422, 500, 512, 513, A H , 703a, 717, 740, 743, 750, 762, 771, 
811, 813, 846, 881, 902, 959, 964, 974, 1001, 1023, 1053, 
BFa, 1059, 1065, 1113, BL, 1167, 1168a, 1175, 1204, 
Anm. 437, 1258, 1330, 1374). 

G Germania. Zeitung für das deutsche Volk und Handelsblatt. 
Berlin. (50, 121, 584). 

Geg Die Gegenwart. Wochenschrift für Literatur, Kunst und öf-
fentliches Leben. Hg. v. Richard Nordhausen (seit 1906 v. 
Adolf Heilborn). Vlg. d. Gegenwart (seit 1908 Vlg. H . Hill-
ger). Berlin. (220, 236, 270, 290, 316, 393, 423, 461, 472, 
619a, Anm. 239, 886, 1384). 

Ges Die Gesellschaft. Münchner Halbmonatsschrift für Kunst 
und Kultur. Hg. v. A. Seidl. Selbstvlg. München. (173, 178, 
196). 

Gl II Giornale d'Italia. Rom. (666/1). 
GJb Goethe Jahrbuch. Hg. v. Ludw. Geiger. Rütten & Loening. 

Frankfur t /Main. (63). 
GL Gesundes Leben. Medizinalpolitische Rundschau. Leipzig. 

(921). 
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GMh 
Gr 

Gral 
H 

Halte 
HBKD 

H C 

HFBl 
H K 
Hl 

H N 

I 

IA 

IFZg 

IMEA 

IMWKT 

IZg 
J 

Jaj 
Jam 
JbFDH 

Graphologische Monatshefte. (351). 
Die Grenzboten. Zeitschrift für Politik, Literatur und Kunst. 
Hg. v. Johannes Grunow. Vlg. Fr. Wilh. Grunow. Leipzig. 
Wochenschrift. (27, 109, 154, 214, 375, 397, 448, 781, 871, 
1152, 1231). 
Gral. Monatsschrift für schöne Literatur. (1327). 
Hammer. Blätter für deutschen Sinn. Hg. v. Theodor 
Fritsch. Leipzig. (376, 1019, 1278). 
Halte was du hast. Zeitschrift für Pastoral-Theologie. (199). 
Historisch-politische Blätter für das katholische Deutsch-
land. Hg. v. Edmund Jürg u. Franz Binder. In Commission d. 
Literarisch-artistischen Anst. München. (647, 956, 1020). 
Hamburgischer Correspondent. (69, 806, 1036, 1133, 1179, 
1259). (s. a. ZgLKW). 
Hamburger Fremdenblatt. (1001a, 1305). 
Hannoverscher Kurier. (242, 1300). 
Hochland. Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens, der 
Literatur und Kunst. Hg. v. Karl Muth. Kösel. Kempten. 
(574, 600, 1235, 1240). 
Hamburger Nachrichten. (259a, 379, 484, 580, 629, 709, 
765, 792). (s. a. ZsWLK). 
Die Insel. Monatsschrift mit Buchschmuck und Illustratio-
nen, hg. v. O. J. Bierbaum, A. W. Heymel u. R. A. Schröder. 
Insel-Vlg. Leipzig, (D, 74,1, K). 
Insel-Almanach. Insel-Vlg. Leipzig. (561a, AK, AT, BG, 
BH, BS, CD, 1358a). 
Illustrine Frauen-Zeitung. Hg.: A.Grosse, A. Beetschen u. 
R. Thomas. Vlg. Franz Lipperheide. Berlin, Wien, Leipzig. 
(76). 
Internationale Monatsschrift zur Erforschung des Alkoholis-
mus. Basel. (878). 
Internationale Monatsschrift für Wissenschaft, Kunst und 
Technik. (1383). 
Illustrierte Zeitung. Vlg. J. J. Weber. Leipzig. (29, 331, 985). 
Jugend. Münchner illustrierte Wochenschrift für Kunst und 
Leben. Hg. v. Georg Hirth. Red.: Fritz v. Ostini. Vlg. d. 
Münchner Jugend. (C, J, 135b, 288). 
Janus. Jena. (470). 
Janus. München. (1139). 
Jahrbuch Freies Deutsches Hochstift. Frankfurt/Main. 
(221). 



X X I I Abkürzungen 

JbGB Jahrbuch für die geistige Bewegung. Hg. v. Fr. Gundolf u. 
Fr. Wolters. Vlg. d. Blätter für die Kunst. Berlin. (912). 

JbMK Jahrbuch Mannheimer Kultur. Hg. v. Dr. Karl Hönn. 
(1116). 

JbMM Jahrbuch moderner Menschen. Beiträge zur Förderung des 
philosophischen und sozialpolitischen Interesses. Vlg. A. W. 
Zickfeldt. Osterwieck/Harz. (705). 

JbNDL Jahresberichte für neuere deutsche Litteraturgeschichte. (19, 
20, 21, 145, 354, 432, 505, 506, 507, 630, 631, 714, 715, 843, 
923, 1104, 1285, 1335). 

JPN Journal für Psychologie und Neurologie. J. A. Barth. Leip-
zig. (556). 

JZg Jenaische Zeitung. (450). 
Κ Kultur. Zeitschrift für Wissenschaft, Litteratur und Kunst. 

Österreichische Leo-Gesellschaft. (1321). 
Kar Die Karpathen. Halbmonatsschrift für Kultur und Leben. 

(767). 
KBGS Kritische Blätter für die gesamten Sozialwissenschaften. 

(662). 
KB1RS Kirchenblatt für die reformierte Schweiz. Bern. (1109). 
KdK Kritik der Kritik. Zeitschrift für Künstler und Kunstfreunde 

in zwanglosen Heften. Hg. v. A. Halbert(hal) u. Leo Hor-
witz. Breslau. Vlgs.-Anst. v. S. Schottlaender. (567, 568, 
676). 

Kl Kladderadatsch. Berlin. (BU). 
KMPLK Konservative Monatsschrift für Politik, Literatur und Kunst. 

(689, 1042). 
Kms Konservative Monatsschrift. Reimar Hobbing. (1131, 1266). 
KPG Korrespondenz des Priester-Gebetsvereins „Associatio Per-

severantiae Sacerdotalis". Wien. (41, 58). 
KöZg Königsberger Zeitung. (1390). 
Kr Die Kritik. Wochenschrift des öffentlichen Lebens. Hg. v. 

Karl Schmidt. Berlin. (101). 
KSt Kantstudien. Philosophische Zeitschrift. (644, 1090). 
KVZg Kölnische Volkszeitung. (36, 761). 
Kw Der Kunstwart. Rundschau über alle Gebiete des Schönen. 

Hg. v. Ferd. Avenarius. München. Halbmonatsschrift. (233, 
658, 692, 754, 755, 1002, 1144, 1203, 1242). 

KWs Kirchliche Wochenschrift für evangelische Christen. Berlin. 
(228,255, 301). 

KZg Kölnische Zeitung. (782, 831, 916, 965, 1184, 1280, 1338). 



Abkürzungen XXIII 

L Lutherthum. Neue kirchliche Zeitschrift. A. Deichert. Erlan-
gen, Leipzig. (356, 899). 

LBCG Literatur-Berichte der Comenius-Gesellschaft. Hg. v. Ferd. 
Jakob Schmidt, Berlin. Vlg. Eugen Diederichs. Jena. (1351). 

LCBl Literarisches Centralblatt für Deutschland. (55, 57, 86, 89, 
103, 130, 186, 200, 203, 237, 264, 336, 339, 353, 357, 395, 
417, 435, 437, 442, 451, 456, 462, 496, 497, 516, 526, 528, 
535, 563, 565, 593, 603, 635, 770, 824, 847, 907, 1086, 
1364). 

Leben Leben. Ein Blatt für denkende Menschen. Hg. v. Heinr. 
Lhotzky. Eugen Salzer. Heilbronn. (932). 

LH Literarischer Handweiser zunächst für alle Katholiken deut-
scher Zunge. Hg. u. red. v. Dr. Franz Hülskamp. Münster. 
(757, 900). 

LLPGR Lehrproben und Lehrgänge aus der Praxis der Gymnasien 
und Realschulen. Halle. (142). 

LLZg Leipziger Lehrerzeitung. (1024, 1309, 1396). 
LNN Leipziger Neueste Nachrichten. (Anm. 117, 975). 
Lo Logos. Internationale Zeitschrift für Philosophie der Kultur. 

Tübingen. (935). 
LTBl Leipziger Tageblatt und Anzeiger. (32, 915). 
M März. Halbmonatsschrift für deutsche Kultur. Hg. v. L. 

Thoma, H. Hesse, A. Langen u. K. Aram (H. Fischer). Lan-
gen. München. (670, 884, Anm. 386, 1302). 

Ma Masken. Halbmonatsschrift des Düsseldorfer Schauspielhau-
ses. Hg. v. Hans Franck. Vlg. G. Lindemann u. Luise Du-
mont. (1044, 1275a). 

Mag Das Magazin. Dreyer. Berlin. (AL). 
MAZg Allgemeine Zeitung. München. (7, 71, 92, 119, 205, 235, 

413, 498a, 501, 534, 560, 569, 578, 626, 701, 777, 779, 791, 
832, 854, 902, 988a, 1040). 

MbKKw Monatsberichte über Kunst und Kunstwissenschaft. Mün-
chen. (252). 

MBWC Monatsblätter des Wissenschaftlichen Club in Wien. Verant-
wortl. Red.: Dr. Josef Spatenka. Druck u. Vlg. Adolf Holz-
hausen. (75, 1146, 1213). 

MCG Mädchenbildung auf christlicher Grundlage. Kempten. 
(885). 

MCSR Monatsschrift für christliche Sozialreform. (1035). 
MDG Monatsschrift für das deutsche Geistesleben. (1224). 
MDL Monatsblätter für deutsche Literatur. Leipzig. (54). 



X X I V Abkürzungen 

MhCG Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Volkserziehung. 
Schriftleitung: Ferd. Jakob Schmidt. Vlg. Eugen Diederichs. 
Jena. (1356). 

MHS Monatsschrift für höhere Schulen. Hg. v. R. Köpke u. A. 
Matthias. Weidmannsche Buchhdlg. Berlin. (1227). 

ML Das Magazin für Litteratur. Vereinsorgan der Freien Litte-
rarischen Gesellschaft zu Berlin. (127, 201, T). 

MLG Mitteilungen der literarhistorischen Gesellschaft. Bonn. (773, 
Anm. 346). 

MMWs Münchener medizinische Wochenschrift. (425). 
MNEKR Mitteilungen und Nachrichten für die evangelische Kirche in 

Rußland. (99). 
MNN Münchner Neueste Nachrichten. (722, 741, 742, 796, 893, 

1260). 
MR Montags-Revue. Wien. (165). 
MVAA Mitteilungen des Vereins zur Abwehr des Antisemitismus. 

(60, 79, 369). 
MZg Magdeburger Zeitung. (14, 777a, 790, 1415). 
Ν Die Nation. Wochenschrift für Politik, Volkswirtschaft und 

Literatur. Hg. v. Th. Barth. Im Kommissionsvlg. b. Meidlin-
ger. Berlin. (454). 

NAZg Norddeutsche Allgemeine Zeitung. (157, 238). 
NB Neue Bahnen. Monatsschrift für wissenschaftliche und prak-

tische Pädagogik. Wiesbaden. (128, 136, 174). 
NBLZg Neue Badische Landeszeitung. (822). 
NBZg Neue Badensche Zeitung. (1261,1307). 
NDF Neu-Deutschlands Frauen. Eine Zeitschrift für die gebilde-

ten Stände. Hg. v. Luise von Brandt. 
NDMh Norddeutsche Monatshefte. Hg. v. Carl Erich Behrens u. 

Robert Walter. Drei Türme Vlg. Hamburg. (1314). 
NDRs Neue Deutsche Rundschau. S. Fischer. Berlin. (A, F, N, 244, 

S, 284). (ab 14. Jg., 1904 = NRs). 
NFPr Neue Freie Presse. Wien. (73, G, 105, 122, 253, 259, 380, 

477, 482, 485, 581a, 673, 712, 785, 789, 817, 882, 977, 1120, 
1337, 1358). 

NG Natur und Glaube. (399). 
NHZg Neue Hamburger Zeitung. (833). 
NJKAP Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Geschichte 

und deutsche Literatur und für Pädagogik. Hg. v. Joh. Ilberg 
u. Bernh. Gerth. B. G. Teubner. Leipzig. (611, 652, 1037, 
1095). 



Abkürzungen XXV 

NKZs Neue kirchliche Zeitschrift. (895). 
NM Der Neue Merkur. München. (1253). 
NMZg Neue Musikzeitung. Vlg. Carl Grüninger. Stuttgart, Leipzig. 

(764, 943a, 1062). 
NpBIl Neuphilologische Blätter. (9, 480, 589). 
NPJ Neues Pester Journal. (820). 
NPrKz Neue Preußische Kreuzzeitung. Berlin. (129, 299). 
NR Neue Revue. Berlin. (746, 829). 
NRs Die Neue Rundschau. S. Fischer. Berlin. (W, 402, 468, 498, 

514, 541, 639, 665, AJ, 898, Anm. 339, 1054, BM, 1355, 
1370). (s. a. NDRs). 

NS Nord und Süd. S. Schottlender. Breslau. (64, 367, 1346, 
1411). 

NTBl Neues Tageblatt. Stuttgart. (1210). 
NWJ Neues Wiener Journal. Unparteiisches Tagblatt. Hg. v. J. 

Lippowitz. (1036a, 1101). 
NWT Neues Wiener Tagblatt. Demokratisches Organ. (172, 227, 

243, 286, 969, 1087). 
NZ Die Neue Zeit. (408). 
NZg National-Zeitung. Berlin. (267, 978). 
NZM Neue Zeitschrift für Musik. Organ des Verbandes Deutscher 

Orchester- und Chorleiter. Schriftleitung: Prof. Friedrich 
Brandes. Vlg. v. Gebr. Reinecke. Leipzig. (1168, 1173, 1177, 
1178). 

NZZg Neue Zürcher Zeitung. (287, Anm. 117, 415, 466, 475, 478, 
488, 491, 520, 591, 686, 1336, 1399). 

ODRs Ostdeutsche Rundschau. Deutsches Tageblatt. Wien. (970). 
ÖRs Österreichische Rundschau. Wien. (474, 732, AX, 875, 

1233, 1277). 
ÖUR Österreichisch-Ungarische Revue. Wien. (240). 
OW Ost und West. Illustrierte Monatsschrift für modernes Ju-

dentum. Hg. v. Davis Trietsch u. Leo Winz. Vlg. S. Calvary. 
Berlin. (160, 317). 

Ρ Patria. Berlin. (866). 
PäA Pädagogische Abhandlungen. A. Helmrich's Vlg. Bielefeld. 

(360). 
PäAr Pädagogisches Archiv. Quelle u. Meyer. Leipzig. Monats-

schrift. (931, 1099). 
PäBLL Pädagogische Blätter für Lehrerbildung und Lehrerbildungs-

anstalten. (1267). 
Päjb Pädagogisches Jahrbuch. Wien. (906). 



XXVI Abkürzungen 

PäS Pädagogische Studien. NF. Dresden. (48, 1376). 
PäW Pädagogische Warte. (660, 1241). 
PAMs Politisch-anthropologische Monatsschrift. Leipzig. (499, 

573). 
PauZg Pauliner Zeitung. (619). 
Pb Pastor bonus. Trierer Theologische Zeitschrift. (12, 250). 
PBl Protestantenblatt. Wochenschrift für den deutschen Prote-

stantismus. Hg. v. R. Emde u. M. Fischer. Berlin — Bremen. 
(515, 546, 1385). (s. a. DPB1). 

Ph Pharus. Katholische Monatsschrift für Orientierung in der 
gesamten Pädagogik. (924). 

PhJbG Philosophisches Jahrbuch der Görresgesellschaft. Hg. v. 
Constantin Gutberiet. Fulda. (56, 338, 449, 643, 1180, 1352). 

PJb Preußische Jahrbücher. Berlin. (374, 872, 1088). 
PL Pester Lloyd. Budapest. (217, 738, 803, 819, 1115, 1186). 
PMBJ Dr. Adolf Brüll's Populärwissenschaftliche Monatsblätter 

zur Belehrung über Judentum für Gebildete aller Konfessio-
nen. Organ des Mendelssohn-Vereins in Frankfurt am Main. 
(35). 

Prn Die Propyläen. München. Wochenschrift. (316a, 561a, 696a, 
830, 853, 909, 910, 922a, 966,993a,1142,1223). 

PrS Praktischer Schulmann. Archiv für Materialien zum Unter-
richt in der Real-, Bürger- und Volksschule. Hg. v. Rudolf 
Schmidt. Leipzig. (49, 174a). 

PWLZg Philosophische Wochenschrift und Literatur-Zeitung. Hg. v. 
Dr. Hugo Renner. Vlg. H. Rohde. Leipzig. (529, 531, 547, 
601,625, 648). 

PZ Preußische Zeitung. Berlin. (328). 
Ref Die Reformation. Berlin. (177, 251, 280, 540). 
Ren Renaissance. München. (467). 
RG Religion und Geisteskultur. Göttingen. (719, 730). 
Rg Revue germanique. Paris. (Z). 
RH Roseggers „Heimgarten". Monatsschrift für Unterhaltung 

und Aufklärung. (699). 
RhMTZg Rheinische Musik- und Theaterzeitung. Allgemeine Zeit-

schrift für Musik. Hg. v. Dr. Gerhard Tischer. Cöln-Bayen-
thal. Wochenschrift. (BO, 1169). 

RhWZg Rhein-Westfälische Zeitung. Essen. (BF). 
RJb Raschers Jahrbuch. Zürich. (905). 
RKZg Reformirte Kirchenzeitung. Organ des reformirten Bundes 

für Deutschland. Schriftleiter: Th. Lang. Vlg. G. Diederich. 
Elberfeld. (1347). 



Abkürzungen XXVII 

Ro Roland. (911). 
RWJb Richard-Wagner-Jahrbuch. Hg. v. Ludw. Frankenstein. 

Leipzig, (ab 2. Bd., 1907: Herrn. Paetel Vlg. Berlin; ab 
4. Bd., 1912: Hausbücher-Vlg. Berlin). (511, 620, 1063, 
1064, 1125). 

Sä Der Säemann. (604). 
SdJ Stern der Jugend. Illustrierte Wochenschrift für Schüler hö-

herer Lehranstalten. (575). 
SDMh Süddeutsche Monatshefte. Hg. v. P. N. Coffmann. Mün-

chen. (576, AI, 679, 684a, 690, 723, 766, AU, BA, 896, 897, 
1154). 

SKSB1 Sächsisches Kirchen- und Schulblatt. Schriftleitung: Pfarrer 
Richter in Langenbergsdorf. Vlg. Dörffling & Franke. Leip-
zig. (440). 

SMh Sozialistische Monatshefte. Berlin. (249, 1371, Anm. 508). 
SML Stimmen aus Maria Laach. Stimmen der Zeit. Katholische 

Monatsschrift für das Geistesleben der Gegenwart. Herder. 
Freiburg im Breisgau. (81, 530, 1182). 

SMW Signale für die musikalische Welt. Verantwortl. Red.: Au-
gust Spanuth. Berlin. (800, 1315). 

Sok Sokrates. Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Berlin. (1407). 
SP Sexual-Probleme. Frankfurt/Main (1172). 
SSZg Sächsische Schulzeitung. Organ des Sächsischen Lehrerver-

eins und seiner Zweigvereine, sowie des Sächsischen Pesta-
lozzi-Vereins. (337, 361, 426). 

SsZg Schlesische Zeitung. Vlg. Wilh. Gotti. Korn. Breslau. (1212). 
StP Straßburger Post. ( 1262). 
SWA Sprachwissenschaft für alle. (983). 
SWRs Süd-West-Deutsche Rundschau. (163). 
SZg Saale-Zeitung. (976). 
Tag Der Tag. Berlin. (96, 209, 320, 564, 582, 597, 636, 642, 671, 

799, 889, 908, 913, 914, 996, 997, 1032, 1111, 1114, 1134, 
1147, 1200, 1251, 1298). 

Tat Die Tat. Wege zu freiem Menschtum. Eine Monatsschrift. 
(ab 4. Jg., H. 7: Eine sozial-religiöse Monatsschrift.) Hg. v. 
Ernst Horneffer (ab 3. Jg.: u. K. Hoffmann; ab 5. Jg., H. 7: 
v. E. Diederichs u. K. Hoffmann). Vlg. Die Tat. Leipzig, (ab 
4. Jg., H. 7: Vlg. E. Diederichs. Jena). (903, 981, 1008a, 
1048,1055,1084, 1158, 1159, 1236, 1247, 1326). 

ThKJ Thüringer Kirchliches Jahrbuch, (s. Nr. 608). 
ThLbl Theologisches Literaturblatt. Leipzig. (1248, 1249). 
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ThLZg Theologische Literaturzeitung. Leipzig, Berlin. (654, 1254). 
T h R Theologische Revue. Münster. (640). 
TJb Türmer Jahrbuch. (171). 
T P Tagespost. Graz. (948b, 957, 973). 
TRs Tägliche Rundschau. Berlin. (Na, 211, 241, 318, 404, 577, 

581b, 586, 588, 683, 685, 700, AS, 801, 934, 972, 974a, 
1066, 1091, 1160, 1256, 1257, BR, CA). 

TTBl Tiroler Tagblatt. Organ der Deutschen Volkspartei in Tirol. 
Innsbruck. (167). 

V W Vegetarische Warte. Vegetarische Rundschau. Vereinsblatt 
für Freunde der natürlichen Lebensweise. Zeitschrift für na-
turgemäße Lebenskunst. Schriftleiter: G. Selß. Frankfurt / 
Main. (1137). 

VZg Vossische Zeitung. Berlin. (424, 527, 667, 958, 1069a, 1108, 
1128a, 1192, 1306, 1308, BY, 1354, 1400, 1406). 

WA Wiener Almanach. (1362). 
Wage Die Wage. Wien. (111, 138, 294, 329, 332, 492, 663, 672). 
WAp Wiener Abendpost. Beilage zur Wiener Zeitung. (51, 169, 

185, 206, 684b, 753, 784). 
WAZg Wiener Allgemeine Zeitung. (107,818). 
W C h Weltchronik. Bern. (914/1). 
WeiZg Weimarische Zeitung. Amtliches Nachrichtenblatt für das 

Großherzogtum Sachsen. (666a). 
WeZg Weser-Zeitung. Bremen. (659, 825, 1223a, 1245a, 1387). 
W G Wissen und Glaube. Zürich. (1061). 
Whl Die Wahrheit. Hg. v. Philipp Wasserburg. Leutkirch, Mün-

chen. (362). 
WiRs Wissenschaftliche Rundschau. Halbmonatsschrift für die 

Fortschritte aller Wissenschaften. Hg. v. M. H. Baege. Vlg. 
Theod. Thomas. Leipzig. (1100, 1107). (ging 1913 in D U 
über). 

WJ Wiener Jugend. (623). 
W L Wissen und Leben. Neue Schweizer Rundschau. Zürich. 

(718, 1051, 1214, 1223b). 
W M h Westermanns Monatshefte. Illustrirte Deutsche Monatshefte. 

Braunschweig. (5, 418, 991, 1038). 
W n W Wege nach Weimar. Monatsblätter von Fritz Lienhard. Grei-

ner & Pfeiffer. Stuttgart. (483). 
WRs Wiener Rundschau. (33). 
WSMZg Wiener Sonn- und Montags-Zeitung. (106, 218). 
WSt Wartburgstimmen. Eisenach. (400, 403). 
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WSMBl 
W Z M 
X 

XA 
Ζ 

ZÄAKw 

ZAP 
Zeit 

Z E R H L 

ZfDk 
ZfdS 
ZfdU 

ZfP 

ZgLKW 

Zgt 

ZIP 

ZOG 
ZPA 
ZPhK 

ZRHS 
ZRSW 

ZSW 

Württembergisches Schulwochenblatt. Stuttgart. (721). 
Wiener Zeitschrift für Musik. Hg. v. Richard Specht. (703). 
Xenien. Eine Monatsschrift für literarische Ästhetik und 
Kritik. Leipzig. (629a, 775, 794, 809, 841, 842, 1105). 
Xenien-Almanach. Xenien-Vlg. Leipzig. (775a). 
Die Zukunft. Hg. v. Maximilian Harden. Vlg. d. Zukunft. 
Berlin. (11, 85, 179, 330, Anm. 131, 401, 414, 438, 443, 452, 
562, 595, AG, 627, 628, 641, 646, 653, 668, 674, 678, 681, 
710, 758,967, 1201). 
Zeitschrift für Ästhetik und allgemeine Kunstwissenschaft. 
(524, 549, 1245). 
Zeitschrift für angewandte Psychologie. (1033, 1155). 
Die Zeit. Tageszeitung. Wien. (254, 392, 634, 684, 695, 713, 
725, 795, 797, 802,816, 849). 
Zeitschrift für evangelischen Religionsunterricht an höheren 
Lehranstalten. Reuther & Reichard. Berlin. (870). 
Zeitschrift für Deutschkunde. (394). (später = ZfdU). 
Zeitschrift für deutsche Sprache. (1129). 
Zeitschrift für den deutschen Unterricht. (509, 1097). (s. a. 
ZfDk). 
Zeitschrift für Politik. (1369). 
Zeitung für Literatur, Kunst und Wissenschaft. Beilage des 
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1 Schach t , W i l h e l m , Nie tzsche . Eine psych ia t r i sch-ph i losophische 
U n t e r s u c h u n g . S c h m i d & Francke . Bern 1901. 2 Bll., 161 S., I B I . 
( = Vlgs . -anz . ) . 

Verfasser möchte vor allem „unbefangenen und jüngeren" Lesern am Beispiel 
des Verfassers von „Jenseits von Gut und Böse" zeigen, „wohin regelloses, wenn 
auch geistreich scheinendes Phantasieren, das für philosophisches Denken ausgege-
ben wird, führen kann", und solche Leser so zum „ernsten Studium unserer bedeu-
tendsten Philosophen Kant und Herbart" anregen. Von anderen Philosophen, „den 
Zeitgenossen Nietzsches oder den ihm vorausgehenden", heißt es: als „ . . . hervorra-
gende Männer, Strauß, Zeller, Vischer, aus der Hegeischen Schule hervorgegan-
gen, sich von dieser abwandten, da war der Selbstauflösungsprozeß der Hegeischen 
Philosophie entschieden" — und von dem Einfluß Schopenhauers: „. . . auf den-
kende und d e n k f ä h i g e Deutsche hat er nie welchen ausgeübt". Eine große Ähn-
lichkeit mit Nietzsche findet er bei der „Jugend der romantischen Schule um die 
Wende des 18. Jahrhunderts" und führt Schelling, Novalis und Fr. Schlegel aus-
drücklich an. Erwähnenswert ist noch der Vergleichsversuch des Verfassers hin-
sichtlich Gedanken Nietzsches und Max Müllers, bes. über die Metapher. „Jenseits" 
wird in Anamnese, 2. und 3. Handschrift zergliedert: in der Anamnese haben sich 
„ursächliche Momente" finden lassen, „welche pathologische Erscheinungen herbei-
führen könnten", in der „2. Handschrift . . . Äußerungen . . . , welche unzweifelhaft 
pathologische Erscheinungen darstellen, und in der „3. . . . nur Pathologisches". Be-
zeichnungen wie „Größenwahn", „Begriffsverwirrung", „Gedankenflucht", „Deli-
rium", „Perversität", „exaltierte Verrücktheit und Narrheit" bekräftigen das 
Schlußurteil: „ . . . er w a r b e r e i t s g e i s t e s k r a n k als er das Buch Jenseits von Gut 
und Böse schrieb." 

2 Kronenberg, Dr. M(oritz), Friedrich Nietzsche und seine Herren-
moral. C. H. Beck. Mchn. 1901. 35 S. (Laut Vorwort gleich einem Vor-
trage, „der vor Abteilungen der deutschen Gesellschaft für ethische Kultur 
gehalten wurde".). 

Nietzsche ist dem Verfasser „ein Repräsentant seiner Zeit", indem er „am um-
fassendsten und leidenschaftlichsten die ganze Betrachtungsweise des Historismus 
auf die Moral überträgt". Für die „Tiefen des Unbewußten" sei wohl selten ein 
Mensch „mit größerer Sehergabe ausgerüstet gewesen". Dennoch bleibe er der „ge-
reiften Sittlichkeit" ferne, die „eben durchweg . . . durch die Einheit und Harmonie 
von Egoismus und Altruismus" gekennzeichnet werde, da sich „sein Denken mit 
rücksichtsloser Feindsel igkei t . . . gegen den Altruismus der Moral" richte und „ent-
schlossen die Partei des reinen Egoismus ergreift". 
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3 Steiner, Rudolf , Die Persönlichkeit Friedrich Nietzsches. Eine Ge-
dächtnisrede, gehalten im Kreise der „Kommenden" am 13. September 
1900. In: Die Kommenden. Erste Veröffentlichung aus den Darbietungen 
der „Kommenden" an den Donnerstag-Abenden im Nollendorf-Casino. 
Red. v. Dr. Α. N . Gotendorf , Dr. H. Lux, v. Méville, E. Rossius v. Rhyn, 
Dr. Rudolf Steiner. Im Selbstvlg. Bln. 1901, S. 16 — 25. 

E i n e sehr l o b e n d e R e d e , d ie a b e r in die W o r t e a u s k l i n g t : „Al les , w a s d a s neun-

zehnte J a h r h u n d e r t an I d e e n h e r v o r g e b r a c h t hat , w ä r e a u c h o h n e N i e t z s c h e da . E r 

wird der Z u k u n f t nicht ein or ig ine l l e r P h i l o s o p h , nicht ein R e l i g i o n s s t i f t e r o d e r 

P r o p h e t s e i n ; er wird ihr ein M ä r t y r e r d e r E r k e n n t n i s se in , d e r in d e r D i c h t u n g 

W o r t e f a n d , u m zu s a g e n , w a s er l i tt ." ' 

3 a Auch in: R. S., Friedrich Nietzsche. Ein Kämpfer gegen seine 
Zeit. 2., durch Aufnahme mehrerer Aufsätze erw. Aufl. 2 . - 6 . Tsd. Philoso-
phisch-Anthroposophischer Vlg. a. Goetheanum. Dornach 1926,· 
S. 203 — 217. Unverändert. 

3 b Dass. Vlg. d. Rudolf Steiner-Nachlaßverwaltung. 1963 (3. Aufl. 
= 7.—10. Tsd.) . ( = Rudolf Steiner Gesamtausg. Schriften). 

3 c Dass. (Taschenbuchausg. 1. —6. Tsd. Dornach 1977). Rudolf 
Steiner Vlg. ( = Taschenbücher a. d. Gesamtwerk v. Rudolf Steiner 
Nr. 621). 

4 Steiger, A(ugust, Pfarrer am Münster in Basel), Friedrich Nietz-
sche. Vortrag gehalten den 11. November 1900 im Bernoullianum in Basel). 
H. R. Sauerländer. Aarau 1901. 27 S. 

1 Über Ludwig Jacobowski und sein Verhältnis zur Gesellschaft der „Kommenden" schrieb 
Alfred Gotendorf aus nächster Nähe : „Zahlreich sind die Fäden, die sich von ihm zu ande-
ren Menschen spannen; und aus solchen Beziehungen heraus entwickelte sich innerhalb 
seines Freundeskreises die Idee, eine Gesellschaft zu bilden, die sich allwöchentlich zusam-
menfindet. Künstler, Gelehrte, Dichter und Freunde des Geisteslebens überhaupt fanden 
sich zusammen zur Aussprache und Mitteilung ihrer Schöpfungen. Wichtige Ereignisse 
wurden gemeinschaftlich gefeiert, man besprach künstlerische und wissenschaftliche Fra-
gen, und manches junge Talent fand hier Aufmunterung, Anregung und fruchtbaren Bo-
den zur Entwicklung. Jacobowski selber, der innerhalb der Gesellschaft als Vorsitzender 
thätig war, suchte als eine vielseitige Persönlichkeit jede Einseitigkeit zu vermeiden, und so 
kam es, daß kein Zweig des Geisteslebens ausgeschlossen blieb." (Ebd., S. 10). Als Beitra-
gende zu diesem „ersten Buch" der „Kommenden" sind neben den schon erwähnten ver-
treten: Schlaf, H . W . F i s c h e r , K. Kollwitz, A. Costenoble, Carl Spilling, Knut Hansen, 
Maria Markowitsch, Gustav Schüler, Margarethe Beutler, Charlotte Singer, L. Goetze-Va-
Sek, Ο. A. Schneider, Martha Asmus, Ilse Stach von Goltzheim, Franz Flaum, Otto 
Goetze, Peter Baum, Robert Korn, Anselm Heine, Max Möller, C . Flaischlen, Paul Haase, 
Lasker-Schüler, Max Tilke, Grete Landsberg, Victor von Reisner, Petko Thodorof f , Mi-
riam Eck, Α. K. Thielo, Frau E. Slepjan, Inge Maria, G . Moré, Maria Schneider, 
L. Katsch, Fritz Stöber, Wilhelm D a m m , Johannes 0hqu i s t , Hans Mützel, Viktor Ryd-
berg, Adolf Flachs, Peter Hille, Wilhelm Conrad Gomoll , Hermann Hirzel, G. Lehmann-
Wienbrack, Frau A. Hertwig, Tischmayer. 
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Verfasser meint, „daß sich bei Nietzsche Wahres und Falsches, Vernünftiges 
und Widersinniges, Gesundes und Krankes, Schönes und Häßliches, mächtig An-
ziehendes und widerlich Abstoßendes dicht nebeneinander findet". — „Müssen wir, 
wenn wir aufrichtig sein wollen, nicht gestehen, daß er mit seiner Kritik unserer 
heutigen, für das Leben vielfach unfruchtbaren, ja geisttötenden Bildung in man-
chen Punkten den Nagel auf den Kopf getroffen und Wahrheiten gesagt hat, die es 
verdienten, öffentlich angeschlagen und namentlich uns Jugendbildnern zur tägli-
chen Betrachtung vor Augen gehalten zu werden?" — „So schief und ungerecht 
nun aber vielfach Nietzsche's Beurteilung des Christentums ist, — er gibt uns doch 
auch darin einen wichtigen Fingerzeig. Lange Zeit hat man nämlich das Christen-
tum zu einem weichen, sentimentalen und süßlichen Ding gemacht, so daß wir uns 
nicht wundern dürfen, wenn solche, die nach männlicher Kraft verlangen, sich da-
von abgestoßen fühlen." — „Noch nach anderer Richtung gibt uns Nietzsche man-
chen guten Fingerzeig: Es ist keine Frage, daß unsere gegenwärtige Kultur vielfach 
zur Uberkultur und Unnatur ausgeartet ist — um so mehr Berechtigung hat sein 
Ruf: ,Mehr Natur! Zurück zur Natur! ' . . . Durch unsere Zeit geht eine Tendenz 
zur allgemeinen Nivellierung, ein Zug zur Gleichmacherei, zur Reglementierung 
und Schabionisierung aller Lebensverhältnisse und Lebensbetätigungen . . . Demge-
genüber macht Nietzsche das bedrohte Recht der Individualität und Persönlichkeit 
geltend, und das ist ein großes Verdienst." Doch sein „Individualismus und Atheis-
mus endet in Selbstvergötterung". Im „zahlreichen Gefolge" Nietzsches sieht Ver-
fasser „die nächsten Freunde . . . , die von der christlichen Religion in ihrer überlie-
ferten Form nicht befriedigt sind, . . . eine Gesellschaft von Aristokraten, von Gei-
stes-, politischen und andern Aristokraten, welche in diesem Erzfeind der Demo-
kratie oder der ,Herdenvertierung', den Mann ihres Herzens erkennen . . . , eine 
Schar Sozialisten, namentlich sozialistischer Schriftsteller, . . . die Blasierten und 
Raffinierten, welche, um noch an etwas Geschmack zu finden, der stärksten Reize 
bedürfen, . . . ,verkannte Genies', verlotterte Talente, zerfahrene Existenzen, mo-
ralisch Zuchtlose, . . . den muntern Trupp junger Leute, Studenten mit Cerevis und 
Flaus, Jünglinge von 18 — 22 Jahren, von jenem Alter, wo man so furchtbar gescheit 
ist und fast ein jeder sich ein Genie dünkt, . . . auch zahlreiche Nachfolgerinnen, ge-
bildete Frauen, auf welche das Poetische und Dämonische an ihm, zum Teil auch 
schon der Modephilosoph, eine Zugkraf t üben mag", und „den Zug beschließen 
junge Damen, die kokett mit dem Fächer spielen und dazu aus einem Nietzsche-
Buch lesen, die zwar davon sehr wenig oder nichts verstehen, aber mit ihrem 
,Nietzsche-Schwarm' sich interessant machen, . . . hat man mir doch zuständigen 
Orts mitgeteilt, daß aus der Bibliothek der hiesigen ,Allgemeinen Lesergesellschaft' 
die Nietzsche-Schriften am meisten von jungen Töchtern verlangt werden". Er 
schließt mit der Meinung: „Die Gedanken Nietzsche's werden gerade in dem Maße 
Boden finden und wachsen, als sie im Schöße des christlichen Geistes schon als 
Keime liegen, als mit ihnen eine Seite am Christentum zur Entfaltung und Ausrei-
fungen kommt . . ." 

5 Stock, Otto, Friedrich Nietzsche. (WMh H. 532 f. v. Jan. u. Febr. 
1901, S. 5 7 0 - 5 8 2 , 686—696). 
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Ver fa s se r mein , N i e t z s c h e habe als „phi losophisch Na ive r" auf d e m Gebie t der 
Phi losophie „gewi lder t und di le t t ier t" : „ D a h e r das A n r e g e n d e , Frische, Na tü r l i che 
seines Phi losophie rens , d a h e r aber auch das Unzu l äng l i che seiner posit iven Lei-
s tung , das ihm selbst i m m e r f o r t ein Stachel blieb, . . . dessen S c h m e r z e r schließlich 
nur du rch Se lbs tbe täubung in künst ler isch ges te iger tem Selbs tbewußtse in a u f h e b e n 
konn te . " — „Weil er n icht de r S o h n e iner g r o ß e n Zei t war , d ie um h o h e geistige 
Ziele r ingt , ist er kein D e n k e r und P r o p h e t ersten Ranges . " 

5 a Dass. Stock, Dr. Otto (Privatdozent d. Philosophie a. d. Univ. 
Greifswald), Friedrich Nietzsche, der Philosoph und der Prophet. Wester-
mann. Braunschweig 1901. 62 S., 1 Bl. 

N e u sind n u r die Ube r sch r i f t en zu den e inze lnen Abschni t ten und ein V o r w o r t , 
in dem steht : „. . . m e h r und m e h r schä tze ich Nie tz sches G e d a n k e n als Fe rmen te in 
unsere r G e g e n w a r t s k u l t u r , de ren W i r k u n g ich t ro t z allem nicht e n t b e h r e n möchte . " 

6 anonym, Nietzsche's Tod. (DK 2. Jg., H. 1, 1901, S. 44). 
Ein 20zeiliges Ged ich t , das in den Schlußzei len auskl ingt : „Wessen Blitz traf 

Dich , T i t a n ? / R o l l e n d e r D o n n e r , D u kündes t I h n an!" 

6 a Auch in 29 b, S. 58 f. Unverändert. 
A Förster-Nietzsche, Elisabeth, Malwida von Meysenbug und Fried-

rich Nietzsche. Briefe, mit Erläuterungen. (NDRs 12. Jg., Nr. 1 v. Jan. 
1901, S. 65 — 81). 

Bringt die Briefe N r . 6 6 — 7 0 , 72, 74 und 75 der später e r sch ienenen gesammel -
ten Briefe (AC) , d a z u einen e twas anders l au tenden ve rb indenen T e x t sowie zwei 
Briefe Nie tzsches an Malwida , die in dem b e t r e f f e n d e n Band ke ine A u f n a h m e f an -
den. 

Eine verhältnismäßig frühe Beschäftigung mit den Werken Nietzsches 
läßt sich im Leben Anton von Weberns verfolgen. Über seine Tagebuchein-
tragungen um die Jahrhundertwende meinen seine Biographen: 

„Er war gebannt von Nietzsches Lehren, dessen Gedanken über ,Ster-
nenfreundschaft' in .Fröhliche Wissenschaft' die erste Eintragung in einem 
der Tagebücher sind."2 

Uber den anschließenden Studiengang auf der Universtität Wien heißt 
es, daß neben den musikalischen Studien „eine breite Skala von Vorlesun-
gen über Philosophie und Literatur" einhergegangen sei: „Wie umfassend 
die Unterrichtung war, läßt sich ablesen an Themen wie ,Kant, Herder, 
Schiller, Schopenhauer, Nietzsche . . .' "3. 

1 Moldenhauer, Hans u. Rosaleen, Anton von Webern. Chronik seines Lebens und Werkes. 
Atlantis. (Zür. 1980), S. 32; 
Webern, Anton von (Wien 3. 12. 1883 — Mittersill 15. 9. 1945), Komponist. 

3 Ebd., S. 41 
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Und etwas später: 
„Aus dem Jahre 1904, ohne Monats- und Tagesbestimmung, datiert 

eine Vertonung des Gedichts ,Heiter' von Nietzsche, ein unbeschwertes 
Liedchen des sonst so ernsten deutschen Philosophen. Weberns Realisie-
rung, ,Anmutig gehend' überschrieben und im trällernden 6/8-Takt gehal-
ten, fängt in 19 Takten die Stimmung des Gedichts ein.'" 

GkXI Nachgelassene Werke. / Von / Friedrich Nietzsche. / Unveröf-
fentliches / aus der Zeit des Menschliches, Allzumenschliches / und der 
Morgenröthe. / (1875/76—1880/81.) / Zweite, völlig neu gestaltete Aus-
gabe. / 3. und 4. Tausend. / Leipzig / Druck und Verlag von C. G. Nau-
mann / 1901. XIII S. ( = Inhalt u. Vorw. d. Hg. Ernst u. August Hornef-
fer), IBI., 421 S., 5 Bll. ( = Vlgs.-anz.). S. 3 9 3 - 4 2 1 = Nachbericht u. 
Anmerkungen. 

( = Nietzsche's Werke. Zweite Abtheilung. Bd. XI (Dritter Band der 
zweiten Abtheilung. 

Β Friedrich Nietzsche, Der Einsame / Aus hohen Bergen. (In: Die 
Deutsche Lyrik des 19. Jahrhunderts. Eine poetische Revue Zusammengest, 
v. Theodor von Sosnosky. Cotta Nf. St. 1901, S. 3 6 2 - 3 6 5 ) . 

Der Band erschien zu Anfang des Jahres. Von den 145 vertretenen, chronolo-
gisch von Ernst Moritz Arndt bis auf Max Dauthendey reichenden Dichtern wird 
nur folgenden mehr Raum gewidmet als Nietzsche: R. Baumbach, C. Busse, Cha-
misso, F. Dahn, F. Dingelstedt, Eichendorff, Fontane, Freiligrath, L. Ganghofer, 
Geibel, Grillparzer, A. Grün, Heine, Herwegh, Holz , L. Jacobowski, W. Jensen, 
J. Kerner, Körner, Lenau, H. Leuthold, Liliencron, W. Müller, J. Mosen, Platen, 
R. Prutz, A. Ritter, F. v. Saar, J. V. v. Scheffel, J. G. Seidl, Storm, M. v. Strachwitz, 
Uhland u. F. T. Vischer.5 

7 Bartels, Wanda von (München), So solltet ihr Nietzsche verstehen. 
(MAZg Nr. 4, Beil. v. 5. 1. 1901, 3 S.). 

Schilt recht im Zarathustraton auf die „Jünger" Nietzsches, die ihn „mißverste-
hen". Man solle ihn nehmen als „Einen, der voll war von hochfliegenden Gedanken, 
als einen Erzieher zum Edlen, als einen Musiker der Sprache, als einen Hasser alles 
Gemeinen". Dabei berichtet sie von einem fast täglichen, mehrwöchigen Zusam-
mensein mit Nietzsche, als sie und ihr Mann, Hans von Bartels, Aquarellist und 
Professor an der Münchner Kunstakademie, ihn zufällig in Venedig im Frühsom-
mer 1885 kennenlernten, sowie von zwei Briefen Nietzsches und einem Besuch des-
selben in München im Mai 1886. 

8 Riehl, Alois, Friedrich Nietzsche. In: Das neunzehnte Jahrhundert 
in Bildnissen. Bd. V. Hg. v. Karl Werckmeister. Photograph. Ges. Bln. 
1901, S. 891 — 895 m. e. Bildnis (Nr. 585) n. e. Aufnahme a. d. Jahre 1882. 

4 Ebd., S. 54. 
5 Sosnosky, Theodor von (Budapest 4. 1. 1866 - Wien 13. 12. 1943). 
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Ver fa s se r meint , N ie t z sche sei „von den Schr i f ts te l len d e r e rns ten G a t t u n g der 
gelesenste", seine Schr i f ten seien „wie ein Spiegel der m o d e r n e n Seele" und bilden 
„ für die Gesch ich te des geist igen Lebens im le tz ten Dri t te l des n e u n z e h n t e n J a h r -
hunder t s . . . e ine unmi t te lbare Que l le" . Er stelle vor allem „e ine künst ler ische N a -
tur" da r , aber auch den Ph i losophen der Kul tu r , den Kri t iker ihrer G e g e n w a r t , den 
Seher „und zugle ich , wie er g laubte , S c h ö p f e r ihrer Z u k u n f t " . W a s die Mora l be-
t re f fe , so wolle er „nicht h in ter die Mora l z u r ü c k " , sondern „ ü b e r die bisherige Mo-
ral h inau f " ; „daß die w a h r e , H e r r e n m o r a l ' des a u t o n o m e n Wi l lens schon g e f u n d e n 
war , als er sie noch suchte , b e m e r k t e er nicht". Seine beiden Glaubenssä tze hängen 
z u s a m m e n : „ D e r G laube an die ewige W i e d e r k u n f t ist die Brücke zum Ü b e r m e n -
schen, nur der G laube an den U b e r m e n s c h e n mach t den G e d a n k e n der ewigen Wie-
d e r k u n f t er t rägl ich . . ." Aus der B e r ü h r u n g seiner G r u n d t r i e b e mit „modern-pos i t i -
vistischen, ja skeptisch-nihil is t ischen G e d a n k e n " ents tehe „eine neue Art von 
Schwärmere i und R o m a n t i k " . D e n n o c h sei er als An t ipode S c h o p e n h a u e r s der „Be-
sieger des Pessimismus". — „ M e h r und m e h r wird man le rnen , Nie tzsche aus dem 
G a n z e n seiner A n s c h a u u n g e n heraus zu vers tehen , als den , we lchen die Zeit nöt ig 
hat te , weil er ihren Mänge ln seine Ideale gegenübers te l l t . " 

9 Roesel, Ludwig Karl , Friedrich Nie tzsche und das jüngste 
Deutschland. (NpBll Bd. 8, 1901, S. 1 2 - 1 5 , 4 1 - 4 5 , 75 — 79). 

Die Über sch r i f t ist e twas i r r e f ü h r e n d , denn Ver fasse r schreibt aus e inem rein 
persönl ichen Er leben Nie tz sches : „Nich t im bl inden T a u m e l des Augenbl icks , nicht 
im Rausche der Dionysos fes t e , nicht in der A n b e t u n g der F o r m e n s c h ö n h e i t Apol los 
liegt unser Ziel — das Ziel der Menschhe i t liegt nicht an ihrem E n d e , sondern in ih-
ren höchs ten Exempla ren . . ." 

10 F., Carlyle und Nietzsche. (EV 14. Jg., N r . 4 v. 1 2 . 1 . 1 9 0 1 , 
S. 26 f.). 

Eine Besprechung der Schr i f t von Wilhelmi (s. Bd. I), we lche „unsern Lesern 
aufs w ä r m s t e z u m S tud ium e m p f o h l e n " wird . Sie zeige , wie Car ly le „ein F ü h r e r . . . 
zu r Selbs tbes innung, z u r . B e k e h r u n g ' , zu r mora l i schen und sozialen E r n e u e r u n g 
seiner N a t i o n " habe w e r d e n k ö n n e n , „ w ä h r e n d N i e t z s c h e wesent l ich nur Pfe i le ge-
schnitzt hat f ü r den g e d a n k e n a r m e n und herz losen Ve r t r e t e r des ödesten Ego i smus , 
der , t rost losen Wissenscha f t ' , — wie Car lyle das nenn t , was N ie t z sche f ü r , f röhl i -
che Wissenscha f t ' ausgiebt" . — „Sie sind T y p e n f ü r die be iden e inzigen Mögl ichke i -
ten, die dem m o d e r n e n Menschen bleiben, w e n n er den rel igiösen Tr i eb nicht g a n z 
in sich erst ickt ha t : Z u r Se lbs tvergot tung ode r z u m lebendigen Got t . " 

11 Lublinski, S(amuel , Dresden) , Macchiavelli und Nietzsche. (Z 
9. J g . , B d . 3 4 , 12. 1. 1 9 0 1 , S. 7 3 - 8 2 ) . 

Ve r fa s se r sieht in N ie t z sche den V o l l e n d e r de r Lehre Macchiavell is , de r „e iner 
der g röß ten W o h l t ä t e r des Menschengesch lech t s " gewesen sei, „da er der G e w a l t zu 
einer g e b ü h r e n d e n Ste l lung ve rho l f en und d a d u r c h das Mit te la l ter und die T h e o -
kratie f ü r immer beseitigt ha t" . Nie tzsches Lebenswerk sei es gewesen , zu ze igen , 
daß „die Gewa l t , nack t wie sie ist, ihre g r o ß e n her r l ichen T u g e n d e n ha t und d e r Al-
t ru ismus nicht immer eine T u g e n d ist, sonde rn m a n c h m a l e in Ressen t iment , ein 
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ekelhaftes Gebräu aus Neid und Schwäche". Doch glaubt der Verfasser, daß der 
neue „Held" weder ein Cesare Borgia noch ein Torquemada sein werde. 

12 Buchholz, M. L. (Heimbach-Weiß), Nietzsche und seine „Moral". 
(Pb Bd. 14, 14. 1. 1901, S. 5 3 - 5 8 ) . 

Verfasser meint, „kaum je hat ein Philosoph in so cynischer Weise den Moral-
skepticismus vertreten, der Emancipation des Fleisches und dem krassesten Egois-
mus das Wort geredet". 

13 Heffter , Pfarrer E. (Rohrbeck), Friedrich Nietzsche. (EKZg 
75. Jg., Nr. 3 v. 20. 1. 1901, Sp. 4 9 - 5 3 ) . 

Verfasser ist der Ansicht, daß Nietzsche „nächst dem großen Einsiedler von 
Friedrichsruh dem deutschen Geistesleben des letzten Vierteljahrhunderts wohl am 
schärfsten den Stempel seines Geistes aufgeprägt" habe; doch sei er auch „das jüng-
ste Opfer geworden der satanischen Weisheit: Eritis sicut Deus". 

Ein Programmzettel der „Neuen Gemeinschaft" vom 20. Januar 1901 
verkündet fo lgende Veranstaltung: 

„Vortrag Gustav Landauers: Nietzsche und die neue Generation. Aus 
Nietzsches ,Zarathustra', vorgelesen von Dr. Emil Geyer. Violinvortrag 
von M. Natrowski. Largo von Händel. Charfreitagszauber von Wagner. 
Gedichte von Stefan George, vorgelesen von Hedwig Lachmann, Anspra-
che von Heinrich Hart."6 

14 (Faber, Robert), Nietzsche als Student. (MZg v. 30. 1. 1901). 
Als Richtigstellung der Darstellung Deussens über Nietzsches Austritt aus der 

Franconia veröffentlicht dieser Beitrag sowohl die Eintragung im Album der Bur-
schenschaft, die über Aufnahme und Austritt knapp berichtet, als auch erstmals den 
Brief Nietzsches an die Verbindung vom 20. Oktober 1865. 

14 a Dass., was das Urkundliche betrifft: die burschenschaftliche 
Eintragung und den Brief Nietzsches, in: A D U Z g 15. Jg., 1901, Nr. 4, 
S. 32. Bringt dazu auch einiges über die Verhältnisse in den Burschenschaf-
ten der 60er Jahre, um Deussens Verurteilung noch weiter zu entkräften. 

15 Fischer, Kuno, Geschichte der neuern Philosophie. Jubiläums-
ausg. 8. Bd.: Hege ls Leben, Werke und Lehre. 2. Tl. C. Winter. Heidelberg 
1901. 

Im letzten, 53. Kapitel unter der Zusammenstellung: Bruno Bauer. Die reine 
Kritik. Max Stirner. Nihillismus und Anarchismus. Die Ubermenschen, heißt es: 
„Der Einzige und sein Eigenthum, das souveräne allmächtige Ich verhält sich zu 
Hegel, wie vierzig Jahre vor ihm die schlegelsche Ironie zu Fichte, und vierzig Jahre 
nach ihm Nietzsches Ubermensch zu Schopenhauer. Was Zarathustra sprach, hatte 
in der Hauptsache schon Caspar Schmidt verkündet: die Herrenmoral jenseits des 
Guten und Bösen. Jeder dieser Übermenschen hat, gleich dem Rattenfänger, eine 

6 Nach Elazar Benyoetz in: Castrum Peregrini, H . 71, Amsterdam 1966, S. 45. 
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H e e r d e so l cher A n h ä n g e r nach sich g e z o g e n , w e l c h e S c h o p e n h a u e r b e g e i s t e r t e 

S c h a f e ' zu nennen p f l e g t e . " (S . 116 f .)7 

16 S t e i n e r , D r . R u d o l f , W e l t - u n d L e b e n s a n s c h a u u n g e n i m n e u n -

z e h n t e n J a h r h u n d e r t . 2 . B d . S i e g f r i e d C r o n b a c h . B l n . 1 9 0 1 . Ü b e r N i e t z s c h e 

a u f S . 1 7 9 — 1 8 3 . 

( = A m E n d e d e s J a h r h u n d e r t s . R ü c k s c h a u a u f 1 0 0 J a h r e g e i s t i g e r E n t -

w i c k l u n g B d . X I X ) . 

V e r f a s s e r b e h a n d e l t N i e t z s c h e im Ansch luß an W . H . R o l p h und des sen „ B i o -

log i s che P r o b l e m e " und meint , j ener sei von d i e s e m in H i n s i c h t auf die E n t w i c k -

lungs idee a n g e r e g t : „ A u s d e m V e r e h r e r der I l lusion w u r d e ein V e r g ö t t e r e r der 

Wirk l i chke i t . " Se ine W e l t a n s c h a u u n g sei aber letztl ich „ d e r A g n o s t i c i s m u s als p e r -

s ö n l i c h e E m p f i n d u n g , a l s i n d i v i d u e l l e s E r l e b n i s u n d S c h i c k s a l " , und 

ein „ G e g e n b i l d " h a b e d ie se W e l t a u f f a s s u n g in der „mater ia l i s t i s chen G e s c h i c h t s a u f -

f a s s u n g und L e b e n s a n s c h a u u n g , die ihren p r ä g n a n t e s t e n A u s d r u c k durch K a r l M a r x 

g e f u n d e n h a t " . A u c h T i l l e und sein Buch „ V o n D a r w i n bis N i e t z s c h e " (s. B d . I), d a s 

d e m V e r f a s s e r s o w o h l „ b e m e r k e n s w e r t h " als auch „ b e d e u t e n d " erscheint , w e r d e n 

e r w ä h n t : T i l l e habe in s e inem W e r k „mit e i serner K o n s e q u e n z d ie F o l g e r u n g e n die-

ser A n s c h a u u n g f ü r d ie E t h i k g e z o g e n " . 

17 R ü t t e n a u e r , B e n n o , A p h o r i s m e n a u s S t e n d h a l . U b e r S c h ö n h e i t , 

K u n s t u n d K u l t u r . A u s g e z o g e n u. i. d t . U b e r s , z u s a m m e n g e s t e l l t . J . H . E d . 

H e i t z . S t r a ß b u r g ( 1 9 0 1 ) . 

Im V o r w o r t (S . V I — X X I V ) stellt H e r a u s g e b e r fes t , d a ß S t e n d h a l in D e u t s c h -

land nur auf einen „ G e i s t e s v e r w a n d t e n " g e s t o ß e n sei , eben N i e t z s c h e , und leitet so 

e inen l ängeren V e r g l e i c h d e r Ans ichten be ider ein. 

18 W e i t b r e c h t , C a r l , D e u t s c h e L i t t e r a t u r g e s c h i c h t e d e s 19. J a h r h u n -

d e r t s . 2 . T l . G ö s c h e n . L p z . 1 9 0 1 . 8 

( = S l g . G ö s c h e n B d . 1 3 5 ) . 

Im 6. Abschni t t : D i e M o d e r n e , er scheint „ N i e t z s c h e " (S . 143 f f . ) als dr i t t le tzte 

U n t e r a b t e i l u n g , v o r „ B e m e r k e n s w e r t e E i n z e l e r s c h e i n u n g e n " und d e m „ S c h l u ß " . 

V e r f a s s e r läßt herz l ich w e n i g an se inem G e g e n s t a n d ge l ten , und s o g a r der Stil bleibt 

nicht u n g e s c h o r e n : „ U n d formel l ä s thet i sch w a r d e r G l a n z und poet i sche S c h i m -

m e r , den se ine V e r k ü n d i g u n g e n v ie l fach haben , a u c h nicht d a z u a n g e t h a n , St i l-

s t r e n g e und künst ler i sche K o n z e n t r a t i o n zu f ö r d e r n , v ie lmehr hat auch seine F o r m 

nur d e m f r a g m e n t a r i s c h e n , aphor i s t i s chen , feu i l le toni s t i schen W e s e n noch e inmal 

V o r s c h u b gele i s tet , an d e m wir s c h o n seit H e i n e l i t ten." S . a. die B e h a n d l u n g J o r -

d a n s , bei d e m sich „a l le s , w a s an der m o d e r n e n G e i s t e s e n t w i c k l u n g wesent l ich und 

— g e s u n d is t " , f i n d e , und v o n d e m es f e r n e r heißt, daß er N i e t z s c h e s „ b e s s e r e Ideen 

7 Fischer, Kuno (Großsandwalde/Schles. 23. 7. 1824 — Heidelberg 5. 7. 1907), Philosoph, 
lehne bis zu seiner Emeritierung 1906 an der Universität Heidelberg. 

8 Weitbrecht, Carl (Neu-Hengstett b. Calw 8. 12. 1847 — Stuttgart 10. 6. 1904), Literatur-
wissenschaftler, seit 1893 Professor der Ästhetik und deutschen Literatur an der Techni-
schen Hochschule zu Stuttgart. 
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poetisch vorweggenommen" habe (S. 58): „ . . . eine Reihe Ideen, die später Nietz-
sche . . . ins Einseitige und Krankhafte übersteigert, die der Nietzscheanismus zur 
Karikatur verzerrt" habe (S. 60 f.). Nietzschesche Problematik findet auch er in Su-
dermanns „Das Glück im Winkel", nur daß man sich dabei vergeblich frage, „wie-
fern der ganze Apparat aus Nietzsche nötig sei, um einen ganz gewöhnlichen bruta-
len Genußmenschen kraftmeierisch zum Ubermenschen aufzublähen". (S. 159) 

Uber seine Begegnung mit dem Werke Nietzsches schrieb der spätere 
Verleger Reinhard Piper aus seiner Zeit um 1900 in Berlin als Buchhand-
lungsgehilfe: 

„Tausende von Angestellten strömten allmorgendlich mit mir zugleich 
in die innere Stadt. Gerade im Gedränge zwischen unbekannten Menschen 
konnte ich mich gut konzentrieren. Damals las ich viel Nietzsche. Die 
feierlich-pathetischen Worte des Zarathustra standen allerdings in sonder-
barem Gegensatz zu der Umgebung, in der sie auf mich einwirkten."' 

Aus ungefähr gleicher Zeit stammt auch folgende Bemerkung: 
„Durch einen Abschnitt in Nietzsches ,Menschliches, Allzumensch-

liches' war ich auf Chamfort aufmerksam geworden."10 

Über seine Bekanntschaft mit dem damaligen Hilfsarbeiter an der 
Dresdener Königlichen Bibliothek, die im Dezember 1902 erfolgte, erzählt 
er von einer Zusammenkunft mit diesem und dessen Bruder Franz: 

„An einem andern Abend lasen wir abwechselnd Nietzsches pracht-
volle Darstellung der frühgriechischen Philosophie, w o z u — als besonders 
stilgemäß — griechischer Wein von der Insel Samos getrunken wurde."" 

19 Adickes, E., (JbNDL 8. Bd., 1901, IV 5d: 141 — 189).'2 

Für das Berichtsjahr 1897 beginne das Nietzsche-Schrifttum „nachgerade in 
beängstigender Weise anzuschwellen". Befaßt sich darauf mit den Nachlaßbän-
den XI und XII und aus dem sonstigen Schrifttum eingehender nur mit den Werken 
von Salis-Marschlins (Philosoph und Edelmensch) und Mongré (Sant* Ilario). Hebt 
auch die Werke von Riehl (Friedrich Nietzsche. Der Künstler und der Denker) und 
Tönnies (Der Nietzsche-Kultus) als die bedeutendsten der sonstigen Bücher hervor, 
ohne jedoch auf sie sonst einzugehen. (S. z. allem Bd. I) 

20 Hensel , P., (Ebd., IV 5 c : 4 9 - 7 1 ) . 
Begrüßt ganz besonders den neuesten Band der Lebensbeschreibung (2. Bd., 

1. Abt.), wenn auch nicht ohne gelegentliche Bemängelung, und erwähnt noch die 
Arbeiten von Runze (Friedrich Nietzsche als Theologe und als Antichrist), Ritsehl 

' R. P., Vormittag. Erinnerungen eines Verlegers. R. Piper. Mchn. (1947), S. 241; Piper, 
Reinhard (Penzlin/Mecklenburg 31. 10. 1879 — München 18. 10. 1953), Verleger. 

10 Ebd., S. 308. 
" Ebd., S. 319. 
12 Adickes, Erich (Lesum b. Bremen 29. 6. 1866 — Tübingen 8. 7. 1928), Philosoph, habili-

tierte sich 1895 in Kiel, 1902 Professor der Philosophie in Münster, 1904 in Tübingen. 
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(Nietzsches Welt- und Lebensanschauung. . .), Weisengrün (Zur Psychologie 
Nietzsche's) und Biede'nkapp (Denkdummheiten). S. z. allem Bd. I. 

21 Ti l le , Al. , (Ebd . , I 1 1 : 8 3 — 9 0 ) . 
Rezensent erwähnt unter der Abteilung „Weltanschauungsgeschichte" zu-

nächst seine eigene Herausgebertätigkeit im Zusammenhang mit der englischen 
Ausgabe von Nietzsches Werken und geht erst dann zu den Werken von Kaftan 
(Das Christentum und Nietzsches Herrenmoral), Ritsehl (Nietzsches Welt- und Le-
bensanschauung . . .), G. F. Fuchs (Friedrich Nietzsche. Sein Leben und seine 
Lehre . . .) und Tönnies (Der Nietzsche-Kultus) über. (S. z. allem Bd. I) 

22 Bélart , H a n s , Friedrich Nie tz sches Ethik. Herrn . S e e m a n n N f . 
Lpz . 1901. 78 S. , 1 Bl. ( = Vlgs . -anz . ) . ' 3 

Verfasser möchte, „der hohen Bewunderung für die Philosophie Nietzsches" 
voll, zur „Erkenntnis der Bedeutung der Ethik dieses großartigen Denkers beitra-
gen" und tut es, indem er die Lehren Nietzsches denen Schopenhauers, Wagners 
und auch Darwins gegenüberstellt: „Im Kampfe gegen die Ethik, gegen die Vernei-
nung des Lebens, zeigt Nietzsche seine ganze Größe . . . Noch sind wir in Nietz-
sches Sinne Komödianten des christlich-moralischen Ideals; das Gesetz der notwen-
digen Selbstüberwindung im Wesen des Lebens wird uns andere Bahnen weisen!" In 
einem „Nachtrag zum Schlußworte" stellt er „Anklänge an die Philosophie Ludwig 
Feuerbachs, wie sie Richard Wagner in seinen Revolutionsschriften und in seinem 
großen Revolutionsgedichte gedeutet hat", bei Nietzsche fest. Lesenswert ist der 
Anhang: Von der Ethik in Wolzogens Uberbrettl, in dem es u. a. heißt: „Das Be-
streben des Uberbrettls geht in musikalischer Beziehung nach künstlerischer Ausge-
staltung des deutschen Chansons in Verbindung mit einer lebensvollen Dramatik, 
letztere vielleicht da und dort etwas raffiniert, fatalistisch-populär, immerhin von 
den Instinkten des Lebens beseelt, dabei unterstützt durch eine, wie Nietzsche sagt, 
leichte, auf zarten Füßen wie das Göttliche laufende Musik . . . , daß es unter ande-
rem dazu berufen sein könnte, gegenüber den Bestrebungen in Bayreuth mit der 
Zeit künstlerisch ein wirkliches, in gewisser Richtung notwendiges G e g e n g e -
w i c h t (und damit auch teilweise einen Kunsttempel für Nietzscheaner und Parsi-
fal-Müde) zu bilden." 

23 B iedenkapp , D r . G e o r g , Friedrich N i e t z s c h e und Friedrich N a u -
mann als Polit iker. Fr. W u n d e r . Göt t . 1901. 70 S. , 1 Bl. ( = Inhaltsverz . u. 
Vlgs . -anz . ) . 

Faßt Nietzsche als „Telepolitiker, Politiker für Jahrtausende" auf und bringt 
ihn somit in eine Vergleichsnähe zu Freidrich Naumann. Bedauert, daß Nietzsche 
nicht „die tabakgeschwängerten Diskutier- und Versammlungsräume politischer 
Deutscher aufgesucht" habe — „ g a n z und g a r v e r f e h l t " sei seine Stellung zur 
Arbeiterfrage, „gleich schwach" sein „Räsonnement" über die Demokratie, und im 
Falle der Frauenfrage habe er „über den weniger anmutenden Zügen dieser Erschei-

13 Bélart, Hans (Brugg /Schweiz 1. 11. 1856 - Windisch/Aargau 26. 4. 1920), vornehmlich 
Wagner-Schriftsteller. 
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nuing die guten Seiten übersehen". Man könne nicht umhin, Nietzsches politische 
Ideen als „im wesentlichen r e a k t i o n ä r " zu bezeichnen, und der Verfasser wun-
dert sich dabei, „daß sich unsre Konservativen diesen reaktionär-politisierenden 
Philosophen noch nicht angeeignet haben." Was Naumann und seine nationalso-
ziale Bewegung betrifft, so ist der Verfasser der Meinung, daß man jenen „neben 
den Philosophen und über den Politiker Nietzsche" stellen könne. Der Vergleich 
läuft aber in der zweiten Hälfte der Arbeit (S. 46 — 70) eher in eine Verteidigung 
und Darlegung der parteipolitischen Tätigkeit der nationalsozialen Bewegung aus. 

24 Barth, Dr. Alfred, Friedrich Nietzsche. H. Schildberger. Bln. 
(1901). 20 S. ( = Bedeutende Männer aus Vergangenheit u. Gegenwart. 
H g . v. H. Fr. v. Ossen. H. 4). 

Wie leicht man immer noch mit einer Schrift über Nietzsche verfahren konnte, 
veranschaulichen folgende Fehler: das Geburtsdatum als „13. Oktober", das Pen-
sionsjahr als „1870" und überhaupt die Meinung, am meisten habe sich Nietzsche 
mit der Untersuchung sittlicher Fragen beschäftigt und sei dazu „durch das Werk 
von Paul Rèe ,der Ursprung der moralischen Empfindungen' veranlaßt". Trotz 
manch anerkennenden Wortes machen folgende Sätze die Einstellung des Verfas-
sers überaus deutlich: „Seine Bedeutung und sein Einfluß beruhen nur darauf, daß 
er in verständlicher und anziehender Form die wichtigsten sozialen, religiösen und 
sittlichen Fragen behandelt." — „Seine Philosophie ist eine Geschmacksphilosophie, 
und als solche hat sie den Stempel des Launenhaften, des Wechselvollen und Wider-
spruchsreichen an sich." 

25 Busse, Dr. Carl, Geschichte der Deutschen Dichtung im neun-
zehnten Jahrhundert. F. Schneider. Bln. 1901. Über Nietzsche auf S. 154 f. 
( = Das Deutsche Jahrhundert in Einzelschriften. Hg . v. Georg Stockhau-
sen. 1. Bd., Abth. I). 

Zur Abwehr gegen „die alleinseligmachende Naturwissenschaften" habe „die 
lange verachtete Philosophie . . . neue Werbekräfte" bewiesen, und dies sei nicht zu-
letzt durch „das glänzende Gestirn Friedrich Nietzsches" ermöglicht: „Es ist das 
aristokratische, antidemokratische Ideal Nietzsches, das man bewunderte . . . , mit 
flatternden Fahnen ging die Jugend aus dem sozialdemokratischen Lager in das des 
feminen Scholastikers über . . . , aus Sozialdemokraten wurden im Handumdrehen 
,Sozialaristokraten' . . . Hier haben wir die dritte Phase der modernen Bewegung, 
die künstlerisch ergiebigste und reichste." 

Mit folgendem Absatz leitete Paul Savreux aus Straßburg im Elsaß 
seine Gedanken über „Die Dichtung von morgen" ein: 

„Die Mode ist nichts, die Persönlichkeit alles. Sie machte Napoleon 
zum großen Schlachtenleiter, Bismarck zum genialen Staatsmann, Nietz -
sche zum — Philosophen. Nur seine Persönlichkeit konnte dem wider-
spruchsvollen, willkürlichen Zarathustra und seinem Worte die Wucht ver-
leihen, die eine ganze Jugend erschütterte. Nur als ein Ganzes, Unteilbares 
betrachtet ist Nietzsche groß. Nur als der der ausschließlichsten Subjektivi-
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sten wird sein N a m e in m o r g i g e n G e s c h l e c h t e r n fo r t l eben . D i e M o d e ist 
nichts , d ie Per sön l i chke i t alles — bei j e d e m U n s t e r b l i c h e n , b e s o n d e r s a b e r 
be im K ü n s t l e r , b e im Dichte r . " 1 4 

26 D u b o c , D r . J . u. P. Wieg ler 1 5 , G e s c h i c h t e der deut schen P h i l o s o -
phie im n e u n z e h n t e n J a h r h u n d e r t . F . S c h n e i d e r . Bln. 1901. 
( = D a s D e u t s c h e J a h r h u n d e r t in E i n z e l s c h r i f t e n . H g . v. G e o r g S t o c k h a u -
sen. 1. Bd . , III . Abth. ) . 

Über Nietzsche im 5. und letzten Abschnitt: Die Naturwissenschaften und ihre 
Consequenzen für die moderne Philosophie, nach Stirner (5 S.), auf S. 441—456. 
Nur Kant zu Anfang wird mehr Raum gewidmet. Verfasser zählt Nietzsches Welt-
anschauung „zu den größten, wunderprächtigsten Ereignissen dieses Jahrhunderts" 
und nennt die Persönlichkeit eine, „in der die subtilsten Regungen unserer Kultur 
ihre Stätte hatten". Darauf folgt eine ähnlich gehaltene, eingehende Darstellung der 
Entwicklung der einzelnen Lehren. „Ansätze zu einer über Nietzsche hinausgehen-
den modernen Philosophie" findet er bei J . und H . Hart , Max Messer und Matthieu 
Schwann. 

26 a D a s s . 2. A u f l . 1904. W a s N i e t z s c h e b e t r i f f t , unveränder t . 

27 a n o n y m , ( G r 60 . J g . , 1. V i e r t e l j a h r , H . 8 v. Febr . 1901, S . 372 f .) . 
Eine Besprechung des Werkes von Kalthoff (Friedrich Nietzsche und die Kul-

turprobleme unserer Zeit), dessen Beanstandungen gutgeheißen, dessen Anerken-
nung jedoch gänzlich abgelehnt wird. Lediglich „zwei Probleme" könne man „als 
spezifisch nietzschisch bezeichnen": die Wiederkunft des Gleichen und die Züch-
tung von Ubermenschen, „die aber beide so verrückt sind, daß sie kein vernünftiger 
Mensch im vollen Ernst als Probleme aufstellt". 

28 M a n n h e i m e r , P r o f . A d o l f ( F r a n k f u r t / M . ) , N i e t z s c h e und die an-
tike Sophi s t ik . ( D F W B d . 1, 1. J g . , N r . 3, 1 9 0 1 , S . 5 7 - 6 4 ) . 

Verfasser meint, „die antike Kultur ist ein ästhetischer Individualismus der so-
zial und geistig Bevorzugten", der vornehmlich durch die Sophistik gepredigt und 
verbreitet worden sei. So ist es ihm ein leichtes, in der Antike die Gedanken der 
„ewigen Wiederkehr", der „Wertumwandlung" und des „Jenseits von Gut und 
Böse" aufzudecken und hauptsächlich den Sophisten zur Last legen. 

29 a n o n y m , ( I Z g N r . 3 0 0 7 v. 14. 2. 1 9 0 1 , S . 218 ) . 
Begrüßt das Werk des bewährten Kulturhistorikers Henne am Rhyn (Anti-Za-

rathustra) über die „außerordentliche Culturabnormität" Nietzsche, dessen Lehren 
„vermessener und unverhohlener, als dies jemals geschehen ist, jene ganze Reihe 
von Grundsätzen hinwegtilgen möchten, die bisher als heilsamste Schranke gegen 
Barbarei und Verwilderung, als geheiligstes Erbgut und unantastbare Errungen-
schaft des menschheitlichen Civilisationsprocesses gegolten haben". 

14 L W 2. Jg . , H . 5 v. Febr. 1901, S . 257. 
15 Wiegler, Paul (Frankfurt /Main 15. 9. 1878 — Berlin 22. 8. 1949), Literaturwissenschaftler. 
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30 Lang, Prof. Dr. Albert, Nietzsche und die deutsche Kultur. 
(AMBII 13. Jg., Nr. 5 v. 25. 2. 1901, S. 95 — 102). 

Nietzsches Philosophie sei „der Ausdruck einer gewaltigen, immer stärker an-
wachsenden Zeitströmung, für die er eine glänzende und verführerische Sprache 
geschaffen hat". Verfasser beschränkt sich zunächst auf Nietzsches „erste Periode 
(1868—1878)" und versucht, seine damalige Stellung zur „modernen und speciell 
zur deutschen Kultur" herauszuarbeiten. Er findet „Nietzsches künstlerische Kul-
tur . . . eine Kultur ohne Gott , eine Kultur auf atheistischer Grundlage". 

30 a Dass. J. P. Bachem. Köln (1901). 29 S. Sonderabdruck. Unver-
ändert. 

30 b Auch in: A. L., Nietzsche und die deutsche Kultur. 2., verm. 
Aufl. J. P. Bachem. Köln 1903, S. 3 — 30. 

Mit wenigen geringfügigen Zusätzen und sonstigen Änderungen. 

31 Horneffer, Dr. Ernst, Zu Nietzsches Gedächtnis. Franz Wunder. 
Gött. 1901. 

Enthält zwei Reden des Verfassers: Rede, gehalten am Sarge Nietzsche, und: 
Nach Nietzsches Tod. Vortrag. 

31 a Beide auch in: E. H., Nietzsche-Vorträge. 12.—14. Tsd. Erwei-
terte Ausg. Lpz. 1908. Werner Klinkhardt, S. 133—187, letztere mit der 
Überschrift: Nietzsche und die Gegenwart. In dieser ist Nietzsche dem 
Verfasser nicht nur Denker und Künstler, sondern auch „ein Heiliger", der 
„eine neue Sittlichkeit aufbaut". 

32 Deussen, Dr. Paul (Prof. a. d. Univ. Kiel), Erinnerungen an Fried-
rich Nietzsche. F. A. Brockhaus. Lpz. 1901. 1 Taf., VII S., 1 Bl., I l l S., 
3 Faks. ( = Briefe Nietzsches an den Verfasser). 

Enthält insgesamt 26 Briefe Nietzsches an den Verfasser, 24 davon im Erst-
druck, die dann in die 3. Auflage des 1. Bandes der „Gesammelte Briefe" aufgenom-
men wurden. Der Darstellung wird auch Bemerkenswertes aus Gespräch und per-
sönlichem Eindruck beigeflochten. Ab S. 91 u wurde, bis auf den 26. Brief, der 
Inhalt in der WRs (s. Bd. I) vorabgedruckt. Vorabdruck einer anderen Stelle, 
S. 18 u—26 u, mit einigen Auslassungen, erfolgt unter der Überschrift „Nietzsche 
als Student" in der 1. Beilage zum LTB1 Nr. 41 v. 23. 1. 1901, Morgenausgabe. 

32 a Paul Deussen, Mein Leben. Hg. v. Dr. Erika Rosenthal-Deus-
sen. F. A. Brockhaus. Lpz. 1922. 3 Bll., 1 Taf., 360 S. 

Die Nietzsche betreffenden Stellen auf S. 69—74, 81 — 86, 89, 106 f., 129, 133, 
234 f., 263 schon im wesentlichen in Nr . 32, S. 3—9, 15 f., 18 — 23, 24, 27, 61 f., 
80 ff., 85, 87, 91 f., 93, 96 f. 

33 Heckel, Carl (Mannheim), Friedrich der Unzeitgemäße. (WRs 
Nr. 4 v. 15. 2. 1901, S. 8 6 - 8 9 ) . 
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Im wesentlichen eine Besprechung des ersten Briefbandes (s. Bd. I), bei der na-
hegelegt wird, „daß die Herausgabe unter dem Verlangen nach einer möglichst 
f rühzei t igen Veröf fen t l ichung gelitten hat".16 

34 Seidl, Arthur, Moderner Geist in der deutschen Tonkunst. Vier 
Vorträge. „Harmonie" Vlgs.-ges. f. Lit. u. Kunst. Bln. (1901). 

Im ersten Aufsatz : Was ist modern?, heißt Verfasser Nie tzsche einen von de-
nen, die gewußt haben, daß es sich ja damals um „ J a h r h u n d e r t - A n f a n g , nicht 
mehr J a h r h u n d e r t - E n d e " handle, und vergleicht dessen „persönliche Schaffens-
weise" mit dem sonstigen Kunstwollen der Zeit : sie verhalte sich „zur philosophi-
schen Gelehrsamkeit der Stubenhocker ganz m o d e r n etwa . . . wie das ,plein-air ' 
zur Atelier-Kunst im Reiche der Farbe". — „Und wie, wenn sein auf solchen Spa-
ziergängen unmittelbar erlebter und wie eine A n von Momentpho tog raph ie ins No-
tizbuch alsbald h ingeworfener Aphor i smus ' zur Dogmat iker -Arbe i t der systema-
tisch zusammentragenden Phi losophie-Kärrner — abermals ganz m o d e r n — so 
etwa wie die ,Impression' zum wohlkomponier ten Staffeleibild der akademischen 
Figuren-Malerei sich stellte?" — „Gerade wie z. B. Rodin 's f ragmentar i scher Styl in 
der Plastik bedeutet Nietzsche 's .Aphorismus' hier R e v i s i o n v o n G r u n d a u s . " 
Als einen der „Lichtträger" einer „ f e r n e r e n Z u k u n f t " , der „gleich einem Fokus 
alle Strahlen des modernen Lebenslichtes in sich aufgefangen zu haben scheint", 
stellt er Nietzsche hin, als „Winkelmann des 19. Jahrhunder t s" , seine Einsichten als 
Vorwegnahme der Leistungen eines Röntgen und Grafen Zeppel in: „Kurz , es dünkt 
fast ebenso unglaublich, als es fü r alle Zeiten denkwürd ig bleiben wird, wie dieser 
N a m e an der W e n d e des Jahrhunder t s , ein gründl icher Kenner der Rätsel des 19. 
und ein ernster Seher der Aufgaben des 20. Jahrhunder t s , f ü h r e n d e r und gebieten-
der Geist in E i n e m , unser heutiges Leben auf der g a n z e n Linie beherrscht ." 
(S. 24—43) — Der dritte Aufsatz heißt „Also sang Zara thus t ra" und handel t einge-
hend von Richard St rauß und dessen Verhältnis zu Nietzsche, bes. und durchaus 
zust immend im Hinblick auf seine Ve r tonung zu „Zara thus t ra" . Das Nietzschesche 
W e r k ist Seidl „an sich mit das Allermusikalischste, was sich auf philosophischem 
Gebiete als t o η künstlerischer Vorwurf überhaupt nur f inden läßt" , „das hohe Cen-
traiwerk aus Nietzsche 's gesamtem Geistesschaffen" und ein „Markste in unserer 
Geisteskultur fin de siècle". (S. 89—117) — Im vierten Aufsa tz : M o d e r n e musikali-
sche Lyrik, führ t er die damaligen Ver tonungen Nietzschescher Dichtungen an: 
„ . . . eine Reihe seiner Jugenddich tungen (,Mailied' , ,He imweh ' , ,Du hast gerufen, 
H e r r —' und ,Dem unbekannten Got te ' ) von dem jugendlichen Weimare r T o n -
künstler Emge; ,Der W a n d e r e r ' von eben demselben Emge, W . J o r d a n und H a n s 
Pogge; ,Der Herbs t ' von Eugen Lindner; ,Die f r o m m e Beppa' und ,S te rnen-Hym-
nus' von Jo rdan ; ,Liebeserklärung' und ,Dichters Berufung ' von Fr. Koegel ; ,An 
den Mistral ' von Pogge ; ,Pia caritatevole amorosissima! ' von Jo rdan und Jos. 
Schmid; ,Nach neuen Meeren ' von Jo rdan , Koegel und G. K r u g ; ,Mein Glück ' von 
G. Krug und Fr. Koegel ; ,Vereinsamt ' von Fr. Koegel , G. Krug und Ernst Baeker; 

16 O b w o h l „Weiteres" folgen sollte, läßt sich laut Angabe der Öster re ich ischen Nat iona lb i -
bliothek keine For t se tzung in den fo lgenden N u m m e r n 5—18 f inden . Mi t der N r . 18 vom 
30. 9. 1901 stellte die Zei tschrif t ihr Erscheinen ein. 
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,Venedig' von Koegel, Krug und Pogge; ,Die Sonne sinkt' von Conrad Ansorge, 
Jordan, Lindner und Pogge; ,Ruhm und Ewigkeit' (4.) von Hans Pogge; endlich 
drei Strophen aus dem ,Nachtliede' Zarathustra's von Arn. Mendelssohn." 
(S. 139 f.) 

35 a n o n y m , N i t z s c h e und das J u d e n t h u m . (PMBJ 21. Jg. , N r . 3 v. 
1. 3. 1901, S. 49 — 52) . 

Obwohl der Name durchweg falsch geschrieben wird, bietet der anonyme Ver-
fasser eine durchaus anerkennende knappe Darstellung; wenn auch einiges zurück-
gewiesen wird, bezeichnet er Nietzsche in dem gewählten Zusammenhang als „den 
großen Ethnologen". 

36 a n o n y m , Mit Friedrich N i e t z s c h e . ( K V Z g 42. Jg. , Literar. Beil. 
N r . 10 v. 6. 3. 1901 , S. 6 7 f.). 

Eine Sammelbesprechung der Werke von Deussen (Nr. 32; der gleich Nietz-
sche „der Abkömmling eines protestantischen Pfarrhauses" gewesen und dessen 
„Endurteil über ihn nicht in unserem Sinne geschrieben" sei), Friedrich (Nr. 52; das 
„von christlichem Geiste durchweht" sei und in dem man gern „über ein paar prote-
stantisch gefärbte Stellen" hinwegsehe) und Fischer (Nr. 42; das „die lange ge-
wünschte eingehendere katholische Äußerung über die Philosophie des Über-
menschenthums" darstelle und eine „warme Empfehlung" verdiene). 

Eine recht unzweideutige Ablehnung Nietzsches, obwohl offenbar auf-
grund nur mittelbarer Kenntnis der Werke, drückt sich in folgender Tage-
bucheintragung vom 6. März 1901 des Herausgebers der „Deutschen 
Rundschau" Julius Rodenberg aus: 

„Vorträge über Nietzsche von Horneffer gelesen, der der Apostel die-
ses Propheten ist, oder der, wie er sich nennt, .Herausgeber im Nietzsche-
Archiv zu Weimar' . Die Schrift war mir insofern interessant, als man dar-
aus einen Einblick in die Lehre Nietzsches, so wie er sie verstanden haben 
will, gewinnt, denn seine ,Gesammelten Werke ' — zwölf Bände — zu le-
sen, dazu fehlt mir doch die Neigung, ganz abgesehen davon, daß ich dar-
aus die Klarheit nicht gewinnen würde, die dieser Extrakt mir gewährt. So-
viel ich sehe, kommt seine ,Herrenmoral ' schließlich auf die ,Heldenvereh-
rung' hinaus, und auch in der dithyrambischen Ausdrucksweise scheint 
Nietzsche von Carlyle gelernt zu haben — aber wieviel schwülstiger noch 
sein Stil, wie brutal seine Lebens-, wie einseitig seine Gefühlsauffassung. 
Schon aus Deussens (seines ältesten Freundes) ,Erinnerungen' haben wir 
diesen Mann kennen gelernt, als von unerträglichem Hochmut besessen; 
derselbe Hochmut, der zum Größenwahn ausarten und im Wahnsinn en-
den mußte, spricht aus den Zügen, die uns in diesem Kommentar von sei-
nen Werken gegeben wurden."17 

17 J. R., Aus seinen Tagebüchern. E. Fleischel. Bln. 1919, S. 175; Rodenberg, Julius (eigentl.: 
Levi, Rodenberg/Hessen 26.6. 1831 — Berlin 11.7. 1914), Begründer und Herausgeber 
der „Deutschen Rundschau" 1874—1914. 
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37 Lichtenberger, Henri (Nancy) , (DLZg Nr. 10 v. 9. 3. 1901, 
Sp. 592 ff.). 

Eine verhältnismäßig sachliche Besprechung des Nietzsche-Buches von Zeitler 
(s. Bd. I), das etwas an Dogmatismus und Uberschätzung der „zweiten Periode" 
leide. 

38 anonym, Der Übermensch. (BfU Nr. 61 v. 14. 3. 1901). 
Bringt lediglich eine knappe Zusammenfassung der diesbezüglichen Veröffent-

lichungen in der ZfdW. 

39 p., Der Übermensch. (BfU Nr. 64 v. 17. 3. 1901). 
Berichtet von dem Vorkommen des Wortes schon in einem Schreiben vom 

Jahre 1527. 

40 Winterer, Konrad (Freiburg i. Br.), Friedrich Nietzsche und die 
Bestrebungen der „Blätter für deutsche Erziehung". ( B D E 1901, S. 134 ff.). 

Findet die Bestrebungen der Zeitschrift, was die Schwächen und Fehler „unse-
rer gesamten Schulen" betrifft, im vollen Einklang mit denen Nietzsches, wozu er 
Stellen aus der „Morgenröte" und „Götzendämmerung" anführt. 

41 anonym, Nietzsche über Cölibat und Ohrenbeichte. (KPG Nr. 3 
v. 24. 3. 1901, S. 43). 

Die Meinung vertretend, daß „einzelne Aussprüche des hochbegabten, aber lei-
der entgleisten Pastorensohnes für uns von Interesse" seien, bringt das Blatt die be-
treffende Stelle aus dem Abschnitt der „Fröhlichen Wissenschaft" vom „Bauernauf-
stand des Geistes". In einer Anmerkung wird dann auf E. L. Fischers Schrift 
(Nr. 41), die „zur Orientierung über Nietzsche und seine Weltanschuung . . . gute 
Dienste" leiste, verwiesen. 

C Friedrich Nietzsche: Gedanken. (J Nr. 15 v. 27. 3. 1901, S. 230). 
So überschreibt die Schriftleitung der Zeitschrift sieben Auszüge aus den Brie-

fen Nietzsches an Paul Deussen, dessen Werk „Erinnerungen an Friedrich Nietz-
sche" entnommen (Nr. 32). 

42 Fischer, Msgr. Dr. Engelbert Lorenz (Geheimer Kammerherr Sr. 
Heiligkeit d. Papstes, Stadtpfarrer in Würzburg), Friedrich Nietzsche. Der 
„Antichrist" in der neuesten Philosophie. Eine Ergänzung zu meinem 
Werk: „Der Triumph der christlichen Philosophie". Vlgs.-Anst. vorm. G. J. 
Manz. Regensburg 1901. VII, 257 S. 

Einleitend meint der Verfasser, „noch nie, solang die Welt steht, wurde das 
Christentum in so leidenschaftlicher, so gehässiger, so excessiver Weise angegriffen 
als am Ausgange des 19. Jahrhunderts von Nietzsche". Der erste Teil der Schrift 
(S. 1 — 87) verfolgt dann Nietzsches Werdegang, wobei aus den Veröffentlichungen 
der Schwester mitunter seitenweise abgeschrieben wurde. Auch sonst zeigt sich der 
Verfasser mit einem umfassenden Nietzsche-Schrifttum vertraut. Im zweiten Teil 
weist er die einzelnen „Widersprüche" in der Philosophie Nietzsches auf, um zu 
schließen: „Nietzsche war wohl ein sehr geistreicher, aber kein klarer, kein beson-
nener, kein ruhiger Denker, denn sonst hätte er sich unmöglich so oft selbst wider-
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spirochen . . . Wie fernes Wetterleuchten schimmern noch seine Werke, aber ihre 
G e w a l t ist durch die Kritik gebrochen . . 

4 2 a D a s s . 2 . , verbes s . A u f l . 1906 . V I I , 196 S. , 2 Bll. ( = V l g s . - a n z . ) . 
Im wesentl ichen unverändert; das neuere Schrifttum findet einige Beachtung, 

so Möbius (Nr. 187) auf S. 32, Drews (Nr. 324) auf S. 64 u. 107 und Naumann (s. 
Bel. I) auf S. 106. Auf S. 33 ist die Anm. 1 neu, der Text auf S. 55 ist um zwei Sätze 
erweitert, und S. 193u—194u ist neu. Kürzungen wurden auf S. 160, 225 u. 249 
vorgenommen. 

4 3 P r o c k , E u g e n Α . , N i e t z s c h e s S t e l l u n g z u r M i t l e i d s - M o r a l . E in 
B e i t r a g z u m T h e m a „ S c h o p e n h a u e r u n d N i e t z s c h e " . D i s s . d. U n i v . W i e n 
19-01. 170 S. 

Verfasser ist der Ansicht, daß „die Spuren der ersten jugendfrischen Einwir-
kung" Schopenhauers auf Nietzsche sich „noch in seinen spätesten Schriften ent-
decken" lassen sowie daß „Nietzsches Bedeutung als originaler Philosoph haupt-
sächlich" auf ethischem Gebiete zu suchen sei. Daher stellt sich ihm das Problem 
von Nietzsches Stellung zum Mitleid von selbst. Etwas im Widerspruch hierzu steht 
dann die Behauptung: „Nietzsche ist der Philosoph der Kultur . . . Diese Aufgabe 
wird von dem Wandel seiner Anschauungen nicht berührt; sie verbindet die Perio-

18 Über die Entstehung des Buches schrieb er: „Da aber Nietzsche der Gipfelpunkt der neu-
eren und neuesten antichristlichen Strömung ist, so machte ich mich nun daran, auch seine 
Welt- und Lebensauffassung näher in Betracht zu ziehen und sie auf ihre Berechtigung zu 
prüfen, zumal da er mit seinen Werken ein so großes Aufsehen gemacht und immer noch 
im Kreise der modernen Gebildeten das lebhafteste Interesse erweckt. Dazu kommt, daß 
auf katholischer Seite eine größere bedeutende Schrift noch nicht erschienen war . . . Ich 
suchte . . . vor allem den etwaigen inneren systematischen Zusammenhang seines philoso-
phischen Denkens zu eruieren . . . Ich habe gezeigt, daß sich in Nietzsches Gedankenleben 
drei Entwicklungsphasen unterscheiden lassen und habe ihn demgemäß dargestellt 1. als 
Kunstphilosoph, 2. als Freigeist und 3. als Übermensch-Prophet, und durch das Ganze 
geht als Grundzug ,der Antichrist', wie er sich selbst mit Emphase bezeichnet hat. Aber 
nicht nur dargestellt habe ich ihn auf Grund seiner zahlreichen Werke nach dieser vierfa-
chen Beziehung, sondern auch e i n g e h e n d p h i l o s o p h i s c h - k r i t i s c h g e w ü r d i g t , 
wie es bisher noch von keiner Seite geschehen w a r . . . " Es folgen Auszüge aus sechs Be-
sprechungen des Werkes. (Erinnerungen und Grundsätze aus meinem Leben. Vlgsanst. 
vorm. G. J. Manz. Regensburg 1904, S. 3 3 6 - 3 4 4 ) . S. a. S. 20, 21, 39 f., 318 (über einen 
Besuch bei der Schwester in Weimar 1902). In einem kurze Zeit später erschienenen Werk 
„Überphilosophie" — „Wer denkt da nicht unwillkürlich an Nietzsches Übermenschen?!" 
—, in dem Verfasser aber bemüht ist, „an die Stelle der Décadence-Philosophie eine As-
censions-Philosophie" zu setzen, wird auch Nietzsches mehrmals gedacht. Obwohl die 
Ablehnung eine ausdrückliche geblieben ist, wird er dennoch etwas milder beurteilt, so 
ζ. B.: „Zwar ist sein Kampf gegen den Niedergang der modernen Kultur-Menschheit und 
seine a l l g e m e i n e Idee vom Übermenschentum, d. h. von einer Erhebung des Menschen 
auf eine höhere Bildungsstufe, berechtigt; aber wenn wir seine s p e z i e l l e Ansicht vom 
Übermenschen ins Auge fassen, so erscheint uns derselbe viel eher als Unter-, denn als 
Übermensch, eher wie ein Moloch als wie ein Gott." (Ein Versuch, die bisherigen Haupt-
gegensätze der Philosophie in einer höheren Einheit zu vermitteln. Gebr. Paetel. Bln. 1907, 
S. 267 f.); Fischer, Engelben Lorenz (Aschaffenburg 12.10.1845 — Würzburg 
17. 1. 1923), Stadtpfarrer und Päpstlicher Hauptprälat in Würzburg. 
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den seines D e n k e n s und s teht im Mi t t e lpunk te seiner Ph i losophie . . . A u c h das P r o -
blem der Mora l o r d n e t sich bei ihm dem K u l t u r p r o b l e m un t e r . . Ers t mit seinem 
Zwei fe l an dem W e r t e des Mitleids habe auch sein „Glaube an die M o r a l zu w a n -
ken" begonnen , also „im G e g e n s a t z e zu S c h o p e n h a u e r und eben d a h e r in A b h ä n -
gigkei t von ihm". „ V o n t iefer B e d e u t u n g " sei d a n n auch Rées „ D e r U r s p r u n g der 
moral ischen E m p f i n d u n g e n " g e w o r d e n . Ver fa s se r ver fo lg t d a n n in g r o b e n Z ü g e n 
die En twick lung von Nie tzsches e th ischem D e n k e n bis auf dessen „ le tz te Phi loso-
phie" : „Diese C o r r e c t u r vom Pessimist ischen ins Opt imis t i sche ist der eigentl iche 
Untersch ied zwischen Nie tzsches an fäng l i chem und spä te rem D e n k e n . . ." V e r f a s -
ser geht dann erst pe r iodenweise den Spuren von „Nie tzsches Stel lung zum Mit-
le idsproblem" nach. In de r ers ten Pe r iode f indet er ihn noch „im G r o ß e n und G a n -
zen im Banne de r S c h o p e n h a u e r s c h e n G e d a n k e n w e l t " , o b w o h l „auch hier und da 
. . . de r Abfa l l" sich ankünd ige . Die zwei te Pe r iode , einschließlich der „ f röh l ichen 
Wissenscha f t " , bedeu te erst die A u f d e c k u n g des Mitleids als „im höchs ten G r a d e 
schädlich und d a r u m verwerf l ich" . E rmög l i ch t sei diese T a t d u r c h die gleichzei t ige 
V e r w e r f u n g von Metaphys ik und Pessimismus. In der dr i t ten Pe r iode sei er „beim 
d e n k b a r schärfs ten e th ischen G e g e n s a t z " ange lang t : „ I m m e r aber bleibt sein Phi lo-
sophieren in B e z i e h u n g zu Schopenhaue r s . " D e m Mitleid setze N ie t z sche die 
H ä r t e , der V e r n e i n u n g des Wil lens die Be jahung des Wil lens z u m Leben , der Be-
f r e iung vom W i e d e r k u n f t s z w a n g e Sansa ra en tgegen . 

44 Schwarz, Hermann (Privatdozent a. d. Univ. Halle), Das sittliche 
Leben. Eine Ethik auf psychologischer Grundlage. Mit einem Anhang: 
Nietzsche's Zarathustra-Lehre. Reuther & Reichard. Bln. 1901. XI, 417 S., 
2 Bll. ( = Vlgs.-anz.). Der Anhang: Zum Verständnis von Nietzsche's Zara-
thustra-Lehre, auf S. 383—403. 

V e r f o l g t „drei G e d a n k e n f ä d e n " Nie tzsches im „ Z a r a t h u s t r a " : „Aus der H a n d 
der Gesch ich tswissenschaf t " — „die Gesch ich te klassischer und m o d e r n e r V ö l k e r 
l iefert hier die Fäden" — „r innt de r e ine, aus de r H a n d de r N a t u r w i s s e n s c h a f t " — 
D a r w i n — de r a n d e r e , aus de r H a n d der Phi losophie — „ E n t e l e c h i e - G e d a n k e n des 
Aris toteles" — der dr i t te . Aber N i e t z s c h e ä n d e r e z u m Sch luß das P rob l em, indem 
er die „Lehre von der N o t w e n d i g k e i t der Zufä l l e f ü r das Leben" e i n f ü h r e , und 
k o m m e so z u r „Lehre v o n de r ewigen W i e d e r k u n f t aller D inge" . Diese k ö n n e man 
d a n n als En twick lungsmora l o d e r H e r r e n m o r a l deu ten , und dieser zwei ten D e u -
tung , die sich „mit e th ischer G e s i n n u n g " widerspreche , sei er selber „in seinen spä-
teren Schr i f t en" e r legen : „Es ist zu b e d a u e r n , d a ß N i e t z s c h e dem lesenden und 
nicht lesenden Pub l ikum vor allem als P red ige r dieser , H e r r e n m o r a l ' b e k a n n t ist. 
Ein and re r Nie tz sche , de r Ver fa s se r des .Za ra thus t r a , ' d e r Lehre r de r En twick-
lungsmora l , w i rd in de r Gesch ich te de r Phi losophie leben." E r w ä h n u n g e n N i e t z -
sches im Haup t t e i l des W e r k e s sind im N a m e n v e r z e i c h n i s a n g e g e b e n . " 

" S. a. die Erwähnungen Nietzsches in Verfassers: Psychologie des Willens. Zur Grundle-
gung der Ethik. W. Engelmann. Lpz. 1900, S. 24, 26, 198, 209 ff., 233; Schwarz, Hermann 
(Düren 22. 12. 1864 — Darmstadt 20. 12. 1951), Philosoph, Herausgeber der ZPhK, 1908 
Professor in Marburg, 1910—1933 in Greifswald. 
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45 Klepl , G e o r g R e i n h o l d , D i e „ M o n o l o g e n " Fr. Sch le i ermachers 
u n d Fr. N i e t z s c h e s „Jenseits v o n G u t und Böse". Eine Studie zur G e -
s c h i c h t e der individual ist ischen Ethik. A d o l p h A d a m . N i e d e r l ö ß n i t z 1901. 
94 S., 1 Bl. ( = Vita) . ( = Diss . d. Univ . Le ipz ig) . 

Bei zwei e ingestandenermaßen so verschiedenen Denkern wie Schleichmacher 
und Nietzsche findet Verfasser dennoch „bei beiden Männern eine t iefgehende, be-
deutungsvolle Verwandtschaf t : in ihrem Individualismus, in der ungeheueren Be-
deu tung , die sie der organischen Entwicklung der Persönlichkeit beilegen". Auch 
meint er, daß „der Individualismus . . . in dem bezeichneten Sinne . . . eine der tief-
sten S t römungen des 19. Jahrhunder t s" sei. Verfasser ist beiden Denkern sehr ge-
w o g e n : „Der , der sich weder vom Hyperideal ismus Schleiermachers, noch von dem 
Machtenthusiasmus Nietzsches gefangen nehmen läßt, und der überhaupt den 
D r a n g zu eigenem Leben in sich trägt, wird beide mit tiefer Dankbarke i t als Führer 
z u r Selbstbefreiung rühmen." Erwähnenswer t ist seine Ansicht, daß „besonders zwi-
schen Friedrich Schlegel und Nietzsche die interessantesten Parallelen" sich aufstel-
len ließen. 

46 W e i c h e l t , H a n s , N i e t z s c h e s Miss ion . In: D e r m o d e r n e M e n s c h 
u n d das Chris tentum. S k i z z e n und V o r a r b e i t e n II. J. C. B. Mohr . T ü b . u. 
Lpz . 1901, S. 1 — 2 3 . ( = H e f t e zur „Chris t l ichen W e l t " N r . 49) . 

„Am Chris tentum Jesu" pralle die Kritik Nietzsches, dieses „reichen und vor-
nehmen Geistes", ab, doch t reffe sie „seine gegenwärt ige Ausgestaltung". Verfasser 
gebrauch t Nietzsche dann weitgehend als Geißel gegen die „satten christlichen Pha-
risäer und Philister": „Mag auch selbst von christlichen Kanzeln und Kathedern aus 
manches schlimme W o r t über ihn gesagt werden , ob nicht t ro tz seiner Feindschaft 
gegen das Chris tentum ihn ein Anderer zu denen rechnen würde , die nicht fern sind 
vom Reiche Gottes?" 

47 Stern, A d o l f , D i e D e u t s c h e Nat iona l l i t t eratur v o m T o d e G o e t h e s 
bis z u r G e g e n w a r t . 4., neubearb. u. verm. Auf l . N . G. Elwert . Marburg 
1 9 0 1 . " 

Im letzten Abschnitt : Das Ende des neunzehnten Jahrhunder t s , heißt es über 
Nie tzsche : „Für die ganze Gruppe der Ver t re te r symbolistischer Poesie ist es beson-
ders bezeichnend, daß gerade die talentvollsten nicht völlig zu ihr gehör ten , überall 
noch mit der Wahrhe i t der N a t u r zusammenhingen . So Friedrich Nietzsche aus 
P fa r rhaus Röcken , der als lyrischer Dichter in der Getragenhei t und Feierlichkeit 
ural ter H y m n e n t ö n e die Sehnsucht und den T r o t z seiner r ingenden Seele ausat-
mete, dessen poetisch durchhauchtes , prophetisch-visonäres H a u p t w e r k in Prosa 
,Also sprach Zara thus t ra ' der nährende Hauptquel l f ü r die symbolistische Lyrik 
wurde ." (S. 192 f.) Auf S. 223 stehen dann noch einige Lebensdaten. In der 3. Auf-
lage (1894) fehlte Nietzsche noch. 

20 Stern, Adolf (Leipzig 14. 6. 1835 — Dresden 15. 4. 1907), seit 1868 ord . Professor f ü r Li-
t e ra tu r - und Kulturgeschichte am Poly techn ikum in Dresden , auch Verfasser zahlre icher 
R o m a n e und Bühnenwerke . 
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4 7 a D a s s . 5. , neu b e a r b . u. v e r m . A u f l . 1 9 0 5 , S . 188 u. 2 1 9 . 
Was Nietzsche betrifft , unverändert. 

4 7 b D a s s . 6 . , ( v o n H e i n r i c h L ö b n e r ) neu b e a r b . u. v e r m . A u f l . 1 9 0 8 , 

S . 2 0 9 u. 2 4 4 . 
Was Nietzsche betrifft , unverändert. 

48 R e u s c h e r t , W . ( O b e r l e h r e r z . D . in S t r a ß b u r g i. E . ) , F r i e d r i c h 

W i l h e l m N i e t z s c h e . ( P ä S 22 . J g . , H . 4 f f . , 1 9 0 0 / 0 1 , S . 2 7 8 - 2 8 7 , 3 3 8 - 3 5 0 , 

3 9 1 - 4 0 5 ) . 
Ein gutes Beispiel da für , wie flüchtig und irrig, dennoch aber lang und breit 

man sich noch zu dieser Zeit über Nietzsche auslassen konnte. Die Arbeit, obwohl 
sich ihre Veröf fent l ichung über Monate erstreckte, strotzt vor Fehlern: „Zaradu-
stra" (durchweg) , „helenisch Kul tur" , „Fräulein von Mei senburg" , „Kar le i " (womit 
Carlyle vermutlich gemeint ist), „Fräulein Kos ima W a g n e r " , „ L e o Berger" , „Will-
brandt" u . v . a . Außer dem „ Z a r a d u s t r a " kennt Ver fa s ser noch folgende W e r k e : 
„Menschliches, nur Allzumenschliches" , „Von der M o r g e n r ö t e " , „Von der fröhli-
chen Wissenschaft" . Er scheint dem eigenen Rat , den er z u m Schluß gibt, gefolgt zu 
sein: „ D a s Beste ist, durch die Kritik N . kennen zu lernen, um eben den subjektiven 
Menschen zu ergründen." (S. 404) „ Jenseits" erwähnt er nur einmal: „Im 5. Buch 
der .Fröhlichen Wissenschaft ' treten uns bereits Annormalitäten entgegen (erschie-
nen 1881), desgleichen im Buch von ,Gut und Böse' (1885) . ,Zaradustra ' steht auf 
der Schwelle zwischen Normal i tä t und Annormalität des Geis tes . " (S. 283) Die in-
haltliche Verworrenheit verraten folgende Sä tze : „ D e r Soz ia l i smus unserer T a g e 
sucht alles zu nivellieren, alle Herren unterzukriegen. Zwischen diesem und N's . 
Philosophie finden wir verwandtschaftl iche Faktoren. Bei beiden ist der Individua-
lismus ausgeprägt ; beide kämpfen um ein Kulturideal ; beide führen den Kampf um 
den Einzelnen." (S. 280) Man lese dazu die Schlußworte: „. . . von Bedeutung bleibt 
. . . , daß Nietzsche zu Ende des 19. Jahrhunderts die Fahne des Individualismus 
wieder erhoben und hochgehalten hat im K a m p f e gegen den alles nivellierenden So-
zialismus, wofür ihm die einen im neuen Jahrhundert f luchen, die andern ihn seg-
nen werden." 

A u s s e i n e m e r s t e n S e m e s t e r in B o n n im F r ü h l i n g 1 9 0 1 e r z ä h l t N o r b e r t 

J a c q u e s v o n e i n e r e i g e n a r t i g e n B e g e g n u n g : 

„ E i n M a n n n a m e n s F r i t z B i n d e hielt e inen V o r t r a g , V o n N i e t z s c h e z u 

J e s u s ' . . . E r s p r a c h i n b r ü n s t i g s e i n e G l a u b e n s a r t i k e l . E r ha t te v o n N i e t z -

s c h e s s e l b s t h e r r l i c h e m G e b o t f o r t g e f u n d e n und s e i n e n A n k e r im H a f e n ei-

nes v o n ihm r e f o r m i e r t e n J e s u s g e w o r f e n . . . Ich w a r n i c h t e n t t ä u s c h t , d e n n 

d e r Inha l t s e ines V o r t r a g s w a r m i c h j a e i gent l i ch n i c h t s a n g e g a n g e n , d o c h 

ich w a r s e h r s t a r k e r s t a u n t , u n d ich r ief ihm z u , a u s Z a r a t h u s t r a s N a c h t -

l ied : , W a s sp r i ch t d i e f i n s t e r e M i t t e r n a c h t — o F r i t z ? ! ' . . . Ich k o n n t e r a s c h 

b e m e r k e n , d a ß ich bei i h m in e ine Ü b e r g a n g s z e i t s t ieß. J a , v ie l le icht w a r es 

d e r l e tz te T a g , an d e m er n o c h z w i s c h e n N i e t z s c h e u n d J e s u s e n d g ü l t i g 

s c h w a n k t e , u n d d i e K a r n e v a l s n a c h t ha t te w o h l a l s d e r l e t z te B l i c k z u r ü c k 
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zui gelten gehabt, bevor er sich auf den Weg machte, um den von ihm neu 
he rgestellten Ruhm eines von den Irrlehren der Kirche gereinigten Jesus zu 
verkünden und ihn den Weg einer neuen xten Wiederauferstehung zur 
Rettung der Menschheit beschreiten zu lassen."21 

Im Fachschrifttum wird Nietzsche immer noch, wenn auch nur beiläu-
fig erwähnt, so von Hermann Diels: 

„Heraklit eröffnet also die Reihe der einsamen Menschen, welche ihre 
grübelnden weltverachtenden, selbstbewußten Gedanken in der dafür allein 
passenden Form des Aphorismus niedergelegt haben. ,Also sprach Her-
akleitos' begann aller Wahrscheinlichkeit nach dieses Buch. ,Also sprach 
Zarathustra ' ist der jüngste Sproß dieser vielgepflegten Gattung, die mit 
dem Pessimismus eine innere Verwandtschaft zeigt. An diesem uns naheste-
henden Beispiel sieht man zugleich, wie sich hier Bewußtes und Unbewuß-
tes, Kunst und Manier, klingende Spielerei und blutiger Ernst, kluge Be-
rechnung und heller Wahnsinn zu einem ebenso anziehenden wie absto-
ßenden Ganzen vereinigt. Vor allem aber sieht man hier die Zusammen-
hangslosigkeit der einzelnen Steine, welche das Mosaik bilden."22 

49 Thieme, P., „Also sprach Zarathustra". Vortrag, gehalten im Wei-
ßenfelser Lehrerverein am 13. Dez. 1900. (PrS 1901, H. 3, S. 218 — 235). 

Nietzsche ist dem Verfasser „durch und durch Ethiker, ein Hauptvertreter der 
Entwicklungsethik des Evolutionismus", und darüber hinaus „aktuell". Dabei ist 
ihm auch „,Also sprach Zarathustra' der Höhepunkt des Nietzscheschen Geis tes . . . 
alles Spätere ist unvollkommen, weil vom Verfall angekränkelt". Erst später sei 
Nietzsche zur „falschen Lehre von der Herren- und Sklavenmoral" gekommen. 

50 Seydlitz, R(einhold) v(on), Nietzsche und die Musik. (Ges 17. Jg., 
Bd. 14, 1901, S. 94—103). 

Verfasser meint, „die Geschichte der Stellung Nietzsches zur Musik ist die Ge-
schichte eines Irrtums", und möchte damit die Abkehr von Wagner weitgehend er-
klären. Nietzsche habe Wagners „Wahrhaftigkeit angezweifelt, weil er, als Gelehr-
ter, der er durchaus sein wollte, und immer mehr wurde, sich nicht in die Seele des 
schaffenden Künstlers hineinversetzen konnte". 

D Genueser Gedankengaenge, Buch-/plaene und Aphorismen (Ende 
Winter/1881), von Friedrich Nietzsche. (I 2. Jg., 3. Quartal, H. 7 v. April 
1901, S. 3 - 1 6 ) . 

Bis auf drei Aphorismen (Nr. 11, 22, 51) Vorabdruck zum Bande XI der 
Werke, S. 162 f., 1 6 9 - 1 7 2 , 284 f., 302, 3 0 4 - 3 0 7 , 334, 358, 362, 3 7 8 - 3 9 1 , 410 ff. 
und XII, S. 6; mit einer einleitenden Anmerkung der Schwester. 

21 N.J. , Mit Lust gelebt. Roman meines Lebens. Hoffmann u. Campe. (Hamburg 1950), 
S. 29 f.; Jacques, Norbert (Luxemburg 6. 6. 1880 — Koblenz 15. 5. 1954), Schriftsteller. 

22 A. d. Einleitung zu: Herakleitos von Ephesos. Griechisch u. Dt. Weidmann. Bln. 1901, 
S. IX; Diels, Hermann (Biebrich 18. 5. 1848 - Berlin 4. 6. 1922), seit 1882 Professor der 
klassischen Philologie in Berlin. 



22 1901 „Nietzscheähnliche G e d a n k e n " bei G o r k i 

51 phil., M a x i m Gorkij und Fr iedrich N i e t z s c h e . ( W A p Nr . 152 , 
1 9 0 1 ) . 

Findet eine weitgehende Ähnlichkeit Gorkis mit Nietzsche, vor allem in dem 
Roman „Foma Gordje jew": „Immer klingen dabei Nietzscheähnliche Gedanken 
über die Intoxication der ursprünglichen Unschuld der Triebe durch überlieferte 
Gedankengifte an." Sein Lob des Schriftstellers aber etwas einschränkend heißt es 
dann: „Er kann uns wohl nach keiner Richtung so weit führen wie Nietzsche, aber 
er giebt uns sicheres Geleite denselben Zielen zu." 

52 Friedrich, D r . ( R i c h a r d , H o f p r e d i g e r in D r e s d e n ) , Die religiösen 
und sittlichen Gefahren in der Philosophie Nietzsche 's . Wilh. 
Baensch. Dresden 1901 . 28 S. 

Verfasser ist fest davon überzeugt, daß Nietzsche „vergessen sein und mit all' 
den zahlreichen Büchern, die er geschrieben, nur noch ein Dasein in den Bibliothe-
ken fristen" werde. Er versuche, „auf materialistischer Grundlage eine Verkörpe-
rung des Materialismus im Ubermenschen herbeizuführen", und werde in dem Au-
genblick verschwinden und der Vergessenheit anheimfallen, „wo im grassierenden 
Materialismus der Umschwung eintritt". Dennoch müsse man „dem Anschwellen 
des Nietzscheanismus" entgegentreten, denn „darüber kann keine Frage sein, daß es 
unberechenbaren Schaden anrichtet". Er verweist dann auf „drei hervortretende 
Jünger des Meisters": Gerhart Hauptmann, Detlev von Liliencron und Richard 
Dehmel. „Hierzu treten die freien Bühnen, zum Teil wahre Brutstätten des Über-
menschen . . ." Die Anerkennung Nietzsches in Hinsicht auf dessen Ablehnung 
Schopenhauers „mit seinem Pessimismus, dieser feigsten und elendsten Verneinung 
des Lebens", ist noch erwähnenswert. 

53 Tienes , D r . G e o r g A. ( E r l a n g e n ) , ( Z P h K 117. Bd., 1 9 0 1 , 
S. 2 8 6 ff.). 

Sehr lobende Besprechung des X I . Bandes der Werkausgabe ( G X I ) : „Die 
Nachtragbände beseitigen endgültig die verbreitete Meinung von mehrfachem 
plötzlichen und unmotivierten Bruch Nietzsches mit früheren Ansichten . . 

5 4 Meerheimb, H e n r i e t t e von, Fr iedrich N i e t z s c h e , insbesondere sein 
Urteil über die Frauen. ( M D L Bd. 5 , H . 4 f., 1 9 0 1 , S. 1 6 0 - 1 7 0 , 
2 1 8 — 2 2 5 ) . 2 2 a 

Behandelt die Werke bis zum „Zarathustra" unter Auslassung der ersten zwei 
„Unzeitgemäßen" sowie der „fröhlichen Wissenschaft" und der „Morgenröte" und 
versucht, den Einfluß Wagners und Schopenhauers hervorzukehren. Nietzsches 
Frauenfeindschaft wirke aber „noch abstoßender" als die Schopenhauers, „weil man 
sich nicht enthalten kann, der aufopfernden weiblichen Liebe zu gedenken, die den 
Verfasser von der Wiege bis zu seiner traurigen körperlichen und geistigen Auflö-
sung hin begleitet hat". Neben anderen Nachlässigkeiten in der Arbeit läßt die Ver-
fasserin Nietzsche „in Berlin seine Studien der Philosophie fortsetzen" und auch 
dort die Bekanntschaft mit Wagner stattfinden. 

2 2 a B ü n a u , Gräfin Margarete Henriet te , geb. Freifrau von Meerheimb (Schmagerow/Pomm. 
28. 7. 1859 - W e i m a r 30. 1. 1920) , Erzählerin. 
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55 anonym, (LCB1 Nr. 14/15 v. 13. 4. 1901, Sp. 617 f.). 
Eine Besprechung des Gedichtwerkes von Benndorf (s. Bd. I), in der folgendes 

Urteil gefällt wird: „Daß B. freilich mehr dem Philosophen als dem Dichter Nietz-
sche huldigt, scheint mir für seine eigene Entwicklung als Dichter nicht ganz unbe-
denklich." 

56 Ott, W. (Hechingen), (PhJbG Bd. 14, 1901, S. 197-201) . 
In dieser Besprechung des Werkes von Tienes (s. Bd. I) meint der Rezensent, 

daß „ein Schriftsteller, der dem Guten einen Dienst erweisen will", nicht so mit 
Nietzsche verfahren dürfe wie Tienes, „vielmehr muß er unter beständigem Protest 
gegen die heillosen Anschauungen desselben in die Öffentlichkeit treten, sonst muß 
er den Vorwurf hinnehmen, die Unmoral befördert zu haben". 

57 anonym, (LCB1 Nr. 16 v. 20. 4. 1901, Sp. 638 f.). 
Eine Besprechung des Grimmschen Werkes (s. Bd. I): „So viel Dankenswertes 

und Anregendes auch die vorliegende Schrift enthält, so will es uns doch scheinen, 
daß der Verf. die einzelnen Einfälle Nietzsches zu schwer und ernsthaft nimmt, daß 
er ihn zu sehr systematisiert." 

58 anonym, Noch einmal Nietzsche über Cölibat und Ohrenbeichte. 
(KPG Nr. 4 v. 21. 4. 1901, S. 57). 

Entgegen der Zuschrift eines „Mitbruders" gegen die Anführung einer Nietz-
scheschen Stelle zu Zölibat und Ohrenbeichte (s. Nr. 41), bleibt die Zeitschrift bei 
der Meinung: Es liege eben „doch ein Wahrheitskern in dem Nietzsche'schen Satz, 
wenn es auch niemandem einfällt, die volle Wahrheit in ganz correctem Ausdruck 
darin zu suchen; aber i n t e r e s s a n t ist das Wor t des entgleisten Pastorensohns auf 
jeden Fall". 

59 Leser, Dr. Hermann, Zur Würdigung Nietzsches. Eine kultur-
philosophische Studie über das persönliche Heldentum in der Geschichte. 
(ZPhK Bd. 118, H. 1, 1901, S. 107—119, 167—183). 

Was der Verfasser an Nietzsches Vorstellung vom Ubermenschen bemängelt, 
ist, daß er „mit einer geradezu erstaunlichen Naivität aus der Lösung des Kultur-
problems das gewaltige Moment der Geschichte eliminieren" wolle. Bei ihm wie bei 
Rousseau finde sich der Fehler, daß „einfach eine bestimmte durch analytischen Re-
gressus gewonnene Kulturstufe als die Natur an sich zur Beweisbasis angenommen 
wird". Das seit Kant aufgestellte und von Fichte zuerst gewürdigte „neue Wahr-
heitsprogramm . . . : das Gewinnen einer volleren und tieferen Wirklichkeit", erfahre 
bei Nietzsche inhaltlich eine „einseitig biologische Ausgestaltung". Dem entgegen 
stellt der Verfasser Euckens „neue idealistische Richtung, die dasselbe neue Wahr-
heitsprogramm in einer ganz vergeistigten Weise verinhaltlicht" und die „Nietz-
schesche soweit hinter sich läßt, als ein tieferes Verständnis des Geisteslebens über 
die einseitig naturalistische Weltanschauung von heute erhaben" sei. Nur Nietz-
sches „Eingangswahrheit" will sich der Verfasser „im umfassendsten Sinne aneig-
nen . . ., einmal die Persönlichkeit . . .: die Großen selbst in ihrem echten Wesensbe-
stande sind immer nur vorhanden in großen, diese Werte nachlebenden, ja neupro-
duzierenden Persönlichkeiten . . . Und das andremal der Heroismus. Die charakte-
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ristischen persönlichen Träger dieser wel tenschaffenden N o r m e n sind jene großen 
Menschen, jene Auserwählten, jene Träger dessen was Carlyle ,das Heldentum in 
der Geschichte' nennt." D o c h „stehen jene Großen in einem großen geschichtlichen 
Zusammenhang, in welchem persönlicher Hero i smus keineswegs so einfach mit in-
dividueller Willkür zusammenfällt"; aber dennoch „bedeutet Nietzsche in einem tie-
feren Sinne, als man gewöhnl ich glaubt, die schließliche Selbstüberwindung des 
neunzehnten Jahrhunderts, zugleich eine Eröf fnung von tiefen Problemen und ei-
ner großen Perspektive für ihre Lösung, welche beide tief ins neue Jahrhundert hin-
einreichen". 

60 anonym, Nietzsche, ein Opfer des Antisemitismus. (MVAA 
Nr. 15, 1901, S. 135). 

Unter dieser Überschrift bringt das Blatt diesbezügliche Auszüge aus dem Auf-
satz der Schwester über Nietzsches Krankheit, der Anfang Januar 1900 in der „Zu-
kunft" (s. Bd. I) erschienen war. 

61 W(olfskehl), K(arl), Zarathustra. (BK 5. Folge, 1. Bd., Mai 1901, 
S. 7)." 

Ein zwölfze i l iges Gedicht auf Nietzsche-Zarathustra. 

62 G(eorge), S(tefan), Nietzsche. (Ebd., S. 5 f.).24 

Ein Gedicht auf Nietzsche bestehend aus vier achtzeiligen Strophen. 

23 S. hierzu den Brief seiner Frau Hanna an Ludwig Klages vom Juni 1900, abgedruckt in: 
Stefan George 1868—1968. Der Dichter u. s. Kreis. Ausstellungskat. d. Dt. Literaturar-
chivs im Schiller-Nationalmuseum. Marbach a. N. Nr. 19, 1968, S. 96. 

24 S. hierzu Gundolfs Brief an Wolfskehl v. 19. 12. 1900: „. . .Nietzsches Haus sah ich in der 
Frühe von den Morgenwinden umfegt auf der Höhe über Stadt und Hügelland unter fahl-
goldnen Schneewolken." sowie die Anmerkung dazu: „Gundolf reiste also über Weimar 
zurück, vielleicht mit George, dessen Nietzschegedicht im Mai 1901 in den Blättern er-
schien." (S. G.—F. G. Briefwechsel hg. v. R. Boehringer u. G. P. Landmann. Helm. Küp-
per. Mchn. u. Düsseldorf 1962, S. 65; s. a. ebd., S. 94, den Brief Gundolfs an George v. 
26. 6. 1901 : „. . . zwei neue Bände Nietzsche sind erschienen mit manchen wunderschönen 
Sätzen und Seiten, in das allgemeine flache und grelle Geschnatter wie ein dröhnender 
Ruf und Donner aus dem Himmel ein-schlagend." sowie ebd., S. 99, den von „Stefan, 
Friedrich Gundolf und Ernst Gfr." unterzeichneten Brief v. 3. 10. 1901 an Wolfskehl: 
„Teurer Karl: aus der Stadt des jungen Nietzsche, mit dem herrlichen dom und den schö-
nen deutschen frühbildhauern"; ebd., S. 202, den Brief Georges an Gundolf v. 11. 6. 1910, 
worin er zweimal Nietzsche-Worte anführt und schließt: „In Nietzsche steht doch ziem-
lich alles. Er hat die wesentlichen großen dinge verstanden : nur hatte er den p l a s t i s c h e n 
G o t t nicht (daher sein mißverstehen der Griechen, besonders Piatons.)"; ebd., S. 224, den 
Brief Gundolfs an George v. 23.2. 1911: „Neulich las ich wieder einmal den Nietzsche 
Nachtgesang aus hohen Bergen — ,Ο Lebens Mittag' das ist doch eines der größten Ge-
dichte die je geschaffen wurden — . . . insbesondere Nietzsches eigenes Schicksal steht so 
überwältigend groß darin, daß einem alles biographische und psychologische Geschwätz 
über ihn ganz unerträglich wird. Was man auch gegen sein Werk, seinen Willen und sein 
Wissen, von seiner kreisschließenden Liebe aus einwenden kann, er war einfach eine große 
Seele und hatte erhabenes inneres Schicksal: wirklich ein Recht zu seinen höchsten Wor-
ten." S. a. ebd., S. 239, Anm. 3, 271; Gundolf, Ernst (1882—1945), Bruder von Friedrich, 
Zeichner und Philosoph. 
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62a Auch in: B K Eine Auslese a. d. Jahren 1 8 9 8 — 1 9 0 4 . G. Bondi. 
BUn. 1904, S. 28 f. 

63 Meyer, Richard M., Friedrich Nietzsche ( = Nekrolog). (GJb 
2 2 . Bd., 1901, S. 277 — 281) . 

Als Art Nachruf bringt Meyer hier eine „möglichst vollständige" Zusammen-
stellung dessen, „was Nietzsches Werke über sein Verhältniß zu Goethe bezeugen". 
Und wenn es auch zusammenfassend heißt: „Der Große war ihm ein Vorbild als 
Meister der Kunst, der auf Nietzsches Lyrik (insbesondere in den freien Rhythmen) 
und auf seine Prosa erziehend eingewirkt h a t . . .", so klingt doch gerade an diesem 
O r t folgendes Urteil etwas gewagt: „Man wird es hier wohl aussprechen dürfen, 
daß Nietzsches Entdeckung des .dionysischen' Elements in der Antike eine wirkli-
che Vertiefung unserer Kenntniß gegenüber der Winckelmann-Lessing-Goethi-
schen Anschauung bedeutet . . .; und man wird es ebenfalls Nietzsche zugeben müs-
sen, daß Goethes .conciliante Natur' der tiefsten Tragik bewußt auswich." 

64 Goldschmidt, Kurt Walter (Breslau), Psyche. Eine Bekenntnis-
schrift. ( N S Bd. 97, Mai u. Juni 1901, S. 2 2 3 - 2 4 7 , 3 2 9 - 3 5 0 ) " 

Unter einem Geleitwort aus „Jenseits" beginnt Verfassers „Bekenntnis" mit ei-
ner Anklage gegen „die Durchschnittsprofessoren" : diese „sprachen über den gro-
ßen Schopenhauer, als ob er es sich noch im Grabe zur Ehre anrechnen müßte, von 
ihnen ,bewiesen' oder ,widerlegt' zu werden; . . . erklärten den Nietzsche für v e r -
rückt' oder günstigsten Falles für einen geistreichen, aber widerspruchsvollen und 
unphilosophischen Essayisten'". Er vermisse „mit Nietzsche die .reifen, süß gewor-
denen Kulturen' als geistige Erzieher an unseren Bildungsanstalten". „Aus ähnlicher 
Gesamtstimmung heraus" müsse Nietzsche „seinen großen Lehrer Schopenhauer" 
gesucht und gefunden haben. Dem Verfasser liegt aber die Kunst am nächsten, und 
gerade in Sachen der Kunst gehe uns nichts mehr an „als der K ü n s t l e r s e l b s t 
und s e i n Kunstwerk, in seiner Art und seiner E n t s t e h u n g s g e s c h i c h t e " , und 
ein „von den genialsten Völker- und kunstpsychologischen Intuitionen durchleuch-
tetes W e r k Nietzsches", die „Geburt" , werde uns „das Verständnis" dieser „subjec-
tivistischen" Ästhetik „vielleicht wesentlich erleichtern": „Die kritische Dumpfheit 
a h n t ja bisher kaum, was alles hier an ungemünztem Gold ruht und glimmert." 
Nietzsches „leider im Ansatz stecken gebliebene .physiologische Ästhetik'" sei „als 
erste Wiederbelebung einer w e r t h e n d e n Beurtheilungsweise" freudig zu begrü-
ßen. „Umfang und Inhalt des Weltbildes" sind dem Verfasser die „beiden Grundfac-
toren jedes künstlerischen Werthurtheils", und „kraft jahrtausendlanger verfeinern-
der Entwicklung" übertreffen „so ziemlich alle Neueren die Alten" an Inhalt. So 
brauche Goethe zwar an Weite des Blickes „Niemandem zu weichen, während ihn 
ζ. B. Nietzsche in berauschender Klangfülle der modernen Seele übertrifft". — 
„Die Ästhetik wird Seelengeschichte." — „Das Beste" über die frühen 
Entwicklungstatsachen „zur Psychologie des Griechenthums" habe „wohl wieder 
Nietzsche geschrieben": „Unanzweifelbar ist jedenfalls Nietzsches und Burckhardts 

2 5 Goldschmidt, Kurt Wal ter , geb. am 2. 7. 1877 zu Breslau, seit 1907 D o z e n : für Literatur 
und Philosophie in Berlin. 
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Feststellung eines tragischen Unterstroms im Wesen der Griechen." Nietzsche habe 
auch „die Thatsache" einer „ f o r t s c h r e i t e n d e n I n d i v i d u a l i s i r u n g der 
Menschheit" in einem „wundervollen Zarathustrawort auf die kürzeste und be-
zeichnendste Formel gebracht". Noch dazu habe „wohl wieder Nietzsche das große 
e r o t i s c h e D i l e m m a des modernen M e n s c h e n . . . gefühlt und ausgedrückt": 
„Man versteht ihn nach meiner tiefsten Uberzeugung falsch, wenn man ihm jeden 
erotischen Antrieb abspricht." — „Die Krone der modernen Romantik aber und nur 
als Romantiker par excellence zu verstehen ist Friedrich Nietzsche. Als Romantiker 
par excellence — obwohl und g e r a d e wei l er die große Sehnsucht hatte und he-
roischen Versuch wagte, von d e r R o m a n t i k l o s z u k o m m e n . . . Die größten 
Erzieher und Befreier der von romantischen Sehnsüchten gequälten modernen 
Seele . . . heißen Friedrich Nietzsche und Maurice Maeterlinck." — „Es ist seine 
Riesengröße und sein Verhängnis zugleich, daß in ihm a l l e d r e i T y p e n des 
p r o d u c t i v e n M e n s c h e n g l e i c h z e i t i g a u s g e b i l d e t erscheinen. Er war zu-
gleich ein großer Dichter, ein großer Philosoph und ein großer Thatmensch." — 
„. . . was uns zu Nietzsche zieht . . . als k r i t i s c h e E n t h u s i a s t e n , das ist neben 
der Fülle und Vorbildlichkeit seines modernen Künstlerthums doch vor Allem, daß 
er ein so wundervoller A n a c h r o n i s m u s ist, ein Seelen- und Geistesaristokrat in 
einer Zeit demokratischer Verflachung und Allverbrüderung, eine wahrhaft kosmi-
sche Erscheinung im großen ehrfurchtslosen Eintags-Wellenschlag." — „Aber nur 
das Z i e l , von unklaren Zukunftsschleiern noch maskirt, hat uns Nietzsche gezeigt. 
Es heißt mit e i n e m Worte: E n t r o m a n t i s i r u n g in Leben und Kunst, aber mit al-
len heimlichen Süßigkeiten unserer bisherigen Romantik versetzt." Unter den son-
stigen „Modernen", welche neben Nietzsche, aber bei weitem nicht so oft hervorge-
hoben werden, versteht Verfasser Ibsen, Garborg, Dostojewsky, Przybyszewski, 
Klages, Zola, Lou Andreas-Salomé, Ola Hansson, Hofmannsthal und vor allen au-
ßer Nietzsche Maeterlinck. 

64a Auch in: Zur Kritik der Moderne. Studien und Bekenntnisse. Os-
kar Hellmann. Jauer 1909, S. 1—56. 

Bis auf die durchgehende Erneuerung der Schreibweise und Streichung des 
letzten Satzes, unverändert. S. a. im selben Band die Aufsätze „Die Tragödie der 
Sensibilität" (S. 60 f., 64, 66, 67, 69, 70: gegen „die Tragödie der Sensibilität" als 
„bedrohliches Wetterzeichen" eines bevorstehenden „Nihilismus" ersehnt Verfasser 
einen dionysischen Pessimismus, „wie ihn Nietzsche nicht verwirklicht, aber ersehnt 
hat, der nichts anderes als ein tragisch-heroischer Optimismus ist"), „Sprach-Kultus 
und Sprach-Kritik" (S. 73, 74, 75 f., 82), „Neue Kulturformen" (S. 87, 89, 91, 92, 
93), „Rasse und Individualismus" (S. 101, 103, 104, 105, 106: „Es ist Jakob Burck-
hardts und vor allem Nietzsches großes Verdienst, uns von jener seicht-süßlichen 
Auffassung der Griechen befreit zu haben, die in ihnen nur die rosaroten, epikurei-
schen Heiterlinge sah."), „Aus der Werkstatt der Geschichtswissenschaft" (S. 113: 
„. . . so sehr Nietzsche aller Metaphysik abschwor, der Künder des Ubermenschen 
und der ewigen Wiederkunft hat uns doch erstmals wieder eine von den großen 
Schauern der Metaphysik umwitterte Ethik und, gerade unter darwinistischen Ein-
flüssen, eine Moralkritik und Moralphilosophie großen Stils geschenkt.", 116), 
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„ H ö h e n k u n s t " (S. 121, 122 f f . : „Das eigentl iche T h e m a moderner Höhenkunst" 
vo l lz iehe sich „wesentl ich im Ze ichen Nietzsches . . ., der . . . die moderne Künstler-
seele in vorbildlicher Intensität und Vollständigkeit in sich trug. . . Und als reifstes, 
reichstes, kränkstes Produkt seiner Kultur ist er zugle ich ein Kulturproblem, der 
ausgesprochene T y p u s des m o d e r n e n Künstlermenschen, der an zuviel Kultur lei-
det . . .", 125), „Zur P s y c h o l o g i e des Kritikers" (S. 129, 131), „Phantasie und T h e a -
ter" (S. 145 f., 149 f.), „Wir und Shakespeare" (S. 161). 

In einer 1901 erschienenen Erzählung „Der neue Mensch" lieferte 
Emanuel von Bodman eine recht witzige Verspottung der Versuche eines 
Haarschneiders Karl Rübsamen, mit Hilfe seines Freundes, des Bildhauers 
Fritz Langbein, „der Verbesserung der Menschenart" dadurch zu dienen, 
daß letzterer, dessen Wuchs „die Ähnlichkeit mit dem Gliederbau unserer 
Altvorderen" nicht verleugnen ließ, mit einer Magd noch größeren Wuch-
ses ein Kind zeugen solle. Die Überredung des Freundes zu dem Unterneh-
men wird wie folgt geschildert: 

„Er bestätigte sein redliches Wollen mit einem Zitat aus einer Bro-
schüre . . . Sie enthielt allerhand Auszüge aus den Werken deutscher Dich-
ter und Denker. Er schlug sie auf und legte den Mittelfinger auf eine Stelle, 
die von dem Philosophen Nietzsche stamme, oder, wie er vertraulicher zu 
sagen pflegte, dem Friedrich. ,Über dich sollst du hinausbauen', hieß es da, 
,aber erst mußt du mir selber gebaut sein, rechtwinklig an Leib und Seele.' 
Und dann: ,Einen höheren Leib sollst zu schaffen.' Er klappte das Büchlein 
zu und sah Langbein herausfordernd ins Gesicht. Dem waren nun die letz-
ten Bedenken gewichen. Mit brennenden Augen und heißen Backen saß er 
da, und in überströmendem Gefühl drückte er Rübsamen die Hand."26 

26 Nach dem Druck in den Gesamten Werken. Bd. 8. Hg. v. Karl Preisendanz. Reclam. St. 
(1955), S. 55 f. In der Darstellung vom Herausgeber, „Leben und Werk Emanuel von Bod-
mans", die die lObändige Ausgabe einleitet, meint der Verfasser zu dieser Erzählung, Bod-
man sei sich „über den konstruktiven Charakter und das unwahrscheinliche Geschehen 
seines Stoffes . . . nicht im Ungewissen" gewesen: „. . . er wollte die seinerzeit häufige Pro-
fanation des von Nietzsche proklamierten ,Übermenschen', nicht die Lehre des Philoso-
phen selbst ironisieren, den er persönlich hoch schätzte." (Bd. I (1960), S. 53 f.) Hierzu 
vermerkte er noch : „Nach einem Besuch bei Nietzsches Schwester Frau Elisabeth Förster 
schrieb ihr Bodman (aus Emmishofen, 11. September 1910) mit seinem Dank für freundli-
che Aufnahme in Sils-Maria: ,Mir hat das Wenige, was Sie über Nietzsche sagten, viel ge-
geben. Ich hätte ihn so gerne persönlich gekannt, aber das Gesetz der Welt will es anders. 
Es freut mich, einige Fußspuren im Sand von Silser See zu sehen, teure Spuren.'" (Ebd., 
S. 186 f.) Anfang 1915 t rug Bodman, als einzige Erwähnung Nietzsches, Folgendes in sein 
Tagebuch: „Nietzsche forciert das Männliche etwas sehr, so daß man daraus schließen 
muß, daß das Weibliche in seiner Seele ihm allzuviel zu schaffen machte. Deshalb verstieg 
er sich oft zu Behauptungen, die grotesk wirken. Ahnlich Strindberg. Geister wie Goethe 
und Kant, die das Männliche und Weibliche in sich harmonisieren konnten, hatten das 
nicht nötig." (Ebd., Bd. 10: Vermischte Schriften. (1960), S. 139); Bodman, Emanuel Frhr. 
v. (Friedrichshafen 23. 1. 1874 — Gottlieben b. Konstanz Ende Mai 1946), Erzähler. 
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65 Quenzel , Karl (Charlottenburg), Hege l —Feuerbach und Scho-
p e n h a u e r - N i e t z s c h e . ( A D U Z g 15. Jg., Nr. 9 v. 1. 5. 1901, S. 81 ff.). 

Sieht in Hegel und Schopenhauer „Brüder", die „beide zur philosophischen 
Romantik" gehört haben. Was die christliche Dogmatik betreffe, sei Hegel „die 
Blüte und Vollendung der christlichen Gedanken", Schopenhauer seinerseits, was 
die christliche Moral betreffe, „der größte Freund des Christentums". Beiden aber 
entstehe in den jeweiligen Schülern Feuerbach und Nietzsche das Verhängnis. Jener 
habe „nachgewiesen, wie viel Lüge dazu notwendig ist, um den abgeschiedenen 
Geist des Christentums künstlich zu einem Scheinleben zu erwecken". Bei diesem 
stelle sich als „Kern" seiner Lehre heraus, „daß es gar keine moralischen Thatsachen 
gibt": „Jetzt ist der Horizont wieder frei, ungemessene Weiten liegen vor dem Men-
schen, erst jetzt wird es Ernst. Die Möglichkeit einer neuen Kultur steigt auf, von 
der man sich bisher nichts hat träumen lassen." 

66 Wihan, R o b e n (Trautenau), Friedrich Nietzsche. (Ebd., S. 85 ff.). 
Verfasser gibt zu, als einziges Werk Nietzsches „Jenseits" zu kennen, anson-

sten schöpft er ein weiteres Verständnis aus dem Aufsatz Stocks (Nr. 5). So ver-
wundert es nicht, wenn er behauptet: „Er ist ein n u r d i c h t e r i s c h begabter, ge-
nialer Schwätzer, der sich die höchsten, wichtigsten Fragen der Menschheit zum 
Gegenstande seiner leichtfertigen Causerie gewählt hat." Doch will der Verfasser 
gegen ihn ernsthaft und eindringlich gewarnt haben. Mit diesem Aufsatz eröffnete 
die Zeitschrift, laut Anmerkung des Herausgebers Konrad Küster, ein „Rede-Tour-
nier über Nietzsche . . ., in dem Verehrer und Gegener zu Worte kommen sollen". 

67 P., (BKr Nr. 124 /25 v. 5 . /6 . 5. 1901, S. 2 f.). 
Eine durchaus zustimmende Besprechung von Fischers Werk (Nr. 42), das 

„gründlich und wissenschaftlich" und in „glänzendem Stile geschrieben" sei. 

68 F. S., Nietzsches Stellung zum Soldatenthum. (Von einem deut-
schen Soldaten.), ( B N N Nr. 221 v. 12. 5. 1901). 

Dem Verfasser geht es „um die Wehrhaftigkeit des deutschen Volkes", und, da 
„gewisse literarische und künstlerische Kreise" nicht müde werden, „den Militaris-
mus herabzuziehen, den sogenannten Hurrahpatriotismus zu höhnen", führt er 
Nietzsche dagegen als Zeugen, als „Erzieher" an. 

69 S(ittard), J., Nietzsche in seinen Briefen. ( H C 171. Jg., Nr. 221, 
Morgenausg. v. 12. 5. 1901). 

Eine trotz manch lobenden Wortes — die Briefe seien „ein wahrer Schatz un-
serer Literatur; als Stilist gehört Nietzsche unbedingt zu den Klassikern" — recht 
deutliche Ablehnung Nietzsches anläßlich einer Besprechung des ersten Briefbandes 
(s. Bd. I). Anführenswert erscheint eine dem Rezensenten gemachte Äußerung Hans 
Richters, daß die Musik zu Nietzsches vierhändigem Stück „Nachhall einer Sylve-
sternacht", das Richter zusammen mit Cosima gespielt habe, „entsetzlich" gewesen 
sei. 

70 Quenzel , Karl (Charlottenburg), Friedrich Nietzsche. Mehr Ernst 
und mehr Philologie. ( A D U Z g 15. Jg., Nr. 10 v. 15. 5. 1901, S. 96 f.). 
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Eine Erwiderung auf die Schmähungen Wihans (Nr. 66), bei der auch an Fritz 
Maiuthner gerügt wird, daß er behauptet habe, „Nietzsche käme für die Erkenntnis-
theorie nicht in Betracht". Dem entgegen stellt der Verfasser, „daß in Nietzsches 
Aphorismen die tiefsten Erkenntnisse niedergelegt sind, die die Kulturmenschheit 
heute besitzt, wissen wenige". 

71 Ziegler, Theobald, Nietzsche-Briefe. (MAZg Beil. Nr. 111 
v. 15. 5. 1901, S. 1 — 3 ) . 

Eine Besprechung des ersten Briefbandes (s. Bd. I) sowie Deussens „Erinnerun-
gen" (Nr. 32). Sowohl an Aufmachung, Preis und Anordnung des Briefbandes wie 
auch am Briefschreiber Nietzsche hat der Rezensent einiges auszusetzen. Er kann 
es auch nicht unterlassen, fast in jeder Hinsicht D. F. Strauß zum Vergleich heran-
zuziehen. 

E Albrecht, O. , Ein Brief Nietzsches. ( C W Nr. 18, 1901, Sp. 413) . 
Veröffentlicht einen Beileidsbrief Nietzsches vom Mai 1875 an Frau Appella-

tionsgerichtsrat Pinder zum Tode ihres Mannes. 

72 Willmann, O . (Prag) , (AL 10. Jg., Nr. 20 v. 15. 10. 1901, 
Sp. 615 f.). 

Lehnt Horneffers „Vorträge über Nietzsche" (s. Bd. I) als „rückhaltlos" partei-
nehmend ab: der rechte Gesichtspunkt zur Beurteilung von Nietzsches Philosophie 
sei der „psychopathologische: . . . Verstörung des Gemüthes und Geistes spricht aus 
jeder Zeile, die Nietzsche geschrieben hat; er irrte nicht bloß, sondern er war irre 
. . . In Nietzsche's irren Worten erhalten wir das wahre Bild der Zeitirrthümer; in 
seinem Wahnsinn werden die modernen Wahngebilde durchsichtig."27 

73 Truth, Ubermenschen. Erlebtes und Erlauschtes aus einem 
„Grand". ( N F P r Nr . 13201 v. 26 . 5. 1901, S. 3 0 - 3 5 ) . 

Eine witzige Skizze über die Hohlheit mancher Nietzsche-Begeisterung, in der 
u. a. eine d'Annunzio ähnliche Gestalt vorhöhnt wird. In einem Schweizer Grand 
Hotel im Jahre 1900 verschmachtet Enrico d'Emilio, der „Italien den Ubermen-
schen schenkte" und Verfasser des Romans „Cypressenzweige" ist, nach der Sänge-
rin Stella Neerina, die er „von sich gestoßen hat — einfach um einem Wahn zu hul-
digen, die Theorien eines wahnsinnigen Modephilosophen durch die That zu krö-
nen — ,wenn Du zum Weibe gehst, vergiß die Peitsche nicht'." „Im Drawing-
room" empfängt die Prinzessin Elenore Czertowska zum „Five o'clock": „Ein 
Schreibtisch voll Bibelots, Wirrwarr und Nietzsche's Werke, ein aufgeschlagener 
Flügel mit Noten bepackt, dann Büsten von Nietzsche, Schopenhauer, eine Bronze-
figur .Barbédienne', Zarathustra . . Unter den vielen Gästen tritt besonders hervor 
ein vor nicht allzulanger Zeit geadelter deutscher Baron Meyer-Schmid, der „für 
ein Nietzsche-Denkmal 6000 Mark gezeichnet" hat und dessen Frau Vorsitzende 
„des Elitevereins der Übermenschen" ist. Es nimmt dann wenig Wunder, wenn En-
rico sich mit einem Zimmermädchen begnügt, da ein Brief an die Neerina unbeant-

2 7 Willmann, Otto (Lissa/Posen 24. 4. 1839 — Leitmeritz 1. 7. 1920), 1 8 7 2 - 1 9 0 3 Professor 
der Philosophie und Pädagogik in Prag. 
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wortet bleibt, die Prinzessin eines amerikanischen Mill iardärs wegen die „Geburt" 
vom Schreibtisch fliegen läßt und den „Umschlagdeckel von Strauß' .Zarathustra' 
. . . zum Depeschenformular benützt" und der deutsche Baron, weil die Nachricht 
von seiner Nietzsche-Spende ohne Adelsbezeichnung bekannt gegeben wurde, eine 
Richtigstellung verlangt: „— sonst hat sich's ausgeiibermenscht!" 

74 B(ierbaum), O. J., (I 2. Jg., 3. Quartal , Nr. 9 v. Juni 1901 , S. 3 11 ) . 

Eine Anzeige des ersten Briefbandes (s. Bd. I), deren Kürze so erklärt wird: 
„Auf keinem Fall ist es nötig, eine Sammlung Nietzschescher Briefe zu empfehlen; 
es genügt, etwaige Vergeßliche daran zu erinnern, daß wir so glücklich sind, eine 
Ausgabe der brieflichen Äußerungen unsres großen Dichters und Lehrers zu besit-
zen." Nur die Ausstattung des Bandes wird bemängelt. 

F Förster-Nietzsche, Elisabeth, Der Fall „Nietzsche contra Wagner". 

(NDRs 12. Jg., H. 6 v. Juni 1901 , S. 6 0 9 - 6 2 3 ) . 

Der Darstellung des Nietzsche-Wagner-Verhältnisses werden vier Briefe an 
Malwida (Nr. 82, 84, 85, 86), zwei an Peter Gast sowie ein an Reinhold von Seyd-
litz eingeflochten. 

75 Ofner , Dr. Julius, Die Philosophie Friedrich Nietzsche's in der 

„Geburt der Tragödie". ( M B W C 22. Jg., 1 901 , Nr. 6, S. 4 4 - 4 7 ) . 2 8 

Findet, daß in dem Erstlingswerk es sich bereits zeige, „daß Nietzsche der Vor-
stellung (Schopenhauers) eine sehr bescheidene Rolle zuweist, ihre Herrschaft nicht 
als Erlösung, sondern direct als Decadence erklärt und ebenso das theoretische 
Kunstwerk (Wagners) verwirft". Der spätere Nietzsche habe „nur den Gedanken 
entwickelt, der schon hier erkennbar war und auch von Einzelnen schon frühzeitig 
erkannt wurde". Trotz seiner „Unterschätzung des bewußten Denkens" gehöre er 
„unstreitbar zu den Lehrmeistern der Menschheit". Es handelt sich bei diesem Auf-
satz um Auszüge aus einem am 24. Januar 1901 im Wissenschaftlichen Club gehal-
tenen Vortrag, die laut Anmerkung „in der Regel von den Herren Vortragenden 
selbst verfaßt" worden seien. 

G Kaufmann, Max (Zürich), Die Großen unter sich. (NFPr 

Nr. 13207 v. 2. 6. 1 9 0 1 , S. 34 f.).28a 

Bringt neun Briefe verschiedener Absender an Gottfried Keller, darunter den 
von Nietzsche vom Juni 1883 zur Ubersendung des „Zarathustra". 

Gk XII Nachgelassene Werke . / V o n / Friedrich Nietzsche. / Un-

veröffentlichtes / aus der Zeit der Fröhlichen Wissenschaft / und des Zara-

thustra. ( 1881 — 1886.) / Zweite, völlig neu gestaltete Ausgabe. / 3. und 4. 

Tausend. / Leipzig / Druck und Verlag von C. G. Naumann / 1901 . X S . 

( = Inhalt u. V o r w . d. Hg. Ernst u. August Hornef fe r ) , 1 Bl., 436 S., 4 Bll. 

S. 4 2 1 — 4 3 6 = Nachbericht u. Anmerkungen. 

28 Ofner , Jul ius (Horoschenz/Böhmen 20. 8. 1845 - Wien 26. 9. 1924), Jurist . 
2 8 1 Kaufmann, Max , geb. am 24. 6. 1864 zu Hamburg , Privatgelehrter , lebte in Italien, Zürich 

und Hamburg . 
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ι = Nietzsche's Werke. Zweite Abtheilung. Bd. XII. (Vierter Bd. d. 
zwei.en Abth.) 

"6 Schorn, Adelheid von, Elisabeth Förster-Nietzsche. (IFZg 28. Jg., 
H. 12 f. v. 13. 6. u. 1.7. 1901, S. 94 f., 102 m. e. Abb. a. S. 97). 

Verfasserin, die Nietzsche „1872 bei der Grundste inlegung in Bayreuth" ken-
nengelernt hatte und der Schwester erst seit deren Ubersiedlung nach Weimar na-
hes t a id , singt hier ein einziges Loblied auf „die kleine, zierliche, blonde Frau mit 
d e n s .hönen blauen Augen". Sie beschreibt auch recht eingehend einen Besuch bei 
d e m Kranken in den letzten Lebensjahren: „Bildhauer Kramer model l ine eine 
kleine, si tzende Statuette von ihm; ich sollte die Ähnlichkeit beurtheilen, deswegen 
führ te mich Frau Förster zu ihrem Bruder." 

77 Lichtenberger, Henri (Nancy), (DLZg Nr. 24 v. 15 .6 .1901 , 
Sp. 1481-1484) . 

Besprechung des Er innerungswerkes von Deussen (Nr . 32), dessen Anhang 
„lehrreich und interessant" genannt wird, sowie zweier Schrif ten von H o r n e f f e r 
(„Nietzsches Lehre von der Ewigen W i e d e r k u n f t . . und „Vor t räge über Nietz-
sche"; s. Bd. I), die im allgemeinen begrüßt und gelobt werden, nur lehnt Rezensent 
die B;handlung Kants als des Vaters „des modernen Agnostizismus" und „Zerstö-
rers cer Metaphysik" ab. 

78 Küster, Dr. Konr., Friedrich Nietzsche. Sein Streben, sein Wol-
len. (ADUZg 15. Jg., Nr. 12 v. 15. 6. 1901, S. 116 f.). 

Verfasser lobt vor allem zwei Bücher in Zusammenhang mit einem möglichen 
Verständnis Nietzsches, das von H o r n e f f e r („Vort rage über Nie tzsche"; s. Bd. I), 
de r e¡ verstanden habe, „leicht und faßlich den Nietzscheschen, großart igen Ge-
dankenbau darzustel len", und eines des ihm „ebenbürt igen" J. G. Vog t „Entstehen 
und Vergehen der Wel t als kosmischer Kreisprozeß auf G r u n d des pyknotischen 
Subsunzbegr i f fes" . Beide Nietzsche und V o g t kommen Schopenhauer gegenüber 
„zu e n e m gesunden Optimismus; sie geben damit auch dem öden Materialismus . . . 
einen energischen Fuß t r i t t . . ." 

79 anonym, (MVAA Nr. 25, 1901, S. 215). 
Führt Äußerungen der Schwester (s. F) an, die nahelegen, daß Nietzsches Ab-

fall von W a g n e r mit durch dessen Antisemitismus bedingt war. 

SO Ströle, Pfarrer Dr. A. (Laufen a. Eyach), Nietzsches Moral und 
seine Stellung zum Christentum. (DEB11 26. Jg., 1901, S. 407 — 425). 

Verfasser setzt voraus, daß Nietzsche „der Philosoph der Kul tur" schlichtweg 
sei urd daß „von der Fassung des Kulturbegrif fs . . . seine moralischen und religiö-
sen Gedanken abhängig" seien. Er verfolgt dann äußerst sachlich Nietzsches Ent-
w i c k b n g durch die drei Perioden und f indet Ähnlichkeit oder gar Einfluß im Ver -
gleich mit Darwin und Feuerbach. Etwas einzigartig ist sein Urteil über den „An-
tichrist": „Nicht als ein krankes Buch . . . haben wir den Antichrist zu betrachten, 
sondern als das gesundeste seiner W e r k e . . ." Kurz darauf meint er : „Nietzsche hat 
mit Emst und Tiefe die religiöse Frage behandelt . Die Zers törung des Gottesglau-
bens st ihm als etwas Ungeheures erschienen . . ." Auch dür fe man ihn „mit Recht 
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zu den Klassikern unserer modernen Liueratur zählen". Angesichts solcher Äuße-
rungen verwundert es, daß Verfasser den Schluß dann zieht: „. . . er kann nicht ver-
teidigt und braucht eigentlich auch nicht widerlegt zu werden, er widerlegt sich 
selbst . . . Allein im Blick auf die vielen Anhänger, auf die Schule, die er gemacht 
hat, auf die Benutzung seiner Philosophie gegen das Christentum, ist immerhin 
auch eine sachliche Polemik am Platze." Darauf führt er „vier Gesichtspunkte ge-
gen ihn ins Feld": es fehle bei ihm nicht an „Widersprüchen und Unbestimmthei-
ten", seine Aufstellungen seien „reich an historischen Verstößen" , man könne ihm 
„den Vorwurf eines Reaktionärs nicht ersparen" und endlich müsse man ¡hm „auch 
noch den Vorwurf des Phantastischen machen" . 

81 a n o n y m , ( S t Z Bd. 7 1 , N r . 1, S. 9 7 ) . 
Eine knappe Anzeige der „fesselnden und klaren Darstellung" der Philosophie 

Nietzsches von Fischer (Nr. 42). Man könne „sich nur freuen, daß sie von einem so 
bewährten philosophischen Schriftsteller unternommen wurde". 

8 2 Jes inghaus , D r . W a l t e r , D e r innere Z u s a m m e n h a n g der G e d a n -

ken v o m U b e r m e n s c h e n bei N i e t z s c h e . C a r l G e o r g i . B o n n 1 9 0 1 . 32 S. 2 9 

„Unhaltbar" findet Verfasser Nietzsches „doppelte Moral" , auch ist er 
„schmerzlich berührt" von dessen Angriffen auf „Religion, Christentum, Vaterland 
u. s. w." , will aber dennoch die Lehre vom Ubermenschen herausarbeiten als den 
„Kern seiner ganzen Weltanschauung". Verfasser glaubt, daß diese Lehre „nicht 
viele Anhänger finden wird" und daß Nietzsche „zur christlichen Lehre zurückge-
kommen wäre, wenn er noch eine weitere Entwicklung hätte durchmachen dürfen". 
Er berichtet u. a. von einem Gespräche mit einer Dame, bei der Nietzsche im Jahre 
1882 gewohnt hat. 

8 3 Reiner , D r . Julius, Fr iedr ich N i e t z s c h e . F ü r gebildete Laien g e -

schildert . Herrn . S e e m a n n N f . L p z . 1 9 0 1 . 2 Bll., 7 6 S. 

( = K u l t u r t r ä g e r . Schi lderungen b e d e u t e n d e r M e n s c h e n v o n heute und 

einst in gemeinvers tändl ichen D a r s t e l l u n g e n , hg. v. D r . V . S c h w e i z e r , 

N r . 12) . 
Bei Nietzsche finde man nur „Stimmungsbilder, etwas gespannte, zuweilen 

überspannte Seelenzustände, die durch ihre meisterhafte Darstellung den Leser pak-
ken". Verfasser fügt den Namen Dostojewski der Reihe von Nietzsches Vorgän-
gern hinzu, der in „Raskolnikow" den Typus des Übermenschen „schon geschil-
dert" habe. Auch meint er, daß Strindberg „der erste moderne Dichter gewesen, der 
von Nietzsche ausgegangen" sei. 

8 3 a Dass . Fr iedr ich N i e t z s c h e . L e b e n und W i r k e n . Bln. u. L p z . 

9 . — 1 2 . S tereotypauf lage , (um 1 9 1 0 ) . 
Inhaltlich unverändert. 

2 9 Jesinghaus, Wal ter (Barmen 2 8 . 7 . 1 8 7 1 — nach 1935) , promovierte 1901, Professor , 
Oberregierungsrat , vortragender Rat im T h ü r i n g e r Volksbildungsministerium, Vorstands-
mitglied des Nietzsche-Archivs. 
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84 Poppenberg, Felix, Nietzsche und seine Freunde. (Fr Bd. 8, 1901, 
S. 4 0 7 - 4 1 3 ) . 

E i n e w o h l w o l l e n d e B e s p r e c h u n g des e r s t e n B r i e f b a n d e s (s. B d . I) . 

85 Stöcker, Helene (München), Nietzsches Frauenfeindschaft. (Z 
9. Jg . , 1901, Bd. 34, S. 4 2 8 - 4 3 3 ) . 

V e r f a s s e r i n lehnt die B e h a u p t u n g se iner F r a u e n f e i n d s c h a f t als „ L e g e n d e " ab. 

W e r d e er „ a u c h nicht allen E n t w i c k l u n g s z i e l e n d e r F r a u in d e m M a ß e g e r e c h t , wie 

w i r es w ü n s c h e n m ö c h t e n , so w ä r e es d o c h ein Z e i c h e n e n g e n , unf re ien G e i s t e s von 

u n s , ihn d e s h a l b a b z u l e h n e n u n d uns so selbst um die h o h e n u n v e r g l e i c h l i c h e n 

S c h ö n h e i t e n s e i n e r W e r k e z u b r i n g e n " . 

In diesem Jahre diente Nietzsche neben Tolstoi dem Verfasser eines 
rassenkundlichen Werkes als ein „hervorragender Typus slavischer und 
germanischer Blutmischung": „Der Germanoslave Friedrich Nietzsche läßt 
uns wiederum deutlich erkennen, daß die Rassenkreuzungen auf germani-
scher mütterlicher Basis den r e v o l u t i o n ä r e n Charakter erhalten." Er 
habe „in gewissem Sinne zu wenig Kopf, oder einen seinem deutschen Her-
zen nicht angemessenen Kopf" gehabt. „Seiner Antipathie gegen das 
,Reich' , gegen Preußen, gegen England, seinem Sympathesieren mit den 
romanischen Völkern, ja, ungeachtet des radikalen Atheismus dieses s e h r 
freien Geistes, selbst mit dem Katholizismus, der ihm .vornehmer' als der 
bäuerliche Protestantismus erscheint, liegen unverkennbar polnische Ras-
seninstinkte zum Grunde. Ferner verrät sein Widerwille gegenüber dem 
Gedanken der natürlichen Entwickelung im Sinne Darwins, der Grenzen 
unseres empirischen Erkennens im Sinne Kants und gegenüber der Goethi-
schen Forderung, das Unerforschliche schweigend zu verehren, den unger-
manischen, den s l a v i s c h e n Kopf. Aber der unbändige Freiheitsdrang, das 
,heilig glühend Herz ' dieses Prometheus, der A l l e s s e l b s t v o l l e n d e n 
will, offenbart den Germanen mütterlicher Abkunft." T r o t z manch „sarma-
tischen" Zuges von „Grausamkeit und Wildheit" sei er „mit uns verwach-
sen": „Wenn wir deutsch handeln wollen, dürfen wir uns nicht gegen ihn 
wenden, sondern gegen diejenigen, die ihn kläffend und heulend ansprin-
gen, weil er sie aus ihrem dogmatischen und wissenschaftlichen Schlummer 
aufgestört."30 

86 anonym, (LCB1 Nr. 27 v. 6. 7. 1901, Sp. 1085 f.). 
E i n e r e c h t kühle, a b e r sachl ich w ü r d i g e n d e B e s p r e c h u n g des ersten Br iefban-

des (s. Bd. I) , d e r „zu d e n w e r t v o l l e r e n Publ ica t ionen dieser G a t t u n g g e h ö r t " . 

3 0 Driesmans, Heinrich, Die Wahlverwandtschaften der deutschen Blutmischung. D e r Kul-
turgeschichte der Rasseninstinkte zweiter Tei l . Diederichs. Lpz. 1901, S. 180 bis 186; 
Driesmans, Heinrich (Bockenheim b. Frankfun/Main 7 . 5 . 1 8 6 3 — Berlin 7 . 5 . 1 9 2 7 ) , 
Schriftleiter der Zeitschrift „Ernstes Wol len" , verfaßte hauptsächlich rassenkundliche 
Werke. 
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8 7 L i c h t e n b e r g e r , H e n r i ( P r o f . a . d . U n i v . N a n c y ) , D e u t s c h l a n d u n d 

F r a n k r e i c h i m U r t e i l F r i e d r i c h N i e t z s c h e ' s . D t . v . F r . v . O p p e l n - B r o n i k o w -

s k i . ( D L 1. J g . , H . 4 1 f . v . 13 . u . 2 0 . 7 . 1 9 0 1 , S . 4 7 7 - 4 8 4 , 5 3 2 — 5 4 0 ) . 

M a h n t z u r V o r s i c h t bei e iner z u wört l i chen A u s l e g u n g von N i e t z s c h e s H a ß 

au f D e u t s c h l a n d und se iner L i e b e z u F r a n k r e i c h . E i g e h ö r e v ie lmehr z u d e n e n , „ d i e 

ihre V a t e r l a n d s l i e b e nicht durch S c h m e i c h e l e i e n b e k u n d e n , s o n d e r n d a d u r c h , d a ß 

sie ,die W a h r h e i t s a g e n ' , a u c h w e n n s ie , j a , b e s o n d e r s , wenn sie u n a n g e n e h m is t " . 

8 8 C . D . , E t w a s v o m Ü b e r m e n s c h e n . ( E V 14. J g . , N r . 6 0 v. 

2 7 . 7 . 1 9 0 1 , S . 4 8 7 f . ) . 

Beschre ibt recht anschau l i ch eine gese l l ige Z u s a m m e n k u n f t von L e h r e r n in 

Ber l in : „ M a n k a m , wie g e w ö h n l i c h in d i e sem K r e i s e , sehr ba ld auch auf N i e t z s c h e , 

den alle A n w e s e n d e n in- und a u s w e n d i g zu kennen schienen . . . M a n bege i s t e r te 

sich wie g e w ö h n l i c h g a n z b e s o n d e r s f ü r se inen Ü b e r m e n s c h e n . " Ein J ü n g l i n g des 

K r e i s e s me int : „ , D a s ist e t w a s , w a s d e n M e n s c h e n erhebt , w a s in W a h r h e i t den N a -

men , E v a n g e l i u m ' verd ient . W e n n d e r N a z a r e n e r se ine S t u d i e n bei unserm N i e t z -

sche abso lv ier t hätte , d ü r f t e er eher au f die A n e r k e n n u n g d e r gebi ldet s ten G e i s t e r 

und au f d a u e r n d e n E in f luß rechnen als mit s e inem s c h w ä c h l i c h e n , b loß f ü r pa s s ive 

See len berechneten s o g e n a n n t e n E v a n g e l i u m . ' " D e r B e r i c h t e n d e f lüchtet ins N e -

b e n z i m m e r u n d tr i f f t d o r t au f e inen G l e i c h v e r s t i m m t e n , d e m N i e t z s c h e auch h ö c h -

stens ein „ M o d e g ö t z e " ist : „ , D e r g a n z e N i e t z s c h e - K u l t u s ist k indl iche A b g ö t t e r e i , 

ist bewußte A u f l e h n u n g g e g e n den stillen M a n n v o n N a z a r e t h . ' " — „ W e r , der d a s 

H e r z au f d e m rechten F l e c k e hat , muß nicht z u g e b e n , daß g e g e n d iesen aus G o t t 

g e b o r e n e n U b e r m e n s c h e n , unsern e in igen E r l ö s e r , der U b e r m e n s c h N i e t z s c h e s 

s ch lechterd ings nur als K a r i k a t u r w i r k t ? " 

A u s s e i n e r G ö t t i n g e r S t u d e n t e n z e i t i m S o m m e r d e s J a h r e s 1 9 0 1 b e -

r i c h t e t O t t o F r e i h e r r v o n T a u b e : 

„ Z u m e r s t e n M a l e h ö r t e i c h v o n N i e t z s c h e — v o n d e m m i r t r o t z o d e r 

w e g e n W e i m a r b i s h e r k a u m m e h r a l s d e r N a m e b e k a n n t g e w e s e n w a r — 

a n d e r s a l s n u r v o n e i n e m W a h n s i n n i g e n r e d e n . " 3 1 

„ A u c h d i e G e s p r ä c h e m i t B r u n o F u c h s b e r e i c h e r t e n . N i e t z s c h e s t a n d in 

i h r e m M i t t e l p u n k t e ; B r u n o l a s m i r S t e l l e n a u s v i e l e n s e i n e r W e r k e v o r , i c h 

s e l b s t , v o m F r e u n d e a n g e r e g t , l a s d i e G e n e a l o g i e d e r M o r a l , d i e G e b u r t d e r 

T r a g ö d i e u n d , i ch g l a u b e s c h o n d a m a l s , d e n F a l l W a g n e r u n d a n d e r e s . E r -

w e c k t e n u n N i e t z s c h e in m i r e i n e n G e i s t , d e r a u f d a s A b s t r e i f e n v o n F e s -

s e l n h i n s i c h r e g t e , s o e r g a b i c h m i c h n o c h e i n e m z w e i t e n M e i s t e r , d e r d i e 

V e r e h r u n g d e s S c h ö n e n u n d d e r K u n s t in m i r b i s z u m a l l e r ä u ß e r s t e n s t e i -

g e r n s o l l t e : d a s w a r W a l t e r P a t e r . . . " 3 2 

31 Wanderjahre. Erinnerungen aus meiner Jugendzeit. K. F. Koehler, St. (1950), S. 111; 
Taube, Otto Freiherr von (Reval/Estland 21 .6 . 1879 — Tutzing 30. 6. 1973), Schriftstel-
ler. 

32 Ebd., S. 114; aus der Zeit um 1902/03 erzählt er dann weiter: „. . . der ganze Mensch war 
in mir seit Göttingen erstorben, und als er sich nun wieder unter dem Einfluß Bruno Fuchs 
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89 anonym, (LCBl Nr. 30 v. 27. 7. 1901, Sp. 1221). 
Eine recht sachliche Anzeige des Werkes von Deussen (Nr. 32), der „Wärme 

dec Empfindung mit Nüchternheit des Urteils und tiefer vornehmen Unbefangen-
heit verbindet". 

90 Berg, Leo (Berlin), Nietzsche-Schriften. (DLE 3. Jg., H. 22 v. 
Auig. 1901, Sp. 1535—1539). 

Gleich zu Anfang dieser Sammelbesprechung steht ein etwas einzigartiges Ur-
teill über den ersten Briefband (s. Bd. I): Nietzsches Briefe „gehören . . . nicht zu 
den großen Erscheinungen" auf dem Gebiet der Nietzsche-Literatur, da er des Brie-
fes „als einer besonderen litterarischen Form" bedurft habe. Ganz kurz wird darauf 
Deussens Schrift (Nr. 32) abgetan und dessen Beurteilung Nietzsches abgewiesen. 
Rezensent geht dann auf die Briefveröffentlichung der Schwester in der „Neuen 
Deutschen Rundschau" (F) über und bedauert, daß „die Darstellung und gerechte 
Würdigung" des Nietzsche-Wagner-Verhältnisses nicht besser ausgefallen sei. 
Da.nn kommen Horneffer („Vorträge über Nietzsche"; s. Bd. I) — seine Vorträge 
haben „etwas Akademisches, Lehrhaftes, dem die überzeugende Kraft fehlt" —, 
FaLkenfeld („Marx und Nietzsche"; s. Bd. I) — er sei weder Marx noch Nietzsche 
gerecht geworden und behandle seinen Stoff „mit verblüffender Naivetät" —, 
Tantzscher („Friedrich Nietzsche und die Neuromantik"; s. Bd. I) — der seine Sa-
che „mit etwas mehr Geschick" mache —, Reiner (Nr. 83) — an dem kaum etwas 
heil gelassen wird —, Schacht (Nr. 1) — „Diese Untersuchung scheint eine liegen-
gebliebene Rezension zu sein." — und zuletzt die französische Ubersetzung des 
„Zarathustra" von Henri Albert: „Ein französischer ,Zarathustra' ist nahezu ein 
Unding." — an die Reihe. 

91 Wihan, R., Friedrich Nietzsche. Zur richtigen Beurteilung der 
Lehren Nietzsche's. (ADUZg 15. Jg., Nr. 15 v. 1. 8. 1901, S. 146 f.). 

Eine Erwiderung auf die Äußerungen Küsters (Nr. 78), bei der der Verfasser 
seine Ablehnung Nietzsches noch weiter zu erhärten sucht. Der Herausgeber (d. i. 
eben Küster) bringt dem Aufsatz acht recht entkräftende Anmerkungen bei, z. B.: 
„Alles dies ist falsch aus N.'s Worten herausgelesen; es fallen damit auch die auf 
solchen Sätzen aufgebauten weiteren Behauptungen." 

zu regen begann, geschah das nicht im Zeichen des Kreuzes, sondern im Zeichen Nietz-
sches . . . Hat te Nietzsche mich nun als Individualisten wiedererwachen lassen, als einen, 
der an eigene Menschenrechte glaubte und in ihrer Verwirklichung Menschenpflicht und 
Lebensziel zu sehen begann, so schienen, der Haltung des damaligen Protestantismus 
nach, Christentum und Individualismus einander nicht auszuschließen; habe doch erst das 
Christentum den unendlichen Wert einer jeden Menschenseele entdeckt und gelehrt. War 
ich auch jetzt ein Nietzschejünger — sein Wahnsinnserzeugnis, ,der Antichrist', war da-
mals noch nicht erschienen —, ich sah bei ihm gehässige Urteile über Jesus mit ehrfürchti-
gen wechseln . . ( e b d . , S. 206 f.). S. a. s. 216, 225 f., 340, 341 (über seine Besuche bei der 
Schwester in Weimar in dem Jahre 1903 und danach). 
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Die spärlichen, aber nicht ganz bedeutungslosen Äußerungen Herman 
Schells über Nietzsche sind in seinen „Kleineren Schriften" vereinigt.33 

H Förster-Nietzsche, Elisabeth, Friedrich Nietzsche und Hippolyte 
Taine. Briefwechsel mit Erläuterungen. (DR Aug. 1901, S. 147—154) . 

Bringt die drei Briefe Taines und die zwei Nietzsches, die erst Jahre später, un-
ter Auslassung der Erläuterungen zu der z. Tl. durch Rohdes Äußerungen über 
Taine veranlaßten Entfremdung zwischen Nietzsche und Rohde (S. 1 5 0 — 1 5 3 ) , in 
die erste Hälfte des dritten Briefbandes ( X ) aufgenommen wurden. 

92 Höfler, Prof. Dr. Alois (Wien), Zur Wandlung des ersten in den 
zweiten Nietzsche. (MAZg Beil. Nr. 176 f. v. 3. u. 4 . 8 . 1 9 0 1 , S. 1—5, 
3 - 6 ) . 

Nach Ansicht des Verfassers haben „Nietzsche und seine Schwester schon da-
mals", d. h. zur Zeit der ersten Festspiele, verlernt, „den feineren Mannichfaltigkei-
ten im Innenleben des großen Freundes (lies: W a g n e r ) überall zu folgen", und so 

13 Hg. v. Karl Hennemann. Schöningh. Paderborn 1908, S. 288 (in einer 1901 erschienenen 
im allgemeinen wohlwollenden Besprechung des Werkes von Ludwig Stein „An der 
Wende des Jahrhunderts" reiht Besprecher die Einwände Steins gegen Nietzsche auf und 
läßt ihnen dann die Überlegung folgen: „Ich denke im Hinblick auf den jüngst Verewig-
ten, das tragische Opfer tragischer Gedanken: Die geistige Größe ist auch bei Philosophen 
nicht nach e i n e m Maßstab allein zu messen. Manche Denker sind groß, nicht durch das, 
was sie e r k a n n t , sondern was sie g e d a c h t und wie sie gedacht haben oder wie in ih-
nen gedacht wurde. Es gibt einen Ringkampf der Ideen mit dem Geiste. Er ahnt in ihnen 
wohl Dämonen; aber er erliegt dem dämonischen Zauber, mit dem ihn der Gedanke an-
haucht . . ."), 379 (Ubereinstimmung in den Ansichten Harnacks und Nietzsches angele-
gentlich einer Besprechung von Harnacks „Wesen des Christentums"), 427 ff. (Ähnlichkeit 
zwischen dem Ubermenschen der Urzeit und dem Nietzsches). Uber Schell schrieb Alois 
Dempf (Albert Ehrhardt. Der Mann und sein Werk in der Geistesgeschichte um die Jahr-
hundertwende. Alsatia Vlg. Kolmar/Elsaß (1946), S. 21:) „Schell ist der erste deutsche 
Hochschullehrer, der Vorlesungen über und gegen Nietzsche gehalten hat, als man ihn in 
Universitätskreisen noch nicht ernst nahm." Er schrieb ferner über einen „Direktor des 
Priesterseminars, Gustav Müller, dessen Ängstlichkeit so weit ging, daß er seinen doch 
schließlich zu Großstadtseelsorgern oder Religionslehrern an Gymnasien bestimmten 
Alumnen nicht nur die Lektüre Nietzsches verbot — ihretwegen sollen Philipp Funk, Her-
mann Hefele und Josef Eberle aus dem Tübinger Priesterseminar entlassen worden sein 
— , sondern sogar die Lektüre katholischer Apologeten gegen so gefährliche moderne 
Denker, insbesondere aber die Romanlektüre." (Ebd., S. 121). Josef Hasenfuß berichtete 
schon 1956 (Herman Schell als existentieller Denker und Theologe. Zum 50. Todestag. 
Echter-Vlg. Würzburg, S. 16), daß es von Schell Nietzsche-Vorlesungen in den unveröf-
fentlichten Schriften gebe, und diese 1901/02 gehaltenen Vorlesungen über „Nietzsche 
und das Christentum" sind jetzt in der Nachschrift von einem Schüler Hugo Paulus von J. 
Hasenfuß veröffentlicht worden: H. S. als Wegbereiter zum II. Vatikanischen Konzil. 
Schöningh. Paderborn, Mchn., Wien, Zür. 1978, S. 105—134 = Abhandlungen zur Philo-
sophie, Psychologie, Soziologie der Religion und Ökumenik hg. v. J . H. H. 38 d. Neuen 
Folge; Eberle, Joseph (Ailingen/Kr. Tettnang 2. 8. 1884 — Salzburg 12. 9. 1947), katholi-
scher Publizist; Funk, Philipp (1884—1935), Historiker in Freiburg im Breisgau; Hefele, 
Hermann (Stuttgart 13 .10 .1885 — Frauenburg/Ostpr. 3 0 . 3 . 1 9 3 6 ) , Literaturwissen-
schaftler; Schell, Herman (Freiburg/Br. 28 .2 . 1850 — Würzburg 31. 5. 1906), Priester-
weihe 1873, seit 1885 Professor der Theologie in Würzburg. 
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eröffne „Menschliches . . . die lange Kette von Schriften des zweiten Nietzsche". 
Verfasser stellt dann folgende Frage: „Waren die Ideale, denen der erste Nietzsche 
gehuldigt hatte, von der Art, daß sie ein bestimmtes Maß von G e s u n d h e i t , von 
Vollkraft fordern, wenn man ihnen treubleiben soll — oder aber war wirklich, wie 
Nietzsche selbst meinte und lehrte, die Abwendung von ihnen das Anzeichen erst 
eingetretener Gesundung?" Die Antwort überrascht kaum: „ U n k r a f t war es, die 
Nietzsche von den Idealen seiner Jugend abgedrängt hat — und ein mehr oder min-
der dunkles, jedenfalls aber immer quälendes Bewußtsein dieser Unkraft hat als ein-
zig noch mögliche Form einer scheinbar kraftvollen Abwehr die Feindseligkeit hin-
zugethan." Um das Fehlen eines „,urkräftigen Behagens' ursprünglicher Produktivi-
tät" auch in den Schriften des „ersten Nietzsche" aufweisen zu können, behauptet 
er: „Niemand aber, der die Drei: Schopenhauer, Richard Wagner und den ersten 
Nietzsche völlig kennt, kann verkennen, wie jeder Gedanke jener fünf Schriften 
Nietzsches schon längst von Schopenhauer und von Wagner vorgedacht gewesen 
war." 

93 Lichtenberger, Henri (Nancy) , (DLZg Nr. 31 v. 3 . 8 . 1901, Sp. 
1928 ff.). 

Eine recht sachliche Besprechung des Werkes von Fischer (Nr. 42), das aber 
„manchmal von seinem Gegner ein wahres Zerrbild" gebe. 

94 Dreydorff , D . (Leipzig), Die große Frage. Unter Bezugnahme auf 
Nietzsche, Strauß und Tolstoi. Ein Vortrag. (DPB1 32. Jg., Nr. 31 f. v. 3. u. 
10.8. 1901, S. 244 f., 2 5 0 - 2 5 3 ) . 

Es sei „die Frage nach unseres Lebens Sinn und Bedeutung", gegenüber wel-
cher der Verfasser „die modernen Führer der antichristlichen Bewegung" zu Worte 
kommen lassen möchte. Im Falle Nietzsches unterstreicht er dessen Behauptungen, 
das Christentum sei „kulturfeindlich", „demokratisch", „lebensfeindlich", lehre eine 
„kr.echtische Gesinnung" und die Gleichwertigkeit des Weibes, und versucht dann, 
sie vom christlichen Standpunkte aus zu widerlegen. Strauß ist ihm ein „ungleich 
beceutenderer Gegner des Christentums" und Tolstoi ein „wackerer", der nur „in 
seiner Rechnung" einiges übersehen habe. 

95 Mauclair, Camille, Nietzsche und Frankreich. A. d. unveröffent-
lichten Ms. übers, v. Wilhelm Thal. (Zgt Nr. 31 v. 5. 8. 1901).34 

Eine einzige Vergötterung Nietzsches. Besonders er werde „in der Provence 
und in allen toulousanischen und gascognischen Gegenden . . . von einer bedeuten-
der Anzahl junger Leute, die ihn als Meister anerkennen, geliebt und verstanden", 
im Gegensatz zu „den nordischen Gegenden Frankreichs", wo „Ibsen und Tolstoi 
vorzugsweise . . . als Erzieher angesehen werden": „Man liest ihn allgemein an den 
Universitäten, wie Aix und Montpellier zum Beispiel, wo Bücher wie die ,Götzen-
dänmerung' und ,Menschliches und allzu Menschliches' sich in den Händen aller 
Phlosophie Studirenden befinden." Er sei den Franzosen „gleichzeitig . . . Protest-
ler des Paganismus gegen den Christianismus, des Realismus gegen den Symbolis-

34 vlauclair, Camille (Paris 29. 11. 1872 — ebd. 23. 4. 1945), Schriftsteller. 



38 1901 „der Protest des lateinischen Geistes gegen den germanischen Geist" 

mus und des Südens gegen den N o r d e n " . — „. . . er ist . . . der Protest des lateini-
schen Geistes gegen den germanischen Geis t . " V o n französ i schen „Ideologen" wer-
den ausdrücklich erwähnt: Léon Daudet , Paul A d a m und Remy de Gourmont . 

9 5 / 1 W i d e m a n n , P a u l H e i n r i c h , E r i n n e r u n g e n a n Fr i edr i ch N i e t z -

sche . ( C h T b l v. 6. 8. 1 9 0 1 ) . 

9 5 / l a A u c h in : B e g e g n u n g e n mi t N i e t z s c h e h g . v. S a n d e r L. G i l m a n 

u n t e r M i t w i r k u n g v. I n g e b o r g R e i c h e n b a c h . B o u v i e r . B o n n 1 9 8 1 , 

S . 2 4 7 - 2 5 0 . 
Berichtet (mit einem? längeren Setzfehler) über einen V o n r a g , den Widemann 

in Chemnitz vor der „Gesel l schaft für Litteratur und Kuns t " über seine Baseler Zeit 
in den 70er Jahren gehalten hatte. V o n einiger Wichtigkeit ist die wörtliche Wieder-
gabe von Nietzsches Widmung an Widemann in einer Partitur der „Meisters inger" , 
die Nietzsche von Wagner 1869 erhalten hatte und zum Neujahrs tage 1878 an Wi-
demann weiterschenkte. 

9 6 S e r v a e s , F r a n z , S k i z z e n a u s d e m E n g a d i n . ( T a g U n t e r h a l t u n g s b l . 

N r . 3 3 7 v. 7. 8. 1901 ) . 
Erzählt ausführlich von einem Besuch im Engad in und von seinem Gespräch 

mit dem „Friedensrichter Duhri sch" , dem Hauswi r t Nietzsches in Sils-Maria „von 
anno 81 bis 88, jeden S o m m e r " , über Nietzsches damal ige Lebensweise. 

9 7 G l a r n e r , J . , F r i e d r i c h N i e t z s c h e . Z u r r i c h t i g e n B e u r t e i l u n g d e r 

L e h r e n N i e t z s c h e ' s . ( A D U Z g 15. J g . , N r . 16 v. 15. 8. 1 9 0 1 , S . 154 f.) . 
Weist die Behauptungen Wihans (Nr . 91) zurück unter Anführung zahlreicher 

Stellen aus Nietzsches Werken , die beweisen sollen, daß er kein „Lehrer der Selbst-
sucht" sei, nach dessen Lehren „sich jeder kühne, mutige Bösewicht, jeder rück-
sichtslose Schurke, Räuber , Mordbrenner und T y r a n n als eine vornehme Herrenna-
tur bezeichnen" dürfe. 

98 R e i s h a u s , T h . , U b e r N i e t z s c h e ' s A l s o s p r a c h Z a r a t h u s t r a . B r i e f e 

a u s T h ü r i n g e n . B r e m e r . S t r a l s u n d 1 9 0 1 . 3 7 S . , 1 Bl . ( = D r u c k f e h l e r b e r i c h -

t i g u n g e n ) . 3 , a 

Verfasser , der sehr volkstümlich und von betont christlicher Warte aus 
schreibt, lehnt das Werk als einen „Ausbruch des Wahns inns" entschieden ab. D a ß 
Zoroaster , der N a m e n und Gestalt habe hergeben müssen, so nie „gesprochen und 
geschrieben" hätte, wird über eine ganze Seite hin dargetan und im weiteren immer 
wieder unterstrichen. N a c h dem V o r w o r t erschienen diese „Br ie fe" zuerst im 
„Stralsunder Tagebla t t " . 

9 9 K a s p a r , P a s t o r W . ( S c h u j e n ) , D e r U b e r m e n s c h N i e t z s c h e ' s . V o r -

t r a g a u f d e r e r w e i t e r t e n P a s t o r a l - K o n f e r e n z in W e n d e n im J a h r e 1 9 0 1 . 

( M N E K R 57 . B d . , N f . 3 4 . B d . , 1 9 0 1 , S . 2 4 8 — 2 7 9 ) . 

3 4 1 Reishaus, Theodor (Brandenburg a. Havel 25. 9. 1836 — Stralsund 27. 3. 1905), Profes-
sor. 
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Versucht, recht gehalten Nietzsches Lehre vom Übermenschen aus den Wer -
kem nachzuzeichnen, um zu dem Schluß zu kommen: „. . . ein klaffender, gar nicht 
zu überbrückender Gegensatz t rennt dieselbe von der christlichen Weltanschauung 
umd ihrer Tugendlehre ; sie ist eine vollständige Verkehrung derselben in ihr Gegen-
theil ." Die Wirkung des Ubermenschen auf „die großen und kleinen Geister" er-
k lär t er folgendermaßen: „Der kul turmüde, neuerungssüchtige Mensch, die eben 
au:s dem Schulzwange gekommene Jugend, sie empfinden es als ein erlösendes 
Evangelium, endlich einmal von der Bibel und von allen Autoritäten los geworden 
zu sein und ohne Gewissensruhe mit Behagen auf allen Vieren kriechen zu dürfen." 

100 Biedenkapp, Dr. Georg, Der amerikanische Nietzsche. (EC 
4. Jg., Nr. 76, 1901, S. 2 4 6 - 2 4 9 ) . 

Einen solchen erkennt Verfasser in Emerson, den er dann eben in Zusammen-
hang mit Nietzsche — „Die Ubereinst immungen mit Nietzsche sind überraschend 
zahlreich" — und sogar Multatuli bringt. 

101 Schlüter, Willy (Cadenberge), Vom bösen Blick. Ein Beitrag zur 
Nietzsche-Kritik. (Kr Bd. 16, 1901, S. 422 ff.). 

Eigentlich eine Empfehlung des „flott und lichtvoll geschriebenen Büchel-
chens" von Kronenberg (Nr . 2), die aber mit einem Vergleich Nietzsches mit dem 
Satan des Korans, dessen „böser Blick" das Werk Gottes nicht verehren wollte, ein-
setzt . 

102 Goldschmidt, Kurt Walter, Aus Nietzsches Nachlaß. (BrZg 
82. Jg., Nr. 580, Morgenausg. v. 20. 8. 1901). 

Eine begeisterte Besprechung der Nachlaßbände X I und XI I (GXIa u. GXIIa) , 
in der Nietzsche-Zarathustra mit der Faustgestalt verglichen und das Verdienst der 
„jungen intelligenten Forscher" Simmel und Breysig sowie das der Schwester um 
Nietzsche hervorgehoben wird. 

103 anonym, (LCB1 Nr. 34 v. 24. 8. 1901, Sp. 1381). 
Eine ganz knappe Anzeige des Werkes von Kalthoff (s. Bd. I), das „eine 

Sammlung von Vorträgen, die ein liberaler, geistreicher Pastor in Bremen gehalten 
hat" , biete. 

104 Mauthner, Fritz, Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 1. Bd. 
Sprache und Psychologie. Cotta Nr. St. 1901. 

In dem Abschnitt: Zufallssinne, setzt sich Verfasser eingehender mit Nietzsche 
als „Autorität" auseinander, S. 329—336. Er erörtert dessen „Ahnung des Zufalls in 
der Erscheinungswelt" und dessen „Bedeutung in der Geschichte der Sprachkritik". 
Weil Nietzsche gemeint habe, daß „unser Weltbild auf einem Irr tum beruhe", hätte 
er „eine Sprachkritik mit gewaltigeren Sprachmitteln herstellen k ö n n e n , . . . wenn er 
sich nicht einseitig mit moralischen Begriffen abgegeben hätte, und wenn ihn nicht 
seine prachtvolle Sprachkraf t ver führ t hät te , Denker und z u g l e i c h Sprachkünstler 
sein zu wollen. Sein Mißtrauen gegen die Sprache ist unbegrenzt ; aber nur solange 
es nicht s e i n e Sprache ist." Die sonstigen Erwähnungen Nietzsches sowohl in die-
sem Bande (S. 272, 565, 613, 646) wie auch im zweiten (Zur Grammatik und Logik. 
1902, S. 98, 138, 563, 624) sind recht k u r z und durchweg abschätzig. 
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104a Dass . 1906 , b z w . 1913. D i e Fundstel len jetzt: 1. Bd. , S. 3 0 1 , 
3 6 4 — 3 7 2 , 6 1 8 , 6 6 9 , 7 0 2 ; 2. Bd. , S. 9 8 , 138, 552, 614 . D i e Hauptste l le hat 
mehrere nicht g a n z u n w e s e n t l i c h e E r g ä n z u n g e n erfahren, die sonst igen 
sind unverändert geb l i eben . 

105 G a n z , H u g o , U b e r m e n s c h o d e r Gent leman? (Zu N i e t z s c h e ' s 
T o d e s t a g , 25. A u g u s t ) , ( N F P r N r . 13289 v. 24. 8. 1901, 4 S.). 

Versucht, sich die Wi rkung Nietzsches zu erklären, und stellt daraufhin dessen 
Ubermenschen den „Gent leman" entgegen: „Es sind am letzten Ende die groben, 
unfeinen Instincte der neuen Gesellschaft , der .freigelassenen', die heute eine Ver -
göt terung gerade des Nie tzsche-Zara thus t ra , des kreischenden, lallenden Paralyti-
kers möglich machen." 

106 T h . , C. , L o u Andreas S a l o m é . Z u Nie tz sche ' s T o d e s t a g , 25. A u -
gust 1900. ( W S M Z g 39. Jg. , N r . 34 v. 26. 8. 1901). 

Frau Salomé zähle „unstreitig wenn nicht zu den hervorragendsten, so doch zu 
den interessantesten Frauengestalten der Gegenwar t" , und „das große Ereignis in 
ihrem Leben, das bestimmend auf ihr Denken und Fühlen eingewirkt hat", bilde 
Nietzsches „Werbung um sie". Sein Einf luß sei „in allen ihren Werken zu spüren". 
Ausdrücklich erwähnt werden „Ruth" und „Fenitscha". Bemerkenswert ist die ge-
naue Beschreibung des erst später veröffentl ichten Bildes von Nietzsche, Lou und 
Rèe, das „in den Kreisen des geistigen Wien . . . vor nicht allzu langer Zeit . . . die 
Runde" gemacht habe. Die Tatsache , daß Rée mit keinem W o r t als Mitaufgenom-
mener erwähnt wird, läßt vermuten, daß es wenigstens zwei Aufnahmen gegeben 
habe. 

107 Dr . e .g-r . , M e h r N i e t z s c h e ! ( W A Z g N r . 7038 v. 2 8 . 8 . 1 9 0 1 , 
S. 2) . 

Verfasser meint es mit seinem Aufruf ernst, da Nietzsche ungelesen „noch im-
mer zu den Einsamen" gehöre : „Nehmet ihn so, wie er ist; nicht, wie ihn die große 
Schaar seiner Gegener darstellt, nicht, wie ihn ein kindisches Gefolge unreifer 
Nacht re te r verhimmelt , das nicht ihm, sondern seinen verblüffenden Schlagworten 
nachtrabt ." Er empfiehlt dabei die Werke von Gallwitz, Zeitler und Horne f f e r 
(„Vorträge über Nie tzsche" ; s. zu allen drei Bd. I), die „ihr Möglichstes" getan ha-
ben, „den N a m e n des großen Philosophen in's Volk zu tragen". 

108 Rau , Albrecht ( M ü n c h e n ) , N i e t z s c h e - S t u d i e n . ( D Z s 14. Jg., 
H . 13, 15 u. 17, 1901 , S. 4 0 9 — 4 1 8 , 4 6 8 — 475 , 5 3 2 — 5 4 2 ; 15. Jg. , 1902, 
H . 2, 3, ?, ?, S. 55 — 59 , 85 — 88, 2 6 2 — 2 7 2 , 4 5 4 — 4 6 6 ) . 

Lesenswert ist die einleitende Ansicht des Verfassers: „Ursprünglich von Scho-
penhauer ausgehend . . . hat Nietzsche eine selbständige, von keinem anderen Den-
ker beeinflußte Entwicklung durchgemacht . . . " Es folgt dann eine längere Darstel-
lung des Dogmat ismus und des Skeptizismus, die darauf hinausläuft, daß Nietzsche 
zu den kritischen Realisten gerechnet wird: „Der kritische Realismus erkennt die 
Welt und die Einzeldinge darin so an, wie sie sich den gesunden Sinnen darstellen." 
N u n kann Verfasser feststellen: „. . . so ist Nietzsche hier auf dem allein richtigen 
Wege . . . " — „Mit der Anerkennung der Wirklichkeit und der Untrüglichkeit der 
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sinnlichen Erkenntnis hat Nietzsche den wichtigsten Schritt gethan, der heute über-
haupt gemacht werden kann . . ." Auch habe er den „direkten Zusammenhang zwi-
schen den Ideen des Christentums, der spekulativen Philosophie und modernen Na-
turforschung" erschaut und hierauf sei „seine Abneigung gegen das Christentum, 
die spekulative Philosophie und die ,mechanische Naturauffassung' zurückzufüh-
ren": „Er hat mit größter Energie und wahrhaftem Heldenmute, nur auf sich ge-
stützt, den Kampf gegen die wissenschaftlichen und religiösen Irrtümer unserer Zeit 
eröffnet, und darin liegt seine bahnbrechende Bedeutung." „Erst durch Nietzsche" 
sei das Publikum „wieder darauf aufmerksam gemacht" worden, daß „ein seichter 
Eklekticismus einerseits und eine alexandrinische Geschichtsschreibung andererseits 
. . . mit wenigen Ausnahmen die Signatur der Universitätsphilosophie" seien. Es 
folgt eine seitenlange „Begründung von Nietzsche's Beurteilung der Kantischen 
Philosophie": „Wenn es aber Nietzsche gelungen sein sollte, das Ansehen, welches 
Kant immer noch bei uns genießt, durch seine heftigen Angriffe zu erschüttern, . . . 
so müßte ich dies zu den besten Ergebnissen seines freien und furchtlosen Forschens 
und Denkens zählen." Als nächster kommt Plato und seine „Beurteilung durch 
Nietzsche" an die Reihe: „Plato ist der unselige Mann gewesen, der die einheitliche 
Natur des Menschen in zwei Hälf ten zerriß . . . Seit ihm krankt die Menschheit an 
dem Widerspruch der Seele und des Leibes, der Sinne und des Verstandes . . ." Die-
ser „spezifisch christlicher Philosoph", ohne den „das Christentum keinen oder 
doch nur einen sehr geringen Rückhalt bei der griechischen Philosophie gefunden" 
hätte, bildet dann das Bindeglied zum nächsten Gegenstand: „Nietzsche über Ent-
stehung und Wesen des Christentums", und hier erst werden ernsthafte Einwände 
hörbar, die zum Schlußsatz führen: „In der Hauptsache ist der Standpunkt, den 
Nietzsche dem Christentum gegenüber einnimmt, veraltet; er entspricht ungefähr 
dem der Freigeister des vorigen Jahrhunderts ." Zu Nietzsches Ansichten über „Ur-
sprung und Bedeutung der Reformation" steht Verfasser im strengen Gegensatz: 
der Protestantismus habe es vermocht, „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunf t in 
sich aufzunehmen und so organisch zu wachsen bis zu dem heutigen Tag, während 
die von den Italienern ausgehenden Bestrebungen der Renaissance, welche kein mit 
der Religion verquicktes Prinzip in sich trugen, lautlos ausgeklungen sind". Im 
Laufe seiner Arbeit setzt er sich sonst mit dem Nietzsche-Schrifttum wiederholt 
auseinander, bes. mit den Ansichten Ludwig Steins in dessen 1893 erschienenem 
„Friedrich Nietzsche's Weltanschauung und ihre Gefahren" (s. Bd. I), und scheint 
Feuerbach, „diesem großen, ursprünglichen und urkräftigen Denker", noch mehr 
gewogen als Nietzsche. 

109 anonym, Nietzsche und andere. (Gr Nr. 14, Bd. 2, 1901, 
S. 41 ff.). 

Veranlaßt durch das Nietzsche-Buch Riehls (s. Bd. I), das ihm zuviel Lobens-
wertes am Künstler Nietzsche findet, stellt Verfasser einen Vergleich mit Jean Paul 
an, bei dem er „Beobachtung, Psychologie, H u m o r und Stil" feststellt, bei Nietz-
sche dagegen „nur Stil". 

110 Bauch, Bruno, Friedrich Nietzsche. Zur Würdigung Nietzsche's. 
(ADUZg 15. Jg., Nr. 17 v. 1. 9. 1901, S. 166). 
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Will sich in den Streit (Nr. 65, 66, 70, 78, 91, 97) eigentlich nicht einmischen, 
möchte aber doch „vor der Überschätzung Nietzsches als systematischen Denkers" 
und „der Unterschätzung . . . als Künstler" warnen. 

111 Seidl, Arthur, Nietzsche-Bildwerke. (Wage 4. Jg., 1901, H. 42 f., 
S. 667 f., 684 ff.). 

Verzeichnet „einige 40 Bilder und Vervielfältigungen" sowie alle damals ver-
fertigten Kunstwerke des Denkers und endet mit einem Aufruf zur Unterstützung 
„eines würdevollen Baudenkmals an irgend einem geeigneten Platze" zu Ehren 
Nietzsches. 

l i l a Auch in: A. S., Kunst und Kultur. Aus der Zeit — für die Zeit 
— wider die Zeit! Produktive Kritik in Vorträgen, Essais, Studien. Schu-
ster & Loeffler. Bln. u. Lpz. 1902, S. 380 — 400. Unverändert. 

I Aus Friedrich Nietzsches „Umwertung / aller Werte". /Fragmente 
zur „Physiologie der Kunst". (I 2. Jg., 4. Quartal, H. 12 v. Sept. 1901, 
S. 2 4 1 - 2 6 0 ) . 

Vorabdruck von Stellen aus „Der Wille zur Macht" (GXV), S. 3 7 6 - 3 8 1 , 
383 ff., 3 8 5 - 3 8 9 , 381 ff., 392, 393, 390 f., 389 f., 391 f., 3 9 4 - 3 9 9 ; (GXIV), 
S. 165 f. In der Anordnung weitgehend anders, in der Satzzeichensetzung häufig 
verschieden sowie gelegentlich auch in der Wonwahl. 

112 Rau, Albrecht, (DZs Nr. 24, 1901, S. 806 f.). 
Eine recht schneidende Ablehnung des Werkes „Nietzsches Ästhetik" von 

„Zeidler" (s. Bd. I), der darin Nietzsche „seine Bedeutung als Philosophen ganz" 
abspreche, ihn „selbst als Moralisten . . . kaum gelten" lasse. 

113 anonym, (DLZg Nr. 37 v. 14. 9. 1901, Sp. 2318). 
Eine recht knappe und sachliche Anzeige des Werkes von Paul Ernst (s. Bd. I). 

114 Wihan, Robert, Zur richtigen Beurteilung der Lehren Nie tz -
sche's. ( A D U Z g 15. Jg., Nr. 18 v. 15. 9. 1901, S. 174 ff.). 

Erwiderung auf die Anmerkungen Küsters (Nr. 91) sowie auf die Einwände 
Glarners (Nr. 97). 

115 Küster, Konr., Meine Erwiderung. (Ebd., S. 176 f.). 
Entgegnung Küsters, in der er zum Schluß Wihan als mit Nietzsche geistes-

und richtungsverwandt sieht: „Sie beide marschieren auf verschiedenen Wegen, je-
doch zu demselben Ziele, zur Schaffung eines idealen Menschengeschlechts, von 
Übermenschen, welche die tierischen Naturtriebe ganz überwunden haben." 

116 Schneider, Pfarrer Franz, Nietzsche-Zarathustra. ( C P B Ö U M 
24. Jg., Nr. 18 ff. v. 20. 9., 5. u. 20. 10. 1901, S. 317 ff., 333 ff., 3 5 3 - 3 5 6 ) . 

Verfasser sieht in Nietzsche das folgerichtige Endergebnis des Wirkens von 
Feuerbach, Darwin, Häckel, Hellwald, Drews, Morison, Hartmann, Spicker, Paul-
sen, Comte, Tolstoi, Mill und Max Müller: „Im XIX. Jahrhunderte suchten die füh-
renden Geister den Kampf gegen Gott und die christliche Weltanschauung zur Ent-
scheidung zu bringen, der rücksichtsloseste, consequenteste Titane ist jedoch erst 
Nietzsche, welcher nicht nur die Grundmauer der christlichen Welt, die christliche 


